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Um Dr. Curtius Der Turm Babel in Genf. 


Die Sage berichtet, daß vor vielen tau⸗ 


Schwierigkeiten mit der Volkspartei? S 


(Concordia Sp. Ate, Drukarnia i Wydawnictwo, Poznan), in Deutſch⸗ 
land: Breslau Nr. 6184. — Redaktionelle Zuſchriften find an die „Schrift⸗ 
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Heute: 


Politik: 
Leitartikel: Der Turm Babelin Genf. 
von Dr. v. Behrens: 4 
Eröffnung der Grünen Woche in 
Berlin 


Werf ift elend ee Dak 5 5 

5 Oft dem es ſich herausgeſtellt hat daß ſeine 

Da i îthiljegefeg Baumeijter, die Völker der Antike, ein- $ 

(Telegramm unjerer Berliner Redaktion.) ander zu verſtehen verlernt hatten. m a 

P. R. Berlin, 31. Januar. zu berichten weiß, hat Dr. Curtius der Frak⸗ aranes 3 ee Re N 
A ; ; i tion kein Hehl daraus gemacht, daß er nicht die alter des Auto, Radio. D, 
Das Reichskabinett wird heute vormittag zu- Abſicht habe, fein Verbleiben im Kabinett von dem nicht einmal das Eſperanto zum gegen 
ammentreten, um ſich mit der See Ge. den, Befehl einer Partei abhängig zu ſeitigen Verſtändnis zu verhelfen vermag. 
11111 ͤ Ä? | Co torit es, dab aud unjere abend 
< wer, u £ 2 Per 2 2 a 
nicht, weil das geſamte in Frage ſtehende Gebiet | tion . 5 175 5 ländiſche Ziviliſation fih in einen Shutt- 
e into 0 als daß es in einigen Stun- ſchievene r Deulle jeien. Trotz dieſer Reibung, haufen zu verwandeln droht. Profeſſor 


Die deutsch-polnischen Abkommen. 
Schwierigkeiten um Curtius. 

Eine willkommene Notlandung. 
Englische Abrüstungsgedanken. 


Beilage und Feuilleton: 
Erlebnisse eines Luftschiffers in 
Posen. 
Unaufgeklärter Absolutismus. 
Danziger Spaziergänge. 
Frauenzeitung: 
Deine Urgroßeltern. 
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i 5 Freitag nachmittag die. i : 75 5 
Aufgaben der Frau in der Krisen- he der Neichtangter Dr. Wr ug eine] werden Fein. glaubt man bed bie Die ee na engen ge 
gelahr. ; eſprechung mit den beiden Ditfommillaren | renzen Nase at werden, und die Ges gang des Abendlandes scheinen 
Kinderland: Im Urwald verirrt. Treviranus und Hirtſiefer jowie mit ſetze über die Oſthilſe Anjan wüchter Maße ver: Laufe der nächſten zwei oder drei Genera⸗ 
Handel: Geheimrat Kaſtle und Dr. Silperberg Aaſciedet werden. Man führt die Differenz der tionen zu verwirklichen: das ausge⸗ 
Das Gespenst eines dauernden Bu Fang st © a 4 ofen ri Khan lies 2 mit ves W kaping ur Ka hungerte, ſich jelber zerfleiſchende Europa- 
eee ec, Umlage für die Olthilfe für 1932 vorficht. Es it | Dr d Pn gell arp. bie Aöberufung Curtis aus Amerika fieht feinem Jujammenbrud; ent- 8 


m, Be — daher noch nicht entſchieven. ob die neue Djthilfe dem Kabinett wünſch t und die Forderung einer gegen; neue Hochburgen der Menſchenkultur 


; auf dem Wege durch Geſetz oder Notverordnung Streichung der 300 Millionen vom Etat nur auf- werden dann irgendwoanders entitehen; 
Sorge um Indien lin Kraft geſetzt wird. f pe a ſen Sm Ampere 5 eigenen dort, wo Paris, London und Berlin den 
. In parlamentariſchen Kreijen glaubt man, daß lärte cn dſen Curtius zu Kinzen Daraus = | Erdball mit den Strahlen ihrer Macht 
i i t⸗ $ è 5 
i Gandhi erklärt. wiederum der Art. 48 zur Unwendung Kommen Sonan gu fein aei au dann im Kabinet, bedeckten, wird eine ebenjolche Wüte 
Lenden, 31. Januar. 1125 Der indiſche Führer was mit dem Etat geſchie 1 fein, ob die Ber- zu bleiben, wenn ſeine Partei die rufung gähnen, wie wir fie heute im rg 
t r 


aai äußerte die Rebe, die der enge handlungen der Deutſchen Volkspartei | erlangt. Machtbereiche von Babylon. Nin iveh, | 
iniſterpräſident Macdonald beim mit den Sozialdemo kraten Erne haben 35 $ zus und Memphis jehen . - . $ EARS i 
ten har Wie Indienkonferenz in London gehal- werden. Indeſſen macht die Volkspartei der Ne- 2 Korserungen der Dolkspartei. Wie unglaublich dieſer Zukunftsausblick 1 9 


das Blatt der regierenden engliſchen gierung wieder gewiſſe wierigkejten. Der Pa 7% ss 7 3 
Fedeiterporket mitteilt, Segeilhnete Sanhi bi Keidstängter hat. Donnerstag "hen i | Belin ER auch zu ſein ieit jo dürſen wir ihr doch 
ö 3 Ut. © teje Reichskanzler hat den Partei⸗ 31. Ja. : Zu Beſchluß der Auch air dell po s A 
‚ Pede al völlig ungenügerb. Gandhi ha Ae poe ee olf 101 noS 85 on der Gefen Moltsherte, in nicht von der Hand meijen. Denn die j 
ei I lich nicht vorher ſchon be⸗ gelday, dem auf den Er pantas von mindeſtens 300 Geſchichte lehrt uns, daß vor Tauſenden i 
nfluſſen en, ſondern mit jeinem Urteil zu- Veröffenklichung eines uſſes der Volkspar⸗ Millionen im Etat beharrt wird, erfährt die bzw. Hunderttauſenden von Jahren ganze . 
Iten. Er ſelbſt fume eifrig nach einem |tei-Reihstagsirattion, dem zufolge im Etat 1931 utſche Allgemeine Zeitung“, in polkspartei⸗ Pölkerkreiſe i ähnlicher Weiſe f þr- 
ge, um Indien einen ehrenvollen Frieden zu ein Betrag von 300 Millionen zu ſtreichen ſei. lichen Kreiſen betrachte man die Wiederholung ölkerkreiſe in ähnlicher ije hon mehr⸗ 
—.— Die Freilaſſung der Führer der indiſchen Von dieſen 300 Millionen ift ſchon einmal die des dringlichen Sparverlangens nicht als mals untergegangen ſind. Rieſige Ruinen⸗ hy 
albewegung jei nicht von ausſchlaggeben⸗ Rede geweſen. Man ſieht aber in unparteiiſchen[ Ultimatum, wohl aber als verſtärkten felder, von der Wildnis der Dſchungeln * 
der Bedeutung. Am Ruhe zu ſchaffen, müſſe Kreiſen hier eine Drohung der Volkspartei an Appell, der den Reichskanzler nochmals auf überwuchert oder vom Sandmeer ver⸗ 
vielmehr die engliſche h verſchiedene die Regierung, auszutreten, falls überhaupt die den vollen Ernſt des Verlangens hinweiſen ſchüttet i litiſchen 
Ei ungen aufheben und das beſchlagnahmte Forderungen der Volkspartei bi berückſichtigt jolle. An die Einbringung ſpezialiſierter Strei⸗ Aten, deuden von vergelſenen anche 
pen m der indiſchen Nationalpartei zurück⸗ werden. Die Schwierigkeit der Regierung mit chungsvorſchläge werde vor allem deshalb nicht und ſozialen Erſchütterungen, denen einſt 5 
å R der Volkspartei wird beſonders darauf zurückge⸗ Porte weil gewohnheitsmäßig alle derartigen ganze Völkerkreiſe zum Opfer gefallen ſind. a 
at a ena Megan. geiles. ber frühere kon⸗ führt. rf in dieſer Partei einige Richtungen aus⸗ 1 en in der öffentlichen Diskuſſion Ob wir in den Annalen Altchinas oder Be 
niſter uri feine Propa: einanderſtreben. Wie die „Voſſiſche Ztg. heute vermieden würden. in den Keil chriften Elams, in den Mana- 2 


IE Bit Der e en die woll. zeichenſchriften Mittelamerikas. in den ur- 


eiſe dient der Agitation gegen die Indienpoli⸗ : 1251 A 
engliſchen Regierung. Churchill, der auch alten Chroniken Hinterindiens ujw. die 


Mit der Stellungnahme ſeiner eigenen, alſo der Ei 2 | N ti O5 Nät i x 
8 i i il k d öſung des Rätſels fuen, immer erhaiten 
Deter ))*%%˙ Kat ne m ommene 0 an ung = dieſelbe . ei 1 e 3 
s tonjervativen Organiſationsau t k r ROE ERS ipiliſat fon mi | 

einer e Bene ne Ein Denticher Flieger jeitgenommen zugrunde gehen, wenn fie * dem : 
ei Die Fehler i i i ü BEN 

dieſes Entwurfs jeien durch fromme Reden vers Geſtern nachmittag ift bei Wollſtein ein] gebarung im Staate intereſſiert hatte, erledigte nicht Scheit l 1 5 . MR, 


eckt worden. Jetzt, fo ſchloß Churchill, verſuche deutſches Flugzeug niedergegangen. Die Notlan⸗ jetzt dieſen Geſetzentwurf ohne in die Einzelheite i 
2 e Arbeiterregierung, für dieſen ee dung ijt durch Nebel veranlaßt worden. Der Klug: gehende Ausſprache. Es ein als aae beil Nun erlebte das Abendland im 19. Jahr- 


Jai 


urf in Indien Anterſtützung zu erhalten. eugführer, Georg Krauſe, ſagte aus, daß er der Oppofition eine gewiſſe Ermattung. Man weiß hundert n. Chr. einen ſagenhaften tem: N 

— 5 KORG peban potte ar S rag ms en Abe TE der Bi von der niſchen und finanziellen Aufſchwung, wo⸗ ER 

reslau zu fliegen, fih aber wegen ſtarken Nebels ignie des Regierungs s abgelehnt wer⸗ $ said îti i r 

Aufruf gegen die Kriegsgefahr. verre Hätte. Die Sbentität des Piloten konnte den wird. N geteh geaen feine e 8 c$ 

Paris, 31. Januar. (N.) Der franzöſiſche Ge- dank einer Legitimation des Stahlhelms und einer] Der Sejm ſrimmte noch der Natifikation ürfniſſe imme lich di Aa weh 999 

Wg g g ee einen Aufruf zum Kampf zweiten des- oſtdeutſchen Fliegerveteins feſtgeſtellt einiger Handelsverträge zu, und zwar dem Han⸗ ſchrumpften. Wie deutlich dieſer nerderb⸗ | 
en die Kriegsgefahr und zur Organifierung werden. Die polniſchen Behörden haben vorläufig delsvertrag mit Griechenland, Aegypten, Perſien, lichen Gegenſatz doch die Menſchen älterer 


s Friedens. Die unerläßli d den Apparat beſchlagnahmt und den Piloten unter Südflawien und der Tſchechoflowakei. Zum Schluß Kultur überſehen! Als ich 1911 dicht an 
t die Organifierung bes 7 rit Caa e Hei yo polizeiliche Auſſicht geſtellt. u verlangte der r Ae 00 noch ein Grbeitepen der en ordtibets ein kleines 
dem Aufruf des franzöſiſchen allgemeinen Ar- | Die rote Preſſe, die ja ſtets bemüht ift, aus gramm für die nächſte Zeit. Hieraus geht hervor Buddhiſt T fter beſucht hatte, habe ich 
deiterverbandes, ſei fie erwirklichung der allge⸗ Mücken Elefanten zu machen, ſpricht von einem daß die geſamte Budgetdiskuſſion nur fünf uddh ſten ET : 75 It 
Meinen, gleichzeitigen und vorbehaftl n Ab- ganzen Geſchwader fremder Flugzeuge, das Tage dauern ſoll. Hoffentlich ſchadet dieſes Re- Gelegenheit gehabt, mit einem alten f 
tüftung. Wenn man dieſen Weg nicht bald be⸗ angeblich nach Anſicht der dortigen Bevölkerung kordkempo dem Budget nicht allzu ehr! Mönch über die von mir hochgeprieſenen 
ite, werde alles wieder in Frage geſtellt fein, | über der Grenzbezirk erſchienen ſein foll.. Aus die- Zemerkenswert ift aber der Umſtand, daß ſich Vorzüge der europäiſchen Ziviliſations⸗ 
83 1 1 des Frie- En el 5 8 n NN Flugzeug los⸗ das deutſch⸗polniſche Liquidationsablommen, ob- errungenſchaften zu diskutieren. Der Greis ; UN 
JJ ͤ ᷣ ß /, 
r 2 y t , nd, N i 4 T 
1 eine Durchführung der geplanten Ab⸗ dieſes Leichtflugzeug auch ohne weiteres für mili⸗ iſt es Bößlt lenderbar, daß man vom deutſch⸗polni⸗ zeln an und ſagte: „Ja, ja, ich weiß; Ih 


ine 
machungen nicht möglich fein würde. käriſche Zwecke verwendet werben könne. Beſon. ſchen Handelsperfrag gar nichts mehr hört. Nicht wähnt euch ſehr glückſelig, weil in eurer 


— — ders verdächtig ſei der weitere Amſtand, daß man einmal im Ausf it er bi behandelt eimat ſo viele Wunderdinge zu ſehen 
3 beim Piloten — man höre und ſtaune — einen den, obwohl he a A epon 2 1 d T di j 
A i 25 ge, find. Aber warum fin eure Tempel, die : 
Der engliſche Tertilftreik photographiſchen Apparat gefunden hätte. Bezeich- allerdings vor der atstagung, mit ſo doch Tag und Nacht mit offenen Türen 9 


London, 31. Januar. (R) In der englischen nend hierfür, wie man gewillt iſt eine Notlandung viel Pomp der Auslandspreſſe ankündigen ließ og Ge⸗ 
m nicht auszupreſſen, ift das folgende in einer Meldung pr i 85 ſtehen, ſo menſchenleer, wogegen alle s 
Per pf In * Sollte es ſich da nur um eine taktiſche Ankündi fängniſſ e überfüllt ſind, obwohl ſie Tag 


hungen der engli⸗ in dem vorher genannten Blatt: „Vom Himmel gung gehandelt 9 £ 
Ser egierung find zunächſt erfolglos geblieben. ijt ein Argument für Polen gefallen, um den in VVV und Nacht verſchloſſen ſind? Bei uns iſt 


Gewerkſchaftsführer n London geſtern Deutſchland eingelerkerten polniſchen Fliegern zur : “ 
abend . verlaſſen. Daraus ane — Hilfe zu kommen.“ Auch andere Blätter ſchreißen vor einen Ausſchuß kommt. ee m p t $ x t. x 
litiſchen Kreiſen, daß nicht mit einer ganz offen, daß die Behandlung des deutſchen — So gelangten wir zum Thema Gerechtig⸗ h 
baldigen Wiederanjna me der Verhandlungen zu Sportflle ers abhängig gemacht werde vom Aus⸗ Der nati le Klub den keit. Meine Ausführungen parierte der 
| nalen = Man u . ng es Baur, e Ben song des für heute angeſetzten Oppelner Pro⸗ i ationale u gegen Alte mit den Worten: „Es ift eine uralte 
pr zahl ere Spinnereiarbeis ö Al . dort gelandeten polni-| ' Miniſterpräſidenten. 3 daf . Völker, die mehr 
: Der Seim arbeitet ; 3 des An re RERS nie far die Candin beiten. Sie 
2 è Io 7 1 = ir 5 2 P 
Wion Arbeiter beſchäftigungslos werden. I eh 4 es 8 a N prebent Stamet eine Erklärung über Breit ab- 9 00 En ar z4 zwei — ‘4 
— ; ei er ar. e gab, iſt auf Antrag der Regierungsparteien die feinde ..“ Erſt als ich wenige Jahre N 
eitern im raſchen Tempo die Tagesordnung er= | Dist b ie Erffä 7 : 1 
Start des Do X. edigt, die 12 Angelegenheiten umfaßte. inter Der 2 — A pa ho Gon: ARNS ſpäter den eg A Be wi Er 3 
De Haben, 31. Januar. (R.) Das Fiugſchuf anderem wurden vier Geſetzentwürſe über 3 u: |Sigung beſchloſſen, daß in der allernächſten Zeit auch noch die rtikel des Verſailler 
=> Š. ijt heute, wie angekündigt, nach Madeira ſatzkredite angenommen. Der Sejm, der ſich die Führer des Klubs zu den Ausführungen des „Friedens Vertrages zu leſen bekam, habe 
beſtartet. i doch früher jo ſtark für die geſamte Finanz⸗ Miniſterpräſidenten Stellung nehmen ſollen. ich des Alten kluge Worte voll einzuſchätzen 


ae RER en 
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vermocht! Und jetzt, 1931, beim Lejen der 
Berichte über die Genfer Völkerbunds⸗ 
debatten, muß ich immer wieder an dieſe 
Worte der Weisheit, die ich im Herzen des 
„wilden“ Aſiens zu hören bekam, mich er⸗ 


1 +o 


innern! 


Wir machen Geje. Verträge, Proto: | 


tolle und vergeſſen darüber, daß alle diefe 
Machwerke ſo lange inhaltslos bleiben, bis 
wir das oberſte Geſetz der Menſch⸗ 
lichkeit nicht allen unſeren Geſetzes⸗ 
paragraphen voranſtellen werden. 
Waſchechtes Phariſäertum überwuchert die 
moderne Kulturwelt wie vor 2000 Jah⸗ 
ren, aber es findet ſich kein Prophet unter 
uns, der über unſere Verlogenheit uns den 
Weg zur Rettung weiſen könnte: den Weg 
der gegenſeitigen Liebe, der Verzeihung, 
der Nachſicht, der beſcheidenen Selbſtauf⸗ 


opferung für den Nächſten! 

Den Stern von Bethlehem, die Wahr⸗ 
heit, haben die Völker nicht mehr zu 
ihrem oberſten Wegweiſer; was Wunder, 
daß ſie, ohne harmoniſch die Richtung ein⸗ 
halten zu können, immer mehr ihre eigenen 


Reihen verwirren? Wenn fie immer mehr | Umf 


aneinander geraten, indem ihre natio⸗ 
nalen Wege ſich kreuzen? Daß ihre Führer 
einander nicht mehr verſtehen, wie im 
ſumboliſchen Turm zu Babel? 


Ich habe die neulichen Genfer Debatten 
aufmerkſam verfolgt und habe in ihnen 
kein einziges rt über die Wahrungs⸗ 
notwendigkeit der gemeinſamen heili⸗ 
gen Güter, die uns Abendländern eigen 
find, geleſen. Es ſcheint nicht mehr zum 
guten Ton unter den Vertretern der chriſt⸗ 
lichen Völker zu a non den 
Idealen der eltanidauung 
und des Glaubens zu ſprechen. die 
doch allein unſere Größe ausmachen! Man 
will nicht lächerlich werden. Dagegen 
findet man es ganz natürlich, als eine 
conditio sine qua non, der Gemeinſchaft 
chriſtlicher Völker die Bedingung zu ſtellen: 
„Wenn die Türken und die offiziell ſich zur 
Gottesfeindlichkeit bekennenden Bolſche⸗ 
wiken nicht mitmachen, dann machen wir 
eben auch nicht mit!“ 


Als die Staaten des antiken Hellas zur 
gemeinſamen Beratung ihre Vertreter nach 
Delphi entſandten, fiel es keinem der 
e erg ae pa = 8 „Bar⸗ 

aren“, d. h. einem Feind der eniſchen 
Weltanſchauung, Zutritt zu den — — 
gen zu gewähren. Als im Mittelalter die 
Kaiſer und Päpſte Konzile und Kongreſſe 
europäiſcher Nationen und Kirchen einbe⸗ 
ie SS Pt es ee der * 
jener kerbundstagungen ein, wo⸗ 
rene Feinde der Chriſtenwelt und der 
Weſtkultur miteinzuladen .. Dieſer 
Klarheit der politiſchen Auf- 
faſſung verdankten die alten Griechen 
ſowohl ihre gelungene Abwehr von allen 
Verſuchen Aliens, Griechenland und mit 
ihm ganz Europa, zu unterjochen, als auch 
ihren reſtloſen Sieg (unter Alexander dem 
Großen) über den Orient. And derſelben 
Reinheit des politiſchen Ge⸗ 
fühls verdankte die Gemeinſchaft der 
weſtlichen Nationen ihre Siege über alle 
Anſtürme der Avaren, Sarazenen, Mauren, 


Araber, Mongolen, Türken und Tataren! 


Der Talisman der Solidarität iſt ans 
verloren gegangen! Ein jeder Stand in⸗ 
mitten eines jeden Einzel volkes, ein jeder 
Staat inmitten des weſtlichen Völkerkreiſes, 
jede Klaſſe und jede Weltanſchauung will 
heute nur für die eigenen Lebens⸗ 
intereſſen einſtehen und — verwirft die zu⸗ 
gunſten „der anderen“ darzubringenden 
Opfer. Die Staatsſchiffe einzelner Na⸗ 
tionen gleichen daher einer Flotte, deren 
Kapitäne ohne Kompaß, ohne ſich nach dem 
Polarſtern zu richten, ihre Schiffe — ein 
jeder nach eigenem Gutdünken — gegen: 
einander jagen. Es fehlt ihnen aber die 
klare Orientierung, die erſt die allgemeine 
Harmonie ergibt. 


Vergeblich verſuchen unjere Induſtrie⸗ 
kapitäne, Politiker und Diktatoren, die alle 
in Genf ſeit vollen 10 radio nach dem 
richtigen Kurs taſten, dieſen Kurs zur ge⸗ 
meinſamen Rettung Europas hie⸗ 
nieden zu finden. Der führende Stern 
leuchtet hoch über allen irdiſchen Inter⸗ 
efen, — er leuchtet am ewigen Himmel! 


Dr. v. Behrens. 
O 


Die Auswanderung nach Kanada. 


Parſchau, 31. Januar. Wie die polniſche Preſſe 
erfährt, haben die polniſchen Auswanderungs⸗ 
behörden neue Verhandlungen mit der kanadi I 
Regierung aufgenommen, um die polniſche 
wanderung nach Kanada, die be 1 A zeit- 
weilig Aer iſt, wieder zu ermöglichen. In 
dieſem Zuſammenhang ſoll die in Danzig 
zur Zeit in Liquidation befindliche Auswande⸗ 
rungsinſpektion wieder neu eröffnet werden. 


* 


* Pofener 
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Die Grüne Woche 


Heute Eröffnung 


Heute vormittag wird in den W 
hallen am Kaiſerdamm die bisher größte und be⸗ 
deutendſte landwirtſchaftliche eee 
der Reichshauptſtadt, die 6. „Grüne Woche 
Berlin“ 1931, und damit gleichzeitig die erſte 
große deutſche Ausſtellung dieſes Jahres eröffnet 
werden. 

Das Ausſtellungsmaterial iſt durchweg in einer 
leicht verſtändlichen und allgemein intereſſieren⸗ 
den Form dargeboten. Neben der wiederum ſtark 
vergrößerten Induſtrieausſteillung 
wird das Ausſtellungsprogramm durch verſchie⸗ 
dene bedeutende Sonderveranſtaltungen, ſo die 
Lehrſchau „Technik in der Landwirtſchaf!“, eine 
große . und die ihre Vor⸗ 
ängerin weit übertreffende Deutſche Jagd⸗Aus⸗ 
ſtellung der Grünen Woche ſowie die zahlreichen 
einander abwechſelnden Tierſchauen (Geflügel, 
Brieftauben⸗, Kaninchen⸗ und Raſſehundeſchan! 
zu einem geſchloſſenen Ganzen abgerundet. 

n feiner Begrüßungsanſprache wies der Dı- 
rektor des Ausſtellungs⸗, Meſſe⸗ und Fremden⸗ 
verkehrsamtes der Stadt Berlin, Dr. Schick, dar⸗ 
auf hin, daß die 6. Grüne Woche Berlin, die an 

mfang wie an Vielſeitigkeit und Bedeutung 
alle ihre Vorgängerinnen übertreffe, ein großes 
Berliner Ausſtellungsjahr einleite. Die Grüne 

Berlin habe, wie alle Berliner Fachaus⸗ 
ellungen, die in der gegenwärtigen Notzeit 
oppelt wichtige Miſſion zu erfüllen, einerfeits 


zur Wiederankurbelung der darniederliegenden 

irtſchaft und andererseits zur Berg der 
weiteſten Volksſchichten über die möglichen Wege, 
die aus der deutſchen Wirtſchafts⸗ und hier im 
ſpeziellen aus der Agrarnot herausführen tön- 
nen, beizutragen. In der weitreichenden Unter⸗ 
ſtützung der Reichs⸗ und Staatsſtellen bei der 
Hase — der 6. Grünen Woche Berlin werde 
auch die t Bedeutung Berlins 
als Vorort für ein großes Agrarhinterland unter⸗ 
ſtrichen, welches die Reichshauptſtadt zum gege: 
benen Standort für die große Winterausſtellung 
der deutſchen Landwirlſchaft gemacht habe. 

Dann nahm in Vertretung des im letzten 
Augenblick durch Etatberatungen behinderten 
Staatsſekretärs Dr. Heukamp der Minſſterial⸗ 
dirigent im Reichsminiſterium für Ernährung 
und Landwirtſchaft, Dr. Bofe, das Wort, der 
die Grüne Woche als einen Markſtein der Arbeit 
bezeichnete. 


Beginn der Grünen Woche Berlins 


Berlin, 31. Januar. (R.) Nach den Begrüßung⸗ 
worten des Leiters der grünen Woche Berlins, 
von Hako, übermittelte Reichsminiſter Dr. 
Schiele die Grüße der Reichsregierung. Er 
wies beſonders auf die Sonderſchau „Produktions⸗ 
umſtellung und n hin, da gerade 
in dieſem Teile der Ausſtellung zur Erörterung 
gelangenden Fragen in den letzten Tagen wieder 


Gegenſtand der Beratungen und gemeinſamer 
Arbeit von Reichsregierung und landwirtſchaft⸗ 
lichen Führern en ſeien. Es handle ſich 
darum, einen Geſamtplan zur Schaffung 
neuer und dauerhafter Grundlagen für 
die ſolide Agrarwirtſchaft er age Dieſe Aus 
kei ung, erklärte der Miniſter, ſei eine Angriffs- 
anfare, ein ernſter Warnruf, ein Gefahr ⸗ 
ſignal. Angeſichts der brennenden Not des 
Nährſtandes rufe die grüne Woche Berlins in 
alle deutſchen Lande und Städte hinaus: ut: 
ihes Volt, beſinne dich auf deine Landwirtſchaft! 
Der preuß. Landwirtſchaftsminiſter Dr. Stei⸗ 
ger wies darauf hin, daß das Intereſſe au der 
Stadtbevölkerung an der grünen Woche von Jahr 
zu Jahr wachſe. Die große Sonderſchau „Pro- 
uktionsausſtellung und Abſatzförderun wolle 
letzten Endes der Forderung „der deutſche Marit 
den heimiſchen Erzeugniſſen]“ Geltung verſchaffen. 
Mit wichtigen ſozialen Aufgaben befaſſe ſich die 
große Frhr ausſtel lung. Die 
diesjährige Jagdausſtellung der grünen Woche 
Berlins jei die befte aller in der. Nachkriegszeit 
veranſtalteten deutſchen Jagdausſtellungen. 
Bürgermeiſter Scholz dankte allen Mitarbei⸗ 
tern, insbeſondere den Vertretern von Reich und 
Stadt. In der Beſchickung der Ausſtellung er⸗ 
blicke man die Anerkennung des volkswirt⸗ 
a en und kulturellen Wertes 
tejer r D Schau für weiteſte Kreiſe 
unſeres Volkes. Die Entwicklung Berlins fei 
unlösbar mit der Entwicklung der Landwirt⸗ 
ſchaft verbunden und auf dieſer Intereſſenver⸗ 
bundenheit ſei die Tradition der grünen 
Woche in Gegenwart und Zukunft f e ft Bags üne 
det. Das Deutihlandlied bildete den ſchluß 
der Feier, an die ſich ein Rundgang durch die 
lacht Hallen der Ausſtellung anſchloß. 


Herr Kierſki tiijtelt. 


Die deutſch⸗polniſchen Abkommen 


Saniert — aber nicht gebeſſert. 


rst. Nachſtehend bringen wir einen ſehr 
intereſſanten Artikel aus dem „Dziennik 
Poznanſti“, in dem fi der ſehr bekannte 
ehem. Generalſtaatsanwalt, Herr Kier- | 
, fii, mit den deutſch⸗polniſchen Abtommen 
im allgemeinen und mit dem Liquidations⸗ 
abkommen im beſonderen auseinanderſetzt. 
Herr Kierſki hat uns immer viel Spaß ge⸗ 
macht, weil ſeine ſophiſtiſchen Ausführun⸗ 
gen, die er „Logik“ nennt, von wirk⸗ 
lichen Rechtskennern mit Humor an⸗ 
geſehen werden. Darum iſt er auch auf das 
Gemiſchte Gericht in Paris ſehr böſe, das 
ihm niemals recht zur Seite treten 
wollte. Der polniſche Vertreter tutſchte 
damals immer ſehr unruhig auf dem Seſ⸗ 
ſel hin und her, wenn man gerade wieder 
ein Gutachten des Herrn Kierſti vorlegte. 
Nun hat ſich im Laufe der Jahre Herr 
Kierſki gewandelt. Er ift von der Natio- 
naldemokratie zur Sanierung herüber⸗ 
gewechſelt. Er hat ſeine alte Feindſchaft 
gegen die Deutſchen nicht abgelegt — was 
man ihm auch gar nicht übel nehmen jol —, 
er hat nur die Methoden geändert, 
was man auch nicht beſonders tragiſch neh⸗ 
men wird, was aber doch ein recht bezeich⸗ 
nendes Licht auf Leute ſeiner Rechtsein⸗ 
ſtellung wirft. Er verkündet nämlich mit 
dem naivyſten Geſicht vno der Welt: Ihr 
müßt nach außen ſtreng formell 
die Verträge erfüllen, damit uns 
niemand an den Wagen fahren kann; aber 
Verträge ſind wie Geſetzesparagraphen, 
man kann ſie doch auslegen und deu⸗ 
ten. Keine Umgehung — bewahre, aber 
Auslegung iin uns günſrigem 
Sinne — das iſt das Ziel. Eine ſehr 
feine und ſpitzfindige Logik. Ob freilich 
darauf ſich das Vertrauen zu Polen 
aufbauen kann, das iſt nicht unſere Sache 
mehr zu entſcheiden. Wer mit ſo ſophiſtiſcher 
Spitzfindigkeit gegen Treu und Glauben 
angeht und den Sinn der Verträge zu 
verkehren ſucht, der leiſtet dem Recht 
einen bösartigen Dienſt. Herr Zaleſki 
wird ſich für einen ſolchen Berater — 
beſonders wenn er wieder einmal in Genf 
das ausbaden muß, was ihm ſolche Rechts⸗ 
kenner einbrocken — von ganzem Herzen 
bedanken. Bejonders intereſſant iſt, 
daß Herr K. darauf hinweiſt, man ſolle 
wegen des Liquidationsabkommens be- 
denkenlos ſein — denn das Agrar- 
reformgeſetz ſei geeignet, verſchiedenes 
zu „korrigieren“. Graf Skrzynſti hat 
f. 3t. vor dem Völkerbundsrat erklärt, daß 
das Agrarreformgeſetz kein Ausnahme: 
geſetz gegen die Deutſchen ſei — wir erfah⸗ 
ren immer mieder erneut, daß diejenigen, 
die damals, als man ſolche Vermutungen 
furchtſam in Erwägung zog, ſehr recht ge⸗ 
habt haben. Hier liegt der Kern zu allem, 
was verbittert und empfindlich und miß⸗ 
trauiſch macht. Darauf baut ſich nicht die 
Forderung zur Erfüllung der Pflichten 
auf, die die Minderheit immer zu erfüllen 
bereit iſt. Ueber die Anſiedlerfrage, 
die hier angeſchnitten und in der gleichen 
Weiſe auf den Kopf geſtellt wird, wollen 
wir in anderem Zuſammenhang reden. Ein 
ſehr feiner Mann iſt allerdings Herr 
Kierſti, das muß man jhon jagen, er ver- 


plenum eioi die Stimme 


langt gaz ernſthaft, daß ein gegebe⸗ 
nes Wort, eine Erklärung, die vers 
bindlich einen Vertrag fommen- 
tiert, nicht gehalten werden ſoll. Wer 
ſolche Methoden empfiehlt, ſündigt ſchwer. 
Er fündigt um Polen, er vernichtet das 
Vertrauen zu Polen. Was hier geſchieht, 
kann jederzeit auch jedem anderen Ver⸗ 
tragsgegner geſchehen. 

„Die Regierung hat im Sejm eine Reihe in- 
ter nationaler Verträge, die im Laufe 
der letzten Jahre abgeſchloſſen wurden und bis⸗ 
her nicht ratifiziert waren, zur Ratifizierung 
Spot Gine: dieſer Deirge ii auf beſon⸗ 
ders fe Vorw ſeitens Oppofitions» 

en Diskuſſion im Gejm- 
des Vertreters der 
Nationalpartei, voller kritiſcher Bemerkungen und 
Vorbehalte. 

Das iſt das ſogenannte Liquidations⸗ 
abkommen (Ausgleichsabkommen) mit Deutſch⸗ 
land, das am 31. Oktober 1929 abgeſchloſſen wurde. 
Ich ſchrieb darüber u. a. im „Ruch Bram: 
niczy, ekonomiczuy und jocjologis 
cany“ (Heft 1 1930). Wer Intereſſe hat, den 
verweiſe ich auf dieſes Heft. Hier will ich nur 
die gorriren und ungünftigen Geiten 
des trages hervorheben, woraus leicht Schlüſſe 
darüber gezogen werden können, wieviel Wahr⸗ 
Bet in einer rückſichtloſen Kritit des 

ertrages liegt. 

Der Vertrag, der ſehr un ordentlich redi- 

tert worden iſt 2 ſich aus ſeinem ver⸗ 
chiedenartigen Inhalt ergeben haben ſoll), ent⸗ 
hält den gegenſeitigen Verzicht Deutſch⸗ 
lands und Polens auf alle Anſprüche finan- 
7 eller Natur, die mit dem Kriege oder dem 

riedens vertrage verbunden find (ſowohl 

die ſtaatlichen, als auch die von Privatperſonen 
e Anſprüche). Außerdem hat Polen 
auf das ihm im Friedensvertrage garantierte 
a 4 t 1 Liquidation deutſchen Beſitzes ver⸗ 
3 et. 

In beſonderen Noten, ſogar in Privatbrie⸗ 
fen, die zwiſchen den die Verhandlungen füh⸗ 
renden Perſonen gewechſelt wurden, hatte man 
verabredet, daß die deutſche Regierung ſich 
A ite a) die Anſprüche der „Bauern⸗ 
bank“ in Danzig zu regeln, die aus dem Titel 
einer fittionären () Jedierung der Rechte 
der ehemaligen Anſiedlungskommiſſion durch die 
deutſche Regierung an dieſe „Bauernbank“ und 
b) von ihrer Abſicht Abſtand zu nehmen, gewiſſe 
Liguidations angelegenheiten zur 
Entſcheidung des Internationalen Schieds⸗ 
ic e im Haag gie bringen. Dafür ner» 
zichte die polniſche Regierung auf die Anwen: 
dung des ihr zuſtehenden Rechts des Ab: 
kaufs von Anſied lungen, die durch die 
frühere Anſiedlungskommiſſion geſchaffen waren, 
für den Fall des Todes deutſcher Anſiedler. 

Der deutſch⸗polniſche Vertrag vom 31. Ottober 
1929 hat eine N eine politi⸗ 
ſche Seite. Die finanzielle Seite ift ſehr fom 
Die tert. Neben den ſtaatlichen An⸗ 
prüchen machen nämlich deutſche Bürger verſchie⸗ 
dene Anſprüche an die polniſche Regierung und 
polniſche Bürger an die deutſche Regierung gel⸗ 
tend. Dieſe Anſprüche reichen auf der einen wie 
der anderen Seite in die Hunderte von Mil⸗ 
lionen Goldfranken. Die große Zahl die⸗ 
ſer Anſprüche iſt bereits auf den deutſch⸗polniſchen 
Gemiſchten Schiedsgerichtshof (Paris), der fie 
entſcheiden ſoll, übergegangen Was die übri⸗ 
gen betrifft, ſo werden ſeit über 11 Jahren zwi⸗ 
ſchen den beiden Regierungen Ver be ndlun: 
gen gepflogen, die aber weder zu ihrer Erledi⸗ 
gung, noch, in einzelnen Fällen, zur BE it: 
legung ihres Wertes geführt haben. 

Unter dieſen Umftänden wäre es heute ungemein 
ſchwer, faſt unmöglich, eine genaue Pauſchal⸗ 


fumme der gegenſeitigen Anſprüche 
eſtzulegen. Ich nehme an, daß dieje Anſprüche 
ch ungefähr ausgleichen. Die Beendi⸗ 
gung dieſer mühevollen, niemals zu Ende ge⸗ 
henden Verrechnungen, dieſes ewigen Pro⸗ 
zeſſierens in verſchiedenen inter natio⸗ 
nalen Inſtanzen, die Beſeitigung eines 
Herdes fortwährender Reibungen 
zwiſchen den Regierungen zweier benachbarter 
Völter — das wären zweifellos Vorteile 
des abgeſchloſſenes Vertrages, wenn man ihn 
nur von der finanziellen Seite be⸗ 
trachten wollte. 

Grundſätzlich wären dies Vorteile füt 
beide Seiten, für uns, wie für die Deutſchen. 
— zung e Die 

ie n 

Not wend A mür den, 
uns dem Gutachten internationaler Ge: 
richte zu unterwerfen, mit denen wir [hen 
ſe hr l ie 

haben. Einige dieſer Gutachten find derart, 
daß ihnen gegenüber jede Logit, jedes exakte 
iuriſtiſche Denken Kopf ſteht. (sic!) 

Was die politiſche Seite des Vertrages be: 
trifft, jo beruht fte hauptſächlich auf Vortei⸗ 
len, die auf feiner Grundlage die deutſche 
Minderheit in Polen erlangt. Die deutſche 
Regierung gibt ſelbſt zu, daß es nicht gbe: 
liebige Vorteile find: war es ihr doch nicht nut 
um die Erhaltung, ſondern auch um die Fe⸗ 
tigung des deutſchen Elements in Polen 
zu tun. 

Nach dieſem Ziele ſtreben im Vertrage 
a) der er der polniſchen Regierung Shes 
weitere iguidation deutſchen 5 
und b) die künftige Nichtanwendung des Wieder⸗ 
kaufsrechts auf die Anſiedlungen. 

Den Verzicht auf die Liquidation läßt fih ver- 
ſchmerzen. Infolge von Urſachen, die ich hier 
nicht wiederholen werde, weil ich mehr⸗ 
mals darüber geſchrieben habe (ſiehe u. a. „Bi⸗ 
lanz der deutſchen Liquidation in Polen“ in der 
„Strażnica Zahodnia Nr. 4 — 1929) haben mir 
den paſſenden Augenblick zur ſchnel⸗ 
len Durchführung der Liquidation ver⸗ 
paßt. Dann kam die Wiener Kon ven 
tion vom 30. Auguſt 1924, die ungünſtige 
Beſtimmungen für die Liquidation enthielt. 
e hat Prof. Winiarſki, deſſen Ber- 
dienſte auf dieſem Gebiete nicht geſchmä⸗ 
Lert werden dürfen, fajt alles das, was man 
dann noch liquidieren konnte, liquidiert. Bei 
Unterzeichnung des Vertrages vom 31. Ottober 
1929 blieb alſo eigentlich nicht mehr viel zu li⸗ 
quidieren übrig — 7 große Landgüter (Bralin, 
Pogorzela, Borzeciczti, Sartowice, Waſowo, Pe: 
pomo und Stary⸗Tomysl) mit einer Fläche von 
29 435 Hektar, ge Anſiedlungen und 30 bis 
40 kleine ſtädtiſche Grunditüde, on nad) Unter: 
zeichnung des Vertrages kaufte die Staats: 
A en das Gut Bralin mit einer 
Fläche von 12 164 Hektar, fa daß der Großgrund⸗ 
beſitz, der infolge des Vertrages nicht der Liqui⸗ 
Ben unterliegt, nicht viel über 17000 Hektar 

eträgt. 

Wer an der Liquidierungsaftieon 
teilgenommen hat, der weiß, mit welch un? 
geheuren Schwierigkeiten die Liqui⸗ 
dation eines jeden größeren Landgutes verbunden 
war. Private Käufer, die über genügend An: 
pital verfügten, gab es nicht, und die Regie 
rung hat es niemals eilig mit der Aſſignie⸗ 
rung größerer Geldmittel für den Abkauf großer 
Güter gehabt 

Mir ſcheint. daß die Liguidation der 
Unternehmen die in Oberſchleſien zur 
Großinduſtrie gehören und den Beſitz deutſcher 
Bürger darſtellen, an demſelben Geldman⸗ 
gel üh zerſchlagen wird. Im Sinne der 
Genfer Konvention vom 15. Mai 1922 
werden dieje Unternehmen erſt nach dem 15. Zum! 
1937 liquidiert werden können. Ob wir aber 
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Poſener Tageblatt 


Erfte Beilage zu Ar. 26 


Eine gefährliche Luftfahrt _ 


Erlebnis eines Luftschiffers 


Uns geht heute eine ungewöhnlich auj- 
regende Darſtellung eines Erlebniſſes zu, 
das der in Poſen ſtationierte Luftſchiſſer 
N Schneider, der jetzt in Wein⸗ 
öhla i. Sa. wohnt, im Jahre 1915 in Poſen 
erlebt hat. Vielen Poſenern wird das Er⸗ 
lebnis noch in Erinnerung ſein, da bereits 
große Berliner Zeitſchriften von dieſer auf⸗ 
regenden Fahrt berichtet haben, und man⸗ 
cher Poſener wird ſich auch noch des Ereig⸗ 
niſſes erinnern, das ja damals Tages⸗ 
geſpräch geweſen iji. Die feſſelnde Darſtel⸗ 
lung iſt ohne Ausſchmückung gegeben und 
gerade darum jo ſpannend, wie eben nur 
das wirkliche große Erlebnis, das das Leben 
jelber ſchafft, erzählen kann. 

Schriftleitung des „Poſener Tagblattes“, 


Am 25. Auguſt 1915 war es, als das Luftſchiff 
„L. 2.79“, das in Poſen ſtationiert war, eine 
Rriegsfahrt nach Rußland unternahm Fünfzehn 
Stunden war es in der Luft geweſen. Im Gegen⸗ 
ſatz zur Ausfahrt hatte ſich das Wetter ſehr ver⸗ 
ändert. Der Wind hatte ſehr aufgefriſcht und 
dazu eine Hitze, kaum zum Aushalten. Gerade, 
als wir Mittag eſſen wollten, wurden wir geholt 
um bei der Landung mitzuhelfen. Das Schiff 
machte eine kleine Schleife über dem Landungs⸗ 
platz und ſchickte ſich dann zum Landen an. Es 
kam aber nicht herunter, der Wind war zu 
ſtart. So zum zweiten, dritten und vierten Male. 
Die Sache wurde nun ſchon bedenklich. Endlich, 
beim fünften Verſuch, waren die Landungstaue 
ejt in unſeren Händen. Da das Schiff koloſſal 
viel Auftrieb hatte, mußten wir uns außerordent⸗ 
lich viel anſtrengen. Es gelang uns aber, es 

eter um Meter herunterzuholen. Der Schweiß 
rann, noch 25 Meter, und wir hatten es. Da auf 
einmal ein Ruck — und das 3 Zentimeter dicke 
Tau riß in der Mitte entzwei, und alles, was an 
dem Tau hing, ſetzte ſich ohne Erbarmen auf den 
Boden. Nun ſofort an das andere Tau. Durch 
das Reißen des einen Taues fing das Schiff an 
zu ſteigen. Wir wollten verſuchen, es zu halten, 
aber es war noch viel zuleicht. Und das Ge⸗ 
wirr begann. Diejenigen Leute, die nicht feſt an⸗ 
gefaßt hatten, wurden ein Stück in die Höhe ge⸗ 

riſſen und fielen dann zu Boden. Zum Unglüd 
wurde der Wind noch ſehr böig. Da — eine Böe 
etzte ein — und ich war auf einmal in 
einer Höhe von 15—20 Metern. Ich hing 
mit beiden Händen feſt am Tau und mit den Bei⸗ 


i frei in der Luft. Das Schiff tieg 
Amer höher und höher. Das Tau, an 
em ich hing war 150 Meter lang. Nach meiner 


Sch c g ich etwa 40 Meter unter dem 
Schiff. Das Ende des Tanes lag noch immer 
auf dem Erdboden, und der Haltetrupp be: 
mühte ſich. es zu halten. Amſonſt, das Schi 

ſtieg höher. k 
geriſſen und fielen zurück, was ich immer durch 
einen kräftigen Ruck am Tau verſpürte. Ich um⸗ 
Hammerte das Tau noch immer nur mit den Hän- 
den. Ich hatte verſucht, das Tau mit einem Bein 
zu angeln, aber immer rutſchte es wieder weg. 
Als wir ſo hoch waren, daß das Tau die Erde nicht 
mehr berührte gelang es mir auch es mit den 
Beinen on ee Ich hing im Kletter⸗ 
fluk. Erſt jetzt hatte ich Zeit, mich umzuſehen. 
Ueber mir h 


ingen noch zwei Kamera⸗ 
de n. 


Unter uns ſah alles gen Himmel. 


Manche Leute wurden mit hoch⸗ i 


Wir waren jetzt angeſehene Leute. Wir freuten 
uns, die Welt von oben betrachten 7 können, 
natürlich in der Erwartung, daß wir bald wie⸗ 
der unten ankommen würden. Aber es kam an⸗ 
ders. Das Schiff machte eine kleine Schleife 
über der Stadt, um dann nochmals einen Lan⸗ 
dungsverſuch zu machen. Aber infolge des ſtar⸗ 
ken Windes wurde es abgetrieben und un⸗ 
glücklicherweiſe der ruſſiſchen Grenze zu. 
Es war ein eigentümliches Gefühl, als wir jo am 
Tau hingen. Es drehte ſich einmal links einmal 


uns von den Anſtrengungen des Feſtbindens er⸗ dick und abgeſtorben. Ich verſuchte, das Tau los- 


holen. Und eine Anſtrengung war es, denn wir 
mußten alle Augenblicke erwarten, 
in die Tiefe zu ſtürzen. Mir waren aller⸗ 
hand Gedanken durch den Kopf gegangen. Ich 
wollte über der Luftſchifſhalle abſpringen, aber 
der Abſtand war zu groß. Als wir über die 
Warthe fuhren, und ich das Waſſer ſo ruhig 
dahinfließen ſah, kam mir der gleiche Gedanke 
Unſer einzigſter Wunſch in dieſer Lage war, nun 


endlich wieder feſten Boden unter den Füßen zu ſich 


rechts herum, kurzum, wir waren ein Spiel des habe 


Windes. An ein Herunterfommen war micht 
mehr zu denken. Nun hieß es, entweder 
feſtbinden, oder bis zum Schiff hinauf⸗ 
klettern. Ich hätte das Letztere verſucht, wenn 
nicht meine beiden Kameraden über mir geweſen 
wären. Alſo das ging nicht. Ich hielt 


mich nun mit der rechten Hand und den Beinen 


feſt, um mit der linken Hand das Tauende unter 
meinem Füßen heraufzuziehen und mich dann 
feſtzubinden. Aber meine Kräfte reichten 
nicht aus, das Tau war viel zu ſchwer. Nun, 
ich mußte eben ſoweit heruntergehen, bis ich das 
Tau heben konnte. Meter für Meter rutſchte ich 
langſam herunter. Mein Kamerad merkte mein 
Vorhaben und bekam es jedenfalls mit der Angſt 
zu tun. Trotzdem ich ihm zurief, obenzubleiben, 
bis ich mich feſtgebunden habe, kam er immer 
ſchneller nach, weil ſeine Kräfte verſagten. Ich 
konnte es 0 nicht wagen, noch weiter her⸗ 
unterzugehen. Er ſtand ſchon mit den Beinen auf 
meinen Händen. Ich hatte mir ſchon vorher das 
Tau ein paarmal um das linke Bein geſchlungen, 
hielt dann das Bein ſo, daß es mit dem Körper 
einen rechten Winkel bildete. Mein Kamerad 
ſetzte ſich darauf und hielt ſich nun ohne jede 
Kraftanſtrengung am Tau feſt. Wir ſaßen nun in 
der Schlinge, in der Schlinge um mein Bein und 
waren nach unſerer Anſicht geborgen. Wir konnten 


aben. ; 
Unſer Schiff ſrieg immer noch. Das 
Tau hatte ſich feſter gezogen, ſo daß mir ſchon die 
Beine einſchliefen. Die freie Ausſicht, die wir 
bisher hatten, wurde durch Wolken verdeckt. 
Um uns nichts als Nebel. Nur ein kleines Stück 
Tau war für jeden ſichtbar. Vom dritten Kame⸗ 
raden ſahen wir nichts. Alles war ſtill, nur das 
Summen der Motoren tönte zu uns herab. Jetzt! 
Auf einmal gab es einen ſtarken Ruck. Wir dach⸗ 
ten erſt, unſer Tau ſei geriſſen. Die oberſte 
Schlinge löſte ſich, und wir beide rutſchten zu⸗ 
fammen hinunter. Immer ſchneller, 40—50 Meter. 
— verſpürte durch die Reibung am Tau heftige 
Schmerzen an beiden Händen. Ein zweiter Rud 
folgte. Ich überſchlug mich rückwärts. Im Mo⸗ 
ment wußte ich nicht, was geſchah. Aber nur 
Sekunden, denn ich mußte ſehen, wie 
mein Kamerad in die Tiefe ſtürzte 
und verſchwand. (Bei 5 Zuerſt 
meinte ich, mitzuſtürzen, aber der Abſtand ver⸗ 
größerte ſich. ies geſchah in einer Höhe von 
3 200 Metern. Ein Blick nach oben und ich merkte, 
daß ſich das Seil beim Ueberſchlagen zuſammen⸗ 
gezogen und um den linken Fuß feſt verſchlungen 
hatte. Das Schiff ſtieg immer höher, und ich hin 

mit dem Kopf nach unten. Es wurde merkli 

kälter. Ich fror in meinen Drillichſachen. Mein 
Bein ſchmerzte fürchterlich und war ſchon blau, 


Zum Süd⸗Atlantik⸗ Flug des Do X. 


Do X im Fluge. 
Die in den letzten Tagen auf der Strecke Liſſabon — Madeira durchgeführten Probeflüge des Do X 


ſind zur vollen Zufriedenheit der Slnojgiffleitung auh eee 


Der Start zum Amerikaflug ſoll 


e um mich in die Tiefe zu ſrürzen, denn 
3 konnte es vor Schmerzen nicht mehr aushalten. 

ir war jetzt alles gleich, ob ich am 
Leben blieb oder nicht. Aber das Tau 
war zu feſt — zu meinem Glück. Todes- 
angſt jagte durch mein Hirn und ich beruhigte mich 
bei dem Gedanken, in der Luft zu ſterben. 4000 
Meter hatten wir erreicht, wie mir ſpäter die Be⸗ 
ſatzung erzählte. Mein oberſter Kamerad hatte 
bis jetzt in Kletterſchluß gehalten, aber nun 
wollte es nicht mehr gehen. Seine Kräfte 
verſagten, und er kam immer mehr ins Rut⸗ 
fhe n bis er an meinem Bein angelangt war. 
Auf dieſes ſetzte er jiġ. Nun kam wieder 
Hoffnung in mit auf. ch verſuchte, ihm das 
Ende des Taues mit den Händen hinaufzureichen 
aber er erlangte es nicht. So legte ich es mir 
um mein rechtes Bein und reichte es ihm hinauf, 
Er band ſich feſt, und dann ſchlang ich mir das 
Ende auch noch ein paarmal um den Leib, damit 
ich ganz ſicher hing. Das war aber nicht ſo ein⸗ 
fach, denn ich mußte durch jede Schlinge gewiſſer⸗ 
maßen durchkriechen, in dem ich das Tau hinter 
den Kopf legte und dann die Arme nacheinander 
durchzog. Das Atmen war in dieſer Lage ſehr 
beſchwerlich, entweder war es vom Tau oder von 
der dünnen Luft. Ich weiß es nicht. Das Schiff 
ging wieder tiefer durch die Wolkenſchicht. Wir 
ſahen wieder Felder, Wieſen und Seen, Dörfer, 
Eiſenbahnen und Landſtraßen, Forts und andere 
Befeftigungen, einzelne Güter. Wir hatten uns 
in unfer Schickſal gefügt und unſere gute Laune 
wiedergewonnen. 


Mein Kamerad ſah nach der Uhr. 
Wir waren ſchon zwei und eine halbe 
Stunde in der Luft. Er fragte mich, ob ich 
im Beſitze eines reifahrtſcheines fei. 
Plötzlich! Welche Freude! Die Luftſchiffhalle 
war in weiter Ferne in Sicht. Erleichtert faher 
wir uns an. ir kamen unſerem lieben Poſen 
immer ni und näher. Dabei ging das Schiff 
immer tiefer. Die Luft wurde wärmer. Jetzt 
überfuhren wir die Warthe. Alles war klar zum 
Landen. Das Schiff ſchoß mit raſender Geſchwin⸗ 
digkeit der Erde zu. Das Schlimmſte für 
uns kam jetzt erſt. Ich hing noch immer 
mit dem Kopf nach unten. Durch verſchiedene 
Umſtände wurden wir zu einer vorzeitigen Lan⸗ 

gezwungen. Der Betriebsſtoff war 
verbraucht, und durch die Höhenfahrt war 
das Schiff ſchwer geworden. Da wir zwei 
am Tau hingen, kamen wir mit der Erde zuerſt 
n Berührung. Wir hingen ungefähr 100 Meter 
unter dem Schiff. Die Berührung mit der Erde 
war für uns eine ſehr innige, aber um o 
traurigere. l 
Wie ein Fußball wurden wir umherge⸗ 
eſchleudert. Zu wurden wir auf ein 
toppelfeld geſetzt, blieben dort ein Weilchen lie⸗ 
gen, wurden wieder in die Höhe geriſſen und zum 
zweiten Male zu Boden geſchleudert. Dieſes 
wiederholte ſich einige Male, bis wir liegen blie⸗ 
ben und mitgeſchleift wurden. Mein Ka⸗ 
merad war inzwiſchen aus der Schlinge gefallen 
und, wie es ſeine Pflicht verlangte, nach der 
Gondel gelaufen. Mit mir ging es nun aber 
auf und ab, Gräben und Felder. Sehen 
konnte ich nichts mehr. Augen, Ohren, Naje und 
Mund, alles war voll Sand. Die Hauptſache für 


Danziger Spaziergänge 


Durch die Gassen 


Wer Prag und Nürnberg kennt und den Zau⸗ 
ber dieſer beiden Städte in ng aufgejogen hat, 
der wird meinen, dak es feine Stadt mehr geben 
kann, die einen beſonderen Reiz auszu⸗ 
ſtrahlen vermag. Wer Krakau kennt, findet 
1 an dieſer Stadt die Aehnlichkeit 


das alte Er das noch als Denkmal 
der Biedermeierkultur ei nich iſt. Hier nen 
noch alles lebendig, da iſt nichts verſtaubt, da ift 
eine Inſel aus alter Zeit. And der jelige 
Uphagen und ſeine Frau ſcheinen nur Einkäufe 
zu beſorgen. 


mit dem Nürnberg des Dürer und Veit Stoß —] Von den großen mächtigen Zeugen eines ſtol⸗ 
und das iſt auch h denn Dürers und Stoß’ Leben | zen Patrizierge ae ſoll hier noch nicht die 
rg ja aus ihrem fie dieſer polni- | Rede jein. Der Artushof, das Rathaus, das find 
chen Kulturmetropole ihren beſonderen Charat- Exponenten einer Zeit, die noch die Macht der 


ter gegeben, haben ihr den Stempel des deutſchen 
Geiſtes aufgedrückt. Und dann kommt Danzig. 
Es iſt zu merkwürdig, aber Danzig iſt in ſeiner 
Art einzig. Es hat von der pathetif en Schön⸗ 
eit Prags nichts, es hat von der Nürnberger 
önheit nur Aeußerlichkeiten. Danzig ift etwas 
ganz Eigenes, in der Anlage praltiſch, vom 
alten Patriziergeiſt geſchaffen. Im Pathos herb. 
deutſch, was in St. Marien wle eine wuchtige 
Fermate ruht. Und doch geht über die Dächer 
das Spiel der architektoniſchen Muſikalität, wie 
man es ſonſt nur noch in Dresden im Anblick 
er Hofkirche und der Brühlſchen Terraſſe emp- 
findet. i : i a 
Ein Spaziergang durch Danzigs en iſt für 
den Bewohner einer modernen Großſtadt von 
beſonderem Zauber. Denn wie ſich hier Moderne 
mit Mittelalter miſcht, wie hier Tradition und 
Entwicklung ſich die Hand reichen zu einem Auf⸗ 
Hang, das iſt das Beſondere an dieſer ſchö⸗ 
nen Stadt. Vom Bahnhof kommend, ſieht man 
das alles nicht ſo, man könnte meinen, in Katto⸗ 
witz ausgeſtiegen 45 ſein, nur daß alles groß⸗ 
zügiger ausſieht. Aber wenn man dann erſt über 
den Holzmarıt und den Kohlenmarkt Sinmeg an 
der „ollen Kaffeemiehl“, dem Danziger Stadt⸗ 
theater, vorbeilommt und durch die Zeughaus: 
paſſage oder das „Lange Tor“ geht, bemerkt man 
erſt den Zauber, der uns einfängt. Die Lange 
Gaſſe. Geſchäftsviertel, durchaus. Und doch iſt 
da eine Melodie, die aus fernen Jahrhunderten 
herüberſchwebt. Ganz und gar wie ein verwun⸗ 
ſchenes Zauberhäuschen inmitten des Treibens 


Tå — beſaß; damals galt der Kaufmann noch 
als ſtolzes Bollwerk einer großen Kultur. Heute 
iſt er zurückgedrängt, aber an dieſen Zeugen rich⸗ 
tet ſich auch heute wieder der alte Kaufmanns⸗ 
geiſt auf. 

Der Fremde wird aus Danzi ponr i nicht 
recht klug, denn die Gaſſen ſind en merkwürdig 
gebaut. Sie führen nämlich alle auf die Mottlau 

u, die einen Bogen macht. Von einer beſon⸗ 
eren Softem wie in modernen Städten ift 
keine Rede. Wandern wir die Jopengaſſe ent⸗ 


lang, wo noch ſo viele Beiſchläge ſtehen, die an 


eine beſchaulichere Zeit erinnern, kommen wir 


direkt auf den dicken Turm von St. Marien au 
der ſich kantig vorſchiebt, während die Gaſſe lif ig 
vorbeiſchleicht, um in der Brotbänkengaſſe un 
im Brotbänkentor endlich der Mottlau in die 
Arme zu finfen. Das ijt ein witziges Tor, ſpitzig 
und klein, aber dann ſtehen wir auf der Langen 
Brücke, vor uns das Heer der Speicher, und wir 
müſſen wieder an Bromberg denken und die 
Speicher aus der friderizianiſchen Zeit. Vor 
uns ein Gewimmel von Booten und Bötchen. 
Da ſtehen große „Eppeltehn“ — Aepfelkähne“, 
die Getreide verladen. uhig ſchmauchen die 
Schiffsarbeiter ihre Piep, ſpucken in die Mott⸗ 
lau und machen dazu kurze, aber ſaftige Bemer⸗ 
kungen. Dazu eine Geteife in der Luft, Hun- 
derte von Möven balgen fih um die Brocken, die 
ihnen die Schulkinder zuwerſen, und die fie (die 
Brocken natürlich) im Fluge fangen. 

Und gegen Norden zu da ſteht die „olle Stern: 
wart“ und das Krantor. Die „Lange Brücke“ 


kennt wohl jedes Haus, keine Familie hat wohl 
in ihrem Bilderbeſpmd das Krantor N Und 
ſo kann man nun ſtundenlang durch dieſe Gaſſen 
wandern, die Heilige Geiſtgaſſe, die noch vor 
edem Hauſe einen Beiſchlag hat. Jenen vorge⸗ 
auten Platz, wo man früher an lauen Sommer: 
abenden vor der Haustür ſaß beim Gläschen 
Wein, und wo man plaudernd die Danziger Ge⸗ 
ſchicke ge abe Wieder als Abſchluß die Ma⸗ 
rienkirche, aber von der ſchwingenden leichten 
Seite, als ſei das die Harfenſeite. von der die 
Engelsſtimmen kommen. Leichte gotiſche Türme, 
wie die ſpielenden Kinder zu den der 
roßen und etwas korpulenten Mutter. Anter 
olchem Schutz kann man beruhigt ſpielen. 

Die Breitgaſſe, gleich daneben, berühmt durch 
den Danziger „Lachs“, die alte Yo e Likör: 
gr die feit 500 Jahren ihre Schnäpfe braut, 

8 em 5 . eng! 77 glei g Güte 
nachgema 2 s Haus gegenüber von 
den „Danziger Neueſten“, einem modernen Grok- 
jtadtbau und einem muſtergültigen Druckerei⸗ 
betrieb. Daneben das Lokal „Zum blanken 
Tonnen“ — — dies eg v muß man mit 
dem etwas gemütlichen nziger Unterton 
ſprechen, um den Zauber zu empfinden, der in 
allen den Bezeichnungen liegt. Denn Danzig 
kannte früher noch keine Hausnummern, jedes 
Haus war nach irgendeinem beſondere Zeichen 
benannt — und der „Lachs“ heißt ſo, weil er 
einen großen ſilbernen Lachs im . trug. 
Vor dem Eingang — eine herrliche alte Tür — 
iſt ein Blechſchild angebracht, auf dem ſteht in 
wei Sprachen: „In dem Lachs“ — „ o⸗ 

em“. Deutſch und polniſch. Das ift fein Zeichen 
dafür, do er Lachs einmal polniſch war, es ift 
nur ein Zeichen für die Toleranz der unduld⸗ 
ſamen Deutſchen, die dreihundert Jahre 
lang dies Id jo sollen haben und es hof⸗ 
fentlich noch weitere Jahrhunderte lang ſo be⸗ 
laſſen werden. 

Und wer in den Lachs geht (man ſollte es nie 
verſäumen, eine kurze Atempauſe dort gu machen), 
der iſt plötzlich wieder in gang alter Zeit. 
Da ift nichts befannt von Straßenbahn, Radio 
und Verſailler Friedensvertrag, da iſt alles „Alt 
Danzig“ geblieben. Da duftet's noch aus den Ecken 
nach einem köſtlichen Punſch oder Grogchen, da 


riecht 's nach knuſprigen Pfefferkuchen, nach Gewü 
und nach er De Drei Stu 


ben find’s, und das Teeſtübchen jo in den Bor- 
raum hineingebaut. Unten am Fenſter ſitzt ein 
alter — 8 m und ſchlürft — Punſch, ſonſt 
iſt's mon zall. An den Wänden alte Bilder 
mit Daritellungen aus der „Minna von 
Barnhelm“ und dem berühmten Gespräch: „Selbſt 
braut, Herr Wirt?“ — „Bewahre! Echter, alter 
nziger Lachs!“ uſw., wie das Leſſing ge 
macht hat, der Danzig nur vom Hörenſagen kannte. 
Und im Mittelzimmer, mit alten Butzenſcheiben, 
kleine Tiſche und alte Schwarzlederſophas, und im 
tieferen Zimmer alte Erinnerungen aus der Dan⸗ 
giger Patrizierzeit. Und dann ſitzeſt du in der 
„ und Herr Krug reicht dir den köſtlichen 
Pune, während der alte Kachelofen „ſpuckt“. 
außen liegt überall Schnee. Und plötzlich 
E die Stunde, und es hebt ein Klingen und 
ingen an. Die alte, alte Mahagoniuhr läßt ihr 
kunſtvoll verſchnörkeltes Stundenlied ertönen. In 
ſolchen Augenblicken fragſt du nicht viel nach Geld 
und Gut — da kannſt du einmal eine kleine ſtille 
Stunde wunſchlos ſein. 

Und wo du auch immer wandern magſt: an der 
alten Mühle vielleicht, wo die Radaune plätſchert, 
unterhalb von St. Kathrinen mit dem alten, ver⸗ 
träumten Glockenſpiel, oder durchs Grüne Tor und 
die Röper⸗ und Hundegaſſe, überall ſtrahlt dich 
alte Der Biederkeit an. Bürgerkultur, aus- 
geprägt und feſtgehalten wie in keiner anderen 

tadt. Hier wandeln fie alle noch nach des Tages 
Arbeit vor dem Abendbrot zur Plauderſtunde, zu 
Denzer, zum Ratskeller, zu Brunies oder Ja⸗ 
natſchet, die welche Kaffee lieben. Sie gehen zu 
Ayfe zum Dämmerſchoppen, zum braven Gerlach 
wo man ſo ſchön hinter verrauchten Holztäfelun⸗ 
gen ſitzt und auf die Mottlau blicken kann. Manche 
gehen auch in den Dynamitkeller, was ſehr furcht⸗ 
bar klingt, was aber ſehr, ſehr harmlos ift; denn 
hier gibt's im tiefen Keller nur vier Tiſche — die 
vier Bahnſteige genannt —, und daran ſitzen die 
alten Danziger Originale: der Herr Juſtizrat, der 
Herr General, der Schneider Katzenfreund (weil 
er die Tiere ſo liebt und weil ihm meiſt eine alte 
ſchwarze beiße auf der Schulter ſitzt), und wie ſie 
nur alle heißen. An den Wänden hängen Kaiſer⸗ 


Poſener Tageblatt 


mich war, nur den Kopf hochzuhalten, um nicht 
aufzuſchlagen. Ein Grenzſtein ſtellte ſich mir ent⸗ 
gegen. Mein Kurs war genau die Mitte. Ent⸗ 
weder ich — oder der Stein! Aber zwei Mann 
vom Landungstrupp waren vorausgeeilt und riſſen 
das Tau kurz zur Seite. So entging ich glück⸗ 
licherweiſe der letzten Gefahr. Ich wurde noch 
ein Stück mitgeſchleift und blieb dann liegen. 

Infanteriſten, die vom Wachkommando kamen 


Aber ich glaube, daß ſie es nicht noch einmal ver⸗ 
ſuchen würden. Als wir landeten, war alles be⸗ 
reit. Jetzt war ich ſämtlicher Sorgen enthoben 
und erſt jetzt konnte ich ſagen, daß ich dem Tode 
entronnen war. Ein mehrwöchiger Lazarett⸗ 
Aufenthalt verſchaffte mir meine alte Kraft 
wieder. Dieſes Erlebnis, wie es ein zweites 
Mal kaum paſſieren dürfte, wird mir natürlich 
unvergeßlich bleiben Nur wenige wiſſen von die⸗ 


und mithelfen foten, wollten das Tau während ſem Fall, denn während des Krieges erlaubte es 
der Fahrt mit dem Seitengewehr durchſchlagen.] die Zenſur nicht, daß er veröffentlicht wurde. 


Unaufgeklärter Abſolutismus. 


Die „Polonia“, die bekanntlich Korfanty ge⸗ 
hört, ſchreibt: 

der Parlamentarismus hat ſich überlebt, 
die Demokratie hat ſich überlebt, auch der Huma⸗ 
nismus und der Liberalismus, der Kapftalis⸗ 
mus liegt in den letzten Zügen, der Sozialis⸗ 
mus. .. Dem Sozialismus wagt noch niemand 
das Schwanenlied zu fingen, obwohl das bolſche⸗ 
das inge Experiment mit ſeinem Laboratorium 
das ſich auf die Sk Europas und ein Dritte 
Aſiens erſtreckt, tatſächlich den Eindruck eines 
finſteren Proſektorjums macht. 


Was bedeutet da der „letzte Schrei“ 
ſozialen und . Fortſchritts? elche 
neuen Verfaſſungsſormen, welche erlöſenden 
Ideale bringt uns dieſe neue Aera, die bei uns, 
den Nachkriegsmenſchen, beginnt? 

Die heutigen Erlöſer der Welt improviſieren 
nur, indem ſie alle hiſtoriſchen Erfahrungen und 
Errungenſchaften mit einer ungeduldigen Bewe- 
gung urchſtreichen. Ihr Geiſt ift von der Idee 
eherrſcht, daß Beier „Heute“ ganz das Gegenteil 
von unjerem „Geſtern“ ſein muk. Verehre, was 
du verurteilſt, verurteile, was du verehrt hajt. 
Naturgemäß drängt ſie ihre deſtruktive Arbeit zu 
altertumsgeſchichtlichen oder gar vorgeſchicht⸗ 
lichen Formen zurück. Sie finden kein anderes 
Gegengift für alle oben angeführten Ueberbleib⸗ 
fel, außer der Alleinherrſchaft. Das braucht durch⸗ 
aus nicht „Monarchie von Gottes Gnaden“ zu 

ißen, wie in der Epoche, wo Demokratie, 
umanismus und Liberalismus die Fundamente 
es alten Syſtems zu unterſpülen begannen. Die 

Monarchie von Goktes Gnaden hatte ihre durch 
hräunderte geheiligten Traditionen, ihr 
vnaſtierecht, fie ſtützte ſich auf die völkiſche 
9 die ſich ebenfalls in unantajtbaren 
auerformen kriſtalliſierte. Sie mußte damit 
rechnen, dieſe ewigen Gewohnheitsrechte, wenn 
auch nur in genjem Maße, zu reſpektieren, 
wenn ſie wollte, daß man auch ihr Anſehen re⸗ 
patea Das neue Ideal der Alleinherrſchaft, 

s Vag = ab aus der Negation geboren 
worden iſt, braucht mit nichts zu rechnen. 
Weder mit der Vergangenheit, noch mit der Zu⸗ 
kunft oder den gegenwärtigen Lebensbedingun⸗ 

e mit den moraliſchen oder natürlichen 

etzen. 

Das nennt man Diktatur, aber dieſer Name 
bezeichnet eigentlich nichts genau und entſcheidet 
nichts. Die Diktatur pflegte in der W 
eine vorübergehende Erideinung fein, die nies 
mals den Diktator überlebie, ' oft jogar deſſen 
Leben verkürzte, j N £ 

Ein Studium der hiſtoriſchen N e für 
jedes Experiment dieſer Axt müßte zu abſchrecken⸗ 

n, unheilverkündenden Sie führen. Aber 
die gegenwärtigen Anhänger der Alleinherrſchaft 
wollen nichts ſtudieren. Ihre Gedanken find 
Impropiſatſonen, die aus der Intuition 

eſchöpft find. Wenn man auf dieſer Grundlage 
irgendein Syſtem erdenken könnte, dann würden 
fie dieſes Syſtem notgedrungen ſelbſt einer fort⸗ 
während wiederholten Reviſion unterziehen, 


i | führen fei. 


bevor noch die Tinte nach den leien Verbeſſe⸗ 
en abgetrocknet ijt. Es würde fih überhaupt 
nicht lohnen, dieſe Ideen niederzuſchreiben, denn 
ſie ſind zu irgendwelcher Kodifizierung ungeeig⸗ 
net. Es genügt, ſie in Paragraphen zu faljen 
um die Grundidee abzuſchwächen. Sie beruht 
darauf, daß die Quelle aller Macht nur ein 
Haupt iſt. Alle anderen haben das Recht, nur 
darüber nachzudenken, wie ſein Wille durchzu⸗ 
i „Diejem Alleinherrſcher — nennen 
wir ihn Präſident — gehört das ganze Land 
mit all ſeinen Kräften und Mitteln, die es zu 
ſeiner beliebigen Se liefert, und niemand 
hat das Recht, von ihm e zu verlan⸗ 
en oder ie ihm mit Ratſchlägen aufjudrängen. 
ie Miniſter ſind nur dazu da, ſich mit der Ne⸗ 
gierungstechnik zu Selhäftigen, der Erledi- 
gung von 1 een die im gegebenen 
ugenblid fiir die Herrſchaft des Landes alli 
ültig, unverſtändlich und zu langweilig ſind. 
r kann ihren Rat hören, wenn er will, er 
braucht aber über ſeine endgültigen Ent⸗ 
ſcheidungen dieſe Ratgeber nicht zu informie⸗ 
ten. Das Verlangen der Gegenzeichnung des be⸗ 
treffenden Miniſters auf amtlichen Schriftſtücken 


des Staatsoberhauptes ift doch mit „Schamloſig⸗ 
keit“ bezeichnet worden. Der Diktator kann 
außerdem alles, was er tut, beſchließt und be⸗ 
fiehlt, im geheimen oder offenkundig tun. Er 
kann jeden Schritt als Amtsgeheimnis bezeich⸗ 
nen und für die Preisgabe dieſes Geheimniſſes 
eine Strafe androhen. Er kann auch jeden ab⸗ 
leugnen und die rantwortung auf den Mini⸗ 
ſter abwälzen, der davon wußte oder nicht wußte. 


Nicht nur die vollziehende, ſondern auch die 
eſetzgebende und richterliche Gewalt unterliegt 
einen Beſehlen. Der Präſident ſoll den Gang 
der Arbeiten des Parlaments „befehlsmäßig“ 
leiten. Die Gerichte ſollen nicht nach den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen handeln, ſondern „in ſeinem 
Sinne“ — wie man in der Zeit jagte, da die 
früheren Abgeordneten und Miniſter in der 
Breſter Feſtung ſaßen. 


Warum dann überhaupt der Seim? Weshalb 
die ganze äußere Pantomime eines Vertreter⸗ 
4 1 7 das nicht real funktionieren ſoll? 

ozu die Gerichte, deren Entſcheidungen hinaus⸗ 
geſchoben werden können, und wo man Arteilen 
vorbeugen kann? Einfach dazu, daß der allge⸗ 
waltige Diktator ſich nicht mit tauſend Angele⸗ 
genheiten zu beſchäftigen braucht, die erledigt 
werden mülfen. ihn aber nichts angehen. Zwar 
entſcheiden ſie über das Wohlergehen des Landes, 
über Ordnung, Sicherheit, ohlſtand, Kultus 
und Kultur, aber ſie ſind todlangweilig, wenn 
ſie nicht ihn perſönlich betreffen, Feine Tranne 
oder Feinde, . 


Dieſes ganze Syitem, dem unſere Anhänger der 
Alleinherkſchaft offen zuſtreben, kann in einem 
Serben formuliert werden: Der einzige 

ouverän ift der Präſident. Er kann mit 
dem Lande und im Lande alles tun, was ihm 
gefällt, und alles, was er tut, joll allen gefallen 
— wenn ſie ſonſt nicht als Feinde des Staates 
gelten und die Verantworkung dafür tragen 
wollen. 


Die Aufbahrung Anna Pawlowas in London. 


Die ſterblichen Ueberreſte der großen ruſſiſchen Tänzerin Anna Pawlowa, die in der Nacht auf tochter fogar die 
den = 3 im 3200 e Sonson überführt und in der dortigen ruſſiſchen — ohne fü 


0 Kirche feierlich aufgebahrt. 


weiß! 


mit Lecithin 
für Deine Nerven 
N BIOMALZ MIT LECITHIN 
; ist die beste 
Nervennahrung 
in allen Apotheken und Drogerien 


Des 


J. 
NIT 


N 


N 
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Das logiſche Ergebnis dieſes Grundſatzes ift, 
daß der unbejhränfte Herrſcher, wenn er will. 
nichts zu tun braucht. Bisher kennt die Welt 
noch keine ſo durch nichts behinderte Regierung, 


daß ſie ſich der Regierungspflicht entziehen kann. 
Dieſe Erfindung iſt ganz neu. Wenn ſich die 
Regierung müde fühlt, kann fie zu jeder aber 

nge- 


geit ten einrichten, indem ſie tauſend 
egenheiten, die keinen kerr e arn dulden, in der 
Schwebe läßt: nicht ratifizierte Verträge und 
Abkommen, nicht Korg und aufgehobene Des 
krete. nicht erörterte Geſetzentwürfe, die von 
einem Jahr zum anderen angekündigt werden. 
die gefährliche Wirtſchaftskriſe, unentſchiedene 
Rechtskonflikte — alles das muß warten, weil 
die Miniſter ausruhen oder auf Inſtruktionen 
warten. 


Im Leben des Volkes türmen fá die Schwie⸗ 
rigkeiten und verdichten ſich die Ge 1 5 rings 
umher. Das ganze Land fragt in forgenn 
Erwartung, was da kommen und womit es enden 
werde. 


Aber niemand ſtellt ſich entgegen, um das 
Uebel zu verhüten. Die einen, weil ſie nicht 
können, die anderen, weil fie nicht müſſen, viel- 
leicht auch deshalb, weil ſie es nicht verſtehen. 


Es gibt kein Mittel dafür, die Allgewalt mit 
der Allwiſſenheit zu vereinigen. 


Zum Diktator legt niemand ein Examen aß. 
und wer ſollte ihn auch examinieren? Wenn er 
zu viel wüßte, würde er vielleicht zur Segia 
eines Sokrates gelangen: Ich wei sr | ich nichts 
Er würde erſchrecken vor der Verantwor⸗ 
tung, die er auf ſich nimmt, und ſich ſelbſt darum 
bemühen, feine Macht einzuſchränken. indem er 
für jede Angelegenheit zuftan igere Leute . 
als er, die ihn vertreten. So verfuhr der z 
geklärte Abſolutismus. 


Der Abſolutismus neueſten Stils hat diefe 


Skrupel nicht. 

neueren Zeiten finden wir ſolchen Begriff 
ver Allelnherrſ at nur in . 2 
Die Könige treten in ihnen als Perſonen auf, 
die dazu Be And, ihre ali De Ungnabe zu 
erweiſen. ie ſind ausſchließlich mit per ; 
semeen. paid beſchäftigt und find 92 
Tod und Leben ihrer Untertanen. Wehe — 
der ihnen in den Weg tritt; wer aber ihre Gun! 
erwirbt — ſei er ein tugendhafter Hirte oder ein 
waderer Ritter —, der kann außer der Köni 

=>» des Königreichs erha 

ch nach der Zuftimmung der Bewohner 
der anderen Hälfte umzuschauen.“ 


— 


der einen oder 


bilder und Kronprinzentelegramme, Glückwün⸗ 
che von Mackenſen und Hindenburg und alles 

s, was ein begeiſtertes Bürgerherz erheben und 
eln fil kann. Und da ſchweigt der an 

n ftill, er trinkt feinen Grog, ohne viel „Mar: 
reis zu machen“ und ſieht jo langjam den Nebel 
fallen, der dann ans abr ehen mahnt, 

0 . A g tärte 10—12 in den 
rt. figen die alten Danziger 
manchmal iiaa S fih zutrinkend und vor fü 
* Wee anchmal in furchtbarem poli⸗ 
iſchen Geſpräch. Aber wenn draußen dann die 
Radikalen toben — durch die Mauern dringts 
nicht ſehr, man regt ſich bald wieder ab. 

Wie alle Patrizierſtädte mit einer alten Kul⸗ 
tur hat der Danziger aoni viel Ruhe und 
einen gemütlichen Humor am Leibe. Er reſpek⸗ 
tiert wie alle gutmütigen Menſchen ſeine Frau, 
ſchimpft auf ſie, aber wehe dem, der etwa über 

in die Schimpfkanonade einzufallen wagte, 
denn jeder hat natürlich die beſte Frau von 
der Welt. Und das iſt eigentlich ganz wunder⸗ 
voll. Er wa einmal Geduld, Alles 
wird nicht jo 

euer nimmt. Und warten gelernt — na, das 
iegt jo im Seemannsblut, denn auch da mu 
man Geduld haben und Zuverſicht. Das äuße 
ſich überall, und man kann den (im Anfang kühl 
anmutenden) Danziger manchmal beneiden. 

Beſonders charakteriſtiſch für dieſen deutſchen 
Menſchenſchlag mit einem von Vaterlandsliebe 
glühenden Herzen iſt auch das Spruchweſen, das 
noch immer lebt und ſich immer wieder äußert. 
Und in einem alten Lokal, wo ſie gerne und be⸗ 

dan ſitzen, ſteht bezeichnenderweiſe an der 

nd: 


en ſp 


Wenn dieſes Haus ſo lang nur ſteht, 
Bis aller Haß und Neid vergeht, 
So wird's gewiß jo lang beitehn, 
Bis daß die Welt wird untergehn. 
Eine Wahrheit, die wir als allgemein 
gültig empfinden. 


— — 


Diplomatie. 

Sir Erneſt Benn gibt für den Begriff 
Diplomatie folgende Definition: „Diplomatie ih 
die Kunſt, Schwierigkeiten aufzuſuchen und fie 
überall zu finden, falſch zu diagnoſtizieren und 
ungeeignete Mittel anzuwenden. fie zu beſei⸗ 
tigen.“ 


Robert Styra. 


unäch ( 
ell gegeſſen, wie man's vom 


kanntlich alle krumm, wenn ñe ſich bücken. 


Erich Kästner: - : 
Die Allgier treibt ins Allgäu. 


Daß man den Winter fo ſehr ſuchen muß... 

ch bin ſeit geſtern dauernd umgeſtiegen, 

nd ſah vom Zug aus Stadt und Dorf und Fluß, 
Nur keinen nee (den ich doch ſuchte) liegen. 


Im Speiſewagen gab es Rindsfilet, 

Mit Foſern, die ſich in die Zähne klemmten. 
Der Zug fuhr ſchnell. Und nirgends m es Schnee. 
Bei Alm noch nicht. Und nicht einmal bei Kempten. 


Der Himmel war im allgemeinen klar. 

Doch der Kalender war K nicht im klaren. 
Der Zug fu 9 weil es ein Schnellzug war. 
Wie lange jollte ich denn noch jo fahren? 


Der Wald trug Rauhreif wie aus weißem Filz 
und wirkte por wie großer, bleicher Ginſter. 
Der Wald bekam das Ausſehn eines Bilds. 
Die Sterne zwinkerten. Es wurde finſter. 


Der Zug kroch höher. Näher kroch das Ziel. 
Dicht hinter p eraai i lag etwas Weißes. 
Das wan tatſächlich Schnee. Wenn auch nicht 
Und nun begann die „Region des Eiſes“. 
ſchrie beim Anblick jedes weißen Nabe 
zählte Schnee! Das re große Mühe. 
itunter war es bloß ein Klecks, 
wie das Ergebnis weißgefärbter Kühe. 
ge morgen traf ich nun im Allgäu ein. 
r Wald ift grün. Der Schnee liegt a Por- 
nen, 
als ſei er vom Verſchönerungsverein 
für die herangerollt, die nun hier wohnen. 


Was nützt mir jetzt mein Wunſch nach Eis und 
nee? 
ch wollte kindiſch durch die Wälder traben. 
ier gibts nur Maskenball und Fünfuhrtee! 
as war zu Hauſe billiger zu haben. 
— —— 


Die Sybille. 
Von Georg Mühlen⸗Schulte. 

Die Frau Viktor, die eine große Wohnung am 
1 inne hat, geriet vorübergehend 
in wirtſchaftliche Nöte. 
verloren. Ein nennenswertes Vermögen war 
nicht vorhanden, und die Verwandten find be: 


viel.- 


Sie hatte ihren Mann 


M 


Frau Viktor, die früher das Büro ihres Man⸗ 
nes leitete, hätte ihre kaufmänniſchen Fähigkeiten 
verwertet. Aber ſie litt an einem Augenübel und 
mußte eine blaue Brille tragen. 

In dieſer Situation kam ſie auf einen brillan⸗ 
ten Ausweg. Sie nannte ſich Baronin Vicky und 
etablierte ſich als Hellſeherin. 

Gleich am erſten Tag ihrer Praxis kam ein ele⸗ 
anter Herr zu ihr. Er wünſchte einiges über 
eine Zukunft zu erfahren. 

Baronin Vicky ergriff ſeine Hand und ſagte: 

„Ihr Schicksal ift ein heiteres mein Herr! Sie 
werden Beziehungen zu Amerika anknüpfen und 
große geſchäftliche Erol e ben. 5 Sie werden 
eine Rizinusölquelle erſchließen, Rockefeller wird 


i amien fh © e Ihr W. Auch 85 
olländiſch⸗Indien führt Sie 1 n Ba⸗ 
bla wartet eine dunkle Dame auf Sie, die Sie 


ehr Fol a wird, Vier Kinder wird fie Ihnen 
henten, drei weiße und ein ſchwarzes. Sie wers 
en ſehr glücklich mit ihr ſein. Hüten Sie ſich 
aber vor dem 6. Februar 1933. Da kehrt der 
Gatte der Dame aus Kalkutta zurück. Wenn 
piest Tag überſtanden ijt, werden Sie einen 
ru ide Lebensabend haben. vorausgeſetzt, daß 
Sie ſich immer den Magen warm halten, wegge⸗ 
worfenen Bananenſchalen aus dem Wege gehen 
und vor dem Einſchlafen keinen Camembert eſſen. 
Betrauert von einer r blühender Enkel, wer⸗ 
den Sie im Alter von 86 Jahren die Augen 


ſchließen.“ 
„Woher wiſſen Sie 


„Om!“ machte der Herr. 
eigentlich das alles?“ 
„Ich leſe es aus Ihrer Hand, mein Herr.“ 
„Das iſt ganz erſtaunlich, und ich will nur hof⸗ 
fen, daß es ſtimmt. Aber wenn Sie erlauben, 
dann ziehe ich erſt mal meine Handſchuhe 
aus! 


— 


Zeitſchriftenſchau. 


„Führer durch die Photoliteratur“. Im Ver⸗ 
lag der führenden Amateurphotographen⸗Zeit⸗ 
ſchrift Das Lichtbild“ iſt ſoeben eine 32 Seiten 
ſtarke Broſchüre „Führer durch die Photo⸗Litera⸗ 
tur“ erſchienen. Dieſe Broſchüre ſteht jedem 

ntereſſenten koſtenlos 8 Die Illu⸗ 
ſtrationen ſtammen aus den erken „Photo⸗ 
graphie bei Nacht“, „Fiedlers künſtleriſche Aft- 
aufnahmen“, „Freude am Bilde“. . Der Verlag 
bietet ferner jedem Amateur Gelegenheit zur 


ch in dem vor kurzem noch die 


Teilnahme an dem großen Amateur⸗Wettbewerb 
um 17 000 Tſchechenkronen. Verlangen Sie eine 
Probenummer der Sudeten⸗Photo⸗ 1 
„Das Lichtbild“ vom Verlag Joj. F. Rimpler 
Haida, Bühmen. i 

— — 


Büchertiſch. 


Walliſch, Friedrich: Neuland Albanien. Stutt- 
gart, Franckhſche Verlagshandlung 1930. 164 Gei- 
ten und 16 Tafeln. 80. Kart. 6,50 Rm. in Ganz 
leinen gebunden 8,20 Rm. — 50 Stunden von 
Wien entfernt! Albanien, das Land ſo groß wie 
Belgien, ohne Eiſenbahnen, aber mit regelmäßi- 
gem Flugverkehr von Stadt 4 er = iges 
e utrache geheil 
Gejeg war und in dem iept Autos gute Straßen 
entlang raſen, das Land, das ſich im Tempo un⸗ 
ſerer Zeit aus dem zz des Orients zu 
einem modernen europäiſchen Staat, zu politiſcher 
und wirtſchaftlicher Bedeutung und Selbſtändig⸗ 
keit entwickelt, hat ge Walliſch in allen 
Teilen bereiſt und in allen Winkeln durchſtöbert. 


Bewunderswert ijt die Tatkraft, mit der Ai- 
banien, das übrigens immer deutſchfreundlich 
weſen iſt, daran geht, die Verſäumniſſe von A 
ng gutzumachen. Es baut hochm 

rücken N 
eine 


che n. 


Poſener 
Tageblatt 


mmm i 
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Kleine Poſener Chronik. | Mein Freund, der Februar. 


em. Vorſicht Glatteis! Die ul. Lanowa 41 
wohnhafte arja 7 fiel auf dem 
glatten Bürgerſteige ſo unglücklich, daß ſie ſich 
einen Arm brach Der Wagen der Rettungs⸗ 


ſtation holte die Verletzte ab. 


Arbeitgeber ſchlügt ſeinem Dienſtmädchen Zähne 
aus. Die bei dem Rejtaurateur Wladislaus 82 
beſchäftigte Dienſtmagd Wiktorja Matufſzewſta 
meldete fió in der Retiungsftation und gab an. 
daß fie von ihrem Dienſtherrn verprügelt worden 

; Arzt ſtellte — 2 2 am ganzen 
Körper feſt und daß ihr zwei Zähne ausgeſchlagen 

nd. Der nächſte Gang der Matuſzewſki führte 

zur Polizei. 

non Hühnerdieben. Während des 
Marktes auf dem Rynek Wildecki wurde der Teo- 
dor N aus Wonieść, Kreis Schmiegel, 
und die rr ena Nowaczyk, Górna Wilda 40, 
wegen Hühnerdiebſtahls ef enommen, Die Hüh⸗ 
ner waren dem Gutsbeſitzer Kurnatowſki in 
Przyſie ka — len worden. Bei der vorgenom⸗ 
menen Hausſuchung in der Wohnung des Nowa⸗ 
czyk wurde weiteres Geflügel vorgefunden. Außer⸗ 
dem wurden Wäſche, Garderobe und vier gol⸗ 
dene Ringe von der Polizei beſchlagnahmt, Sa⸗ 
Fer die anſcheinend von Diebſtählen herrühren. 
Ehemann der Nowaczyk wurde ebenfalls 
AN 40 3 me 00 a. 5 
wa 8, we 1 e en hat. — 
Polizei gelang es ls langgeſuchte 

Verſonen dingfeſt zu machen. eo. 

Die täglichen Einb 
den Büroräumen der 

Ihe! 
Kaufmanns Leon Rucińfti, 


66, eingeſchlagen und aus dem 
Fenster 2 Ballen Stoff entwendet, 


Mögen andere den Wonnemonat Mai preiſen, 
mögen ſie ſich freuen am früchteſchweren Septem⸗ 
ber oder mögen ſie ſich ſonnen am roſenreichen 

uni — ich lobe mir einen anderen Monat, ich 
obe mir meinen Freund, den Februar! 


30 — ſtehen, daß ich ungern ſage 
muß geſtehen, da es nur i 
Es will ir ar nicht wer die Lippen, denn es 
iſt etwas dabel, was ich nicht gern verraten möchte. 
Jeder Menſch iſt doch ein bißchen Poet — nicht 
— 5 Nun, mein Grund, der iſt ein gar zu 


ch das Maiengrün ſich bereiten, da 
1 blühen, da hängen mir 

temberfrüchte vor Augen! Und 
neben all dieje Glanzmonate foll ich meinen ſchlich⸗ 
ten Februar ſtellen — aus dem Grunde, den ich 
allein dafür anführen kann? „Oh, welch ein pro⸗ 
ſaiſcher Menih!“ höre ich den Lefer jagen. Und 
e erröte wegen meines Freundes, dem 

ebruar. 

Und dennoch kann ich nicht verhindern, daß es 
mir jedesmal leicht und fröhlich zumute wird, 
wenn der Februar beginnt Oh, wie verlieren die 
Tage an Gewicht! Jedem von ihnen ift ein Teil- 
chen Laſt und Sorge abgenommen! Ich kann es 
nicht ändern: der Februar, er iſt mein Freund. 

Und noch einmal — warum? Ich muß es 
agen, jo ſchwer es mir fällt. Der Februar. der 

ebruar ,.. „Heraus mit der Sprache höre 
ch jemand 8 Jawohl, ich ſag's ja ſchon, ich 
ſag's ja jhon! Der Februar — der Februar — 
er zu n, weil er — weil er — nur 
28 e hat 


So, da iſt's heraus. Nun mögen alle lachen 
und Re a Proſaiker!“ 300 bin zufrieden 
und freue mich, daß er wieder einmal da ift, mein 
Freund, der Februar — der ſo wohl begreiſt, daß 
ein Freund, wenn er angenehm ſein will, bald 
wieder gehen muß. BL, 


Für Raubüberfall 5 Jahre Zuchthaus. 


ieee elt 20. nuar, Der Arbeiter Waclaw 
e und der Handlungsgehilfe 

— geil a 1 2 ~g 12 er s 
2 abends 


zum 11 — dem Lokal „Pod zi 
üla“ in ber n wo ſie einen Anton 
ta antra 


ie en, mit dem fie einen Freund⸗ 
aftsbund ſchloſſen. Nach einem längeren 
hnapsgelage verließen die beiden das Lokal, 
um ihren edlen Spender Zielinſki nach Hauſe zu 
leiten, Im Flur des Hauſes, in dem 3. 
überfielen ihn ſeine beiden dankbaren 


ten 
0 rfen i Boden, ten i 
92 5 Ae i Taubten ei Koi 
ne 


z iseen, 4 1 ande . 
— A von den Füßen, am dann zu ver 
n. 


von den Händen die Blutflecke und 
n dann in den Waxteſaal des Haupt- 
raubten Sachen verkaufte s 
owjti im rteſaal 4. Klaſſe, die Lederta 
n apieren wurde von Górny in ein Kuvert 
gizi und dem Ueberfallenen per Poft zuge⸗ 


Rach vollbrachter Tat entfernten die Räuber in 
Ann 


nbofes. Die 


Baſſanlen werden in öffenklichem Park überfallen. 


em. Bojen, 29. Januar. Vor der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts unter V des Land⸗ 
15 — = die Berga * 
owiez, den 9 en 


A am 28. 


Die als Zeugen vernommenen Gebrüder Bie⸗ 
lecki behaupten, daß die Angeklagten aus dem 
* rausſprangen und Zigaretten verlang⸗ 
ten. Als ihnen gejagt wurde, daß man nicht im 
Bek von Zigaretten wäre, hätte man fie mit 
Fan n ins eſicht geſchlagen. Ob die Ange: 
agten einen Revolver in der Hand hatten, kön⸗ 
nen die Zeugen nicht angeben. 


Nach geſchloſſener Beweisaufnahme ändert der 
tsanwalt die Anklage auf Erpreſſung unter 
falle d da die An wegen Raubüber⸗ 


icht Mae läßt, und beantragt 
t auf die Bee Unbeſcholtenheit 
Gefängnisſtrafe von acht 


5 
mit R 
der Angeklagten eine 
Monaten gegen jeden. 

„Das Gericht verurteilte die Angeklagten wegen 
Geena unter Bedrohung zu je Monaten 

ängnis und gemwärte eine Bewährungsfriſt 
für drei Jahre. 
—— 


Dürfen Aadio- Nachrichten 
verkauft werden? 


Bor dem Lodzer Stadtgericht wurde der erſte 
Nadlo⸗Prozeß in Polen verhondelt. Es handelt 
darum, daß ein polniſcher Journaliſt Radio⸗ 
richten au gefangen und fie an die Lodzer 
Preſſe weiterverkauft hat. Die Nadio⸗Geſellſchaft 
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß diefe Hand- 
lun sweile gegen die beſtehenden Vorſchkiften 
verſtößt, und verklagte den Journaliſten auf Scha⸗ 
denerſatz Dieſer erklärte jedoch, daß Nadio⸗Mit⸗ 
tellungen allen Hörern zug li wären und 
ſomit nicht geſchüßt leien, Das Ge 


Ei. fi 


Der Polizei gelang es, die beiden Täter zu ere 
mitteln und dingfeſt zu machen. 

m age hatten ſich die nalen 

i und Górny vor der Strafkammer 


Tat zu 
{ 


Der 
ngeflagte Górny beſtreitet trotz der klaren Be 
ie Ti Haft! Die We ae, 23 


Der St lt beantragt ei chtjähri 
a a 
. Wofciechowſki mit Rückſicht darauf, 


bei Ausführung der Tat noch nicht 18 Jahre 
alt war. 


Nach einſtündiger Beratung verurteilte das 
Gericht Wojciechowſti zu 5 Jahren Gefängnis 
und den Angeklagten Görny zu 5 Jahren Zücht⸗ 

us. Die Angeklagten ſowie der Staatsanwalt 
egten Berufung ein. 


keine Entſcheidung fällen und big den Leiter 
der Prejleabteilung im Außenminiſterium, den 
Vizefinanzminifter und einen höheren Beamten 
des Poſt⸗ und Telegraphenminiſteriums als Sach⸗ 
verſtändige zu laden. l 


Handel mit Hotelzetteln. 


Gegen einen findigen Wilden Burſchen hat 
eine ganze Reihe u internationaler Hotels 
peben einen Intereflon en Frogeh vor einem Ware 
hauer Gericht angeſtrengt t 

hatte nämlich bei einem 
dert ve ri = 

die Koffer ih 
verkaufte ſi 


pues auf 
eſtellt und 


o kam es, daß 
ben über die 
kommen war, auf ſeiner 
rſchau nach, jagen wir, 
goania, mit ſtolzer Ge 
päcknetz ſchleudern konnte, der 


3 Handel, und 
manch braver Bürger, der nie im 
Landesgrenze Hinau 
„Sommerreiſe“ von 
Ciechocinek oder 
einen Koffer ins 
von oben bis unten mit „Erinneru 
größten Hotels der ganzen Welt 

nd alle Mitreifenden ſtaunten dann den weit⸗ 
gereiſten Mann voll Neid und Ehrfurcht an. 

Warſchauer Hotels, die hinter das Treiben des 
findigen Mannes gekommen, verſtändigten ihre 
Organiſation, die ihrerſeits Klage erhob, und 
war mertmiebigerweije megen „unlauterer Ron- 
e offenbar in der Annahme, einen Zettel 
des „Miramare“ in Monte Carlo oder des „A. 
laſt⸗Hotels“ in gens auf feinem Köfferchen te- 
ben zu haben, fönne unter Umftänden den tat- 
Bates Beſuch erſetzen. Es ift ſchade, daß 

urſchen das Handwerk gelegt worden iſt; denn 
der Zettel eines internationalen Hotels, in dem 
er nie geweſen iſt, auf dem Koffer — das be⸗ 
deutete für den kleinen Mann ſozuſagen ſchon eine 


Weltreiſe. 

A Te | i 
Spiritusmonopol und Prohibition. 
In den 
len in 620 Gemeinden Abſtimmungen über die 
rohtbition durchgeführt worden, mit dem Ergeb⸗ 

nis, daß in 22 


n“ an die 
eklebt war. 


en 1926 und 1930 find in ganz 
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In aller 


i 
jat auch 
= 
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Gemeinden das Alkoholverbot Dang er Herd 
richt konnte | bereits durchgeführt worden iſt. Auf dieſen, vom Nr. bi 


Stadt und fa 
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ühmt 


In der ganzen Welt schätzt 


| II 


man Lux Toiletteseife wegen 
ihrer Reinheit und Milde. 
Auch Ihnen wird sie unent- 
Abehrlich werden, denn zu 
Í allen Vorzügen der Qualität 
kommt ihr erstaunlich billiger 
Preis! 


w 
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TOILETTE 
eife der Welt. 


en Standpunkt höchſt begrüßenswerten Hilfe den Wohnungsloſen in Warſchau 


Umſtand ift indeſſen der bedeutende Rückgang der 


Zu einem ebenſo originellen wie zweckmäßigen 


Einnahmen des ſtaatlichen Spiritus⸗Monspols Mittel haben die Warſchauer Magiſtratsbehörden 


zurückzuführen. hrend es im Jahre 1929 noch 
429 Millionen waren, ſind es im Jahre 1930 nur 
noch 357 Millionen Zloty geweſen wobei gleich⸗ 
zeitig die Unkoſten des Spiritus⸗Monopols von 
111 Millionen auf 121 Millionen Zloty geſtiegen 

Dadurch find die Geſamteinnahmen des 


gegriffen, um der wachſenden Wöhnungsloſigkeit 
zu ſteuern. Da die beitehenden Obdachloſen⸗Heime 
berfüllt ſind, haben die Behörden, in Erkenntnis 
des Umſtandes, daß es ji bei mehr als 50 Pro 
ent der D um ſolche 1 und 
amilien handelt, die aus ihren Wohnungen 


ind. 
Gaar um etwa 130 Millionen Zloty hinter dem wegen Nichtzahlung der Miete exmitttert worden 


oranſchlag geblieben. 


Wie wir an anderer Stelle mitteilen, wird ger 
enwärtig ſeitens des Finanzmini 
karte Auflockerung des Alkohol⸗ 


ebung des Schankperbots an Feiertagen njw.) träge folen direkt an 
. um er Fistus vor Mind got ulm) werden, um Mißbräuche 


zu bewahren, 


— Uä¹U ͥ¶ñ— 


Schutz den Tieren! 


Mit großer Befriedigung nehmen wir davon 
Kenntnis, daß zum Schutze der Tiere jetzt auf 
Grund einer Verfügung des Miniſterrats vom 
27. 12. 1930 außer der Polizei auch Mitglieder 
des Tierſchutzvereins polizeiliche Funktionen aus⸗ 
üben können, wenn es ch um den Schutz von 
Tieren handelt. Die Mitglieder des Tierſchutz⸗ 
vereins werden mit beſonderen Ausweiſen ver⸗ 
ſehen werden, die durch den Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins und durch die Verwaltungsbehörden erſter 
Inſtanz (Staroſt) unterſchrieben werden, 


Wir piger das Publikum darauf aufmerkſam, 
daß allen Perſonen, die ſich ſo als Mitglieder des 
Tierſchutzvereins ausweiſen können, 5 ge geleiſtet 
werden muß, wenn es um Anordnungen zum 
ea der Tiere handelt. Widerſetzlichteiten 
unterliegen der gerichtlichen Verentmoriung. Die 
mit dieſen Ausweiſen verſehenen Perſonen dürfen 
ſelbſtändig Protokolle ſchreiben und Zeugen von 
derartigen Tierquälereien vernehmen. 


Mitglieder des Tierſchutzvereins, die in der 
Stadt Poſen wohnen, möchten ſich, beſonders wenn 
e penſionierte Beamte find, falls fie derartige 
ierſchutzfunktionen ausüben möchten, im Sekre⸗ 
tariat des Tierſchutzvereins, Ritterſtraße 17 (Ra⸗ 
tafczaka) Montags und Donnerstags zwiſchen 5 
un Mang melden, mo fie nähere Informationen 
erhalten. 


Wir geben dieſen Zeilen des Zian vereins 
um fo lieber Raum, als wir ſicher find, daß die 
Leſer unſeres Blattes die Sympathien für die 
bei dieſer Kälte leidenden Tiere mit uns teilen, 


Ueber 600 Tiere auf der ZJuchtvieh⸗ 
auktion in Danzig am 23./ 24. Fe- 
beuar 1931. 
Infolge der Notlage der Danziger Landwirt: 
aft kommen am 23./24. Februar 1931 in Danzi 
zum Verkauf; 105 Bullen, 300 Kühe, 200 Färſen 
und 30 Zuchtſchweine. Durchſchnittspreiſe der letz⸗ 
ten Auktion: Bullen 1600 Zloty, Kühe 1100 
Zloty, Fürſen 980 Zloty. Sehr Hiig werben 
die Zuchtſchweine werden. Ba, er über: 
aus großen Anzahl der Tiere kann mit noch nies 
drigeren Preiſen gerechnet werden. Sämtliche 


— 


n olen 

ſchaft. Zuchttiere nach Polen erhalten 50 

Aa ene Zloty werden 

urje in 

orgt das Büro, Begleiter und Dolmetſcher wer⸗ 

— auf 260 i! ) 

tellung des 

Beſtellung geliefert. — Kataloge mit Anſchreiben 

Über alles ee verſendet koſtenlos die 
chgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 


eſtellt. Bei vorheriger Sicher⸗ 


teriums eine rung Bedrohten zu bezahlen. i 
eſetzes (Auf⸗ dieſen Zweck 10000 Zloty vorgeſehen. Die Be- 


Ei End geſund und reell Die Einfuhrerlaubnis | tötet, 
ejorgt die Danziger Herdbuchgeſell⸗ Perſonen erheblich verletzt. 
rozent] machte weiteren Ausſchreitungen ein Ende. 
N u amtlichen] Hauswirt und ein gewiller 

Wan genommen. Die Verladung be⸗ verhaftet. 


Ind, einen beſonderen Fonds geſchaffen, der dazu 
ienen ſoll, die Miete für die von der Exmittie⸗ 


Zunächſt ſind für 


den Hauswirt abgeführt 
zu vermeiden. Auf dieſe 
Weiſe werden die betreffenden Familien ihr Dach 
über dem Kopf behalten — und der Magiſtrat, 
mit wohl nur geringen Mehrkoſten, von der Not⸗ 
wendigkeit, neue Baracken zu errichten, befreit. 


Afrika⸗Rundflug im polniſchen 
Flugzeug. 


In polniſchen Aileen hat der Plan 
eines polniſchen Militärfliegers, einen Afrita⸗ 
Rundflug auf einem polniſchen Stungeu vor- 
zunehmen, großes Aufſehen erregt. ie bekannt 
wird, handelt es ſich um den Hauptmann Stani⸗ 
law Skarzynſti, der beabſichtigen ſoll, den Flug, 
er auf mehrere Zehntauſende von Kilometern 
rojektiert iſt, auf einem Jause der ſtaatlichen 
Plagzeugwerke zu zealifieren. Wie es heißt, fon 


er den Flug bereits Anfang Februar antreten. 
e 


Die Dauer 
nat betragen. 


Raubüberfall im Kreiſe Inin. 


In der Nacht zum 28. d. Mts. kam es in 3 ora, 
Kreis Znin, zu einem zweiten Mord. Der Beſitzer 
eines Gaſthauſes, Makſymiljan Barcz, war das 
Opfer. Wie Zeugen befunden, gingen in der bez 
treffenden Nacht zwei Männer und eine Frau in 
das Lokal Am nächſten Morgen fanden Bewohner 
des Hauſes Barca mit Revolverſchüſſen in der 
Bruſt und in der rechten Hand tot auf dem Fuß⸗ 
boden liegen. Im dringenden Verdacht der Täter; 
ſchaft ſtehen auf Grund der angeſtellten polizei⸗ 
lichen Ermittlungen ein erſt 19 jähriger Arbeiter 
aus Gora und ein 20jähriger Arbeiter aus Znin, 
die verhaftet wurden. Man muß der Arbeit der 

olizei, die mit ſo raſchem Erfolge der ſich ſtets 
teigernden Unſicherheit zu ſteuern ſucht, volle An⸗ 
erkennung zubilligen. 

— — 


Kampf zwiſchen hausbeſitzer 
und Mietern, 


Im Städtchen Kiko Kreis Lipno, kam es zwi 
Nie dem Hauswirt Jablonſti und einem feiner 

ieter zu 8 en. Die Streitig⸗ 
keiten arteten in eine Prügelei aus, an der ſich 
die Söhne des ener und auch die Freunde 
des Mieters beteiligten. Da man auch von 
Selrffpaßſen Gebrauch machte, wurde einer der 
Beteiligten (Malecki) durch mehrere Schüſſe ge- 
ein anderer erſchlagen und zwei weitere 
Erſt die Polizei 
Der 
ukaſzewſki wurden 


s Fluges dürfte einen ganzen Mor 


aufpreiſes werden auch Tiere auff Des Mariä-Lichimei-Feites wegen er- 


ſcheint die nächſte Ausgabe des „Pojener 
Tageblattos“ erf am Dienstag nachmittags 


— 


i 


Geheimnisvoller Ueberfall 
im Kreiſe Snin. 


Geſtern mittag wurde von Landwirten auf der 
Chauſſee Cieſzkowo —Wojcin im Kreiſe Znin ein 
Mann gefunden, der beſinnungslos dalag. Wäh⸗ 
rend man noch beriet, woher man am raſcheſten 
Hilfe holen ſolle, ſtarb der beſinnungslos dalie⸗ 
gende Mann, ohne zuvor ein Lebenszeichen von 
ſich gegeben zu haben. Die Polizei ſtellte feſt, 
daß es ſich um einen Joſef Koscinſki aus Proſma, 
Kreis Strelno, handelt, der 57 Jahre alt war. 
Die Todesurſache wird hoffentlich die Sektion er⸗ 
geben. 
— - wF‚˖ 
Snowrocem 


2. Feuerbericht. Am Mittwoch abend 
gegen 10 Uhr bemerkten Straßenpaſſanten Rauch⸗ 
ſchwaden aus der Bäckerei des Herrn Bäcker⸗ 
meiſters Dorſz an der ul. Rybnicka 5 entſtrömen. 

benachrichtigten pon die hieſige Feuer- 
wehr, die dann auch bald unter Leitung des neuen 


2 
=: 
Sie 


Kommandanten, Herrn Lipinſki, am Brandplatze 


erſchien. Herr Dorſz hatte in ſeiner modern ein⸗ 
gerichteten Bäckerei auf dem Backofen Holz, einige 
Zentner Semmeln- und einen Sack Mohn zum 
Trocknen hingelegt. Dieſe Sachen entzündeten 
ſich und verurſachten eine ungeheure Rauchent⸗ 
wicklung. Nachdem das Feuer von der Feuer- 
wehr lofaliliert worden war, konnte dieſe wieder 
abrücken. Herr Dorſz berechnet ſeinen Schaden 
auf 1000 Zloty. 
Wieder einige Brandftifter vor 
Gericht. Vor der verſtärkten Strafkammer 
Inowroclaw hatten fih ein Grabomjti, ein Grze- 
lat und eine Michalak wegen Brandſtiftung zu 
verantworten. Bei dem Beſitzer Zempel in 
Oſtrowo bei Gniewkowo waren Strohſchober in 
Brand geraten. Wie die Zeugenausſagen er⸗ 
gaben, hatten fih die drei Angeklagten bei den 
chobern herumgetrieben. Der Angeklagte Gra⸗ 
bowjti hatte eine Zigarette geraucht und den 
brennenden Stummel weggeworfen und dadurch 
den Brand verurſacht. err Zempel berechnet 
ſeinen Schaden eu 1800 Mot Der Staats⸗ 
anwalt beantragte für Grabowski 5 Monate Ge- 
fängnis. Nach kurzer Beratung wurde Grabow⸗ 
iti wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu 4 Mona⸗ 
ten Gefängnis unter Anrechnung der Anter⸗ 
ſuchungshaft verurteilt. Die beiden anderen An⸗ 
geklagten wurden freigeſprochen. € 
Wegen ſchweren Diebſtahls ange: 
klagt und doch freigeſprochen. In der 
Anklagebank ſteht der Arbeiter Stanislaus 
Dziwny aus Kruſchwitz. Die Anklage legt ihm 
ſchweren Diebſtahl zur Laſt. Verſchlimmert wird 
ſeine Lage dadurch, daß er bereits dreimal wegen 
derſelben Delikte zu Gefängnis⸗, ja ſogar zu 
Zuchthausſtrafen verurteilt worden war. Der 
Sachverhalt ift folgender: Am 11. Ottober v. J. 


wurden dem in der Zuckerfabrik Kruſchwitz be⸗ 
ſchäftigten Puchala aus feiner verſchloſſenen 
Damenkleider, ein 


ohnung 2 er e, 
Herrenüberzieher und 1 Damenmantel im Werte 
von 500 Zloty entwendet. Der Angeklagte, der 
in der Nähe des Tatortes geſehen worden war 
und als derartiger „Fachmann“ bekannt wa 
wurde als der Tat dringend verdächtig bezeichnet. 
Er beſtreitet jedoch entihieben jeine Schuld, und 
da ihm durch die Zeugenausſagen der Diebſtahl 
nicht direkt nachgewieſen werden konnte, ſprach 
ihn das Gericht wegen Mangel an Beweiſen frei. 

Ein ſeltenes Brautpaar. Vor m 
Standesamt in Wonorze biefigen Kreiſes wurden 
dieſer Tage der 76 Jahre alte Witwer Barto- 
lomej Jankowſki und die 70jährige Witwe 
Auguſte Saar getraut. 

2. Konkurseröffnung. Ueber das Ber- 
mögen der Firma „Bazar“ (W. Dymkowſka), 
Kruſchwitz, Rynek 2, Inhaberin Wanda Dym- 
kowſka, Kruſchwitz, ijt mit dem 20. Januar 1931 
mittags 12 Uhr das Konkursverfahren eröffnet. 
Zum Konkursverwalter ift Herr Jan Jedrzejczak, 

nowroclaw, ul, Solankowa 59, ernannt worden 

Gläubigeranſprüche find bis zum 20. Februar bei 

dem hieſigen Amtsgericht anzumelden. 

2. Gläubigertermin. In der Zahlungs⸗ 
ufd er hieſigen Firma „Zygmunt 

Laſkowſti“, Inowroclaw, Inh. Kaufmann Zyg⸗ 

munt Laſkowſti, Inowroclaw, Rynek 20, ift vom 

hieſigen Amtsgericht ein Gläubigertermin zum 


11. Februar 1931 vormittags 10 Uhr anberaumt. 
z Holzverſteigerung. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Cierpiſzewo wird am 9. Februar 


1931 vormittags 10 Uhr im Reſtaurant des Herrn 
Eiſenhardt in Cierpice n Partie Nutz⸗ 
und Brennholz auf dem ge des öffentlichen 
Meiſtgebots verſteigern. Die näheren Verkaufs⸗ 
bedingungen werden vor der Verſteigerung be⸗ 
Hemgren: 9 

2. Weſſen Handwagen? Im Polizei⸗ 
kommiſſariat der Stadt dee 
ein Handwagen und eine Leiter, die vermut ic 
von einem Diebſtahl herrühren. Der rechtmäßige 
Eigentümer kann dieſe Sachen im hieſigen Kom⸗ 
miſſarigt, Zimmer Nr. 24, in Empfang nehmen. 

z. Die Scheunenbrände nehmen 
wieder zu. Auf dem Anweſen des Beſitzers 
Dopieraly in Opoczek, Kreis Inowroclaw, ent⸗ 
ſtand aus bisher unermittelter Urſache am Mon⸗ 
tag, dem 26. d. Mts., ein Feuer, welchem die 
2 Meter lange hölzerne und mit Stroh gedeckte 
Scheune zum Opfer fiel. Mitverbrannt ſind vier: 
zig Zentner Noggen, 40 Zentner Miſchfutter, 
20 Zentner Gerſte, verſchiedene N 
Geräte und ein Arbeitswagen. Der Schaden 
wird auf 5000 Zloty berechnet. Verſichert war 
der Abgebrannte jedoch nur mit 1300 Ztoty. — 
Ein zweites Feuer entſtand am Dienstag gegen 
11 Uhr bei dem Beſitzer Kazimierz Marciniak 
in Dabrowa⸗Biſk, Kreis Inowroclaw, wo die 
gemauerte Scheune vernichtet wurde. Dort ſind 
ebenfalls 60 Zentner Roggen, 15 Zentner Gerite 
und 5 Zentner Miſchfutter ſowie einige landwirt⸗ 
ſchaftliche Geräte mitverbrannt. Der Schaden 
beträgt u 8000 Zloty, iſt aber durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. 


Kroloſchin 


4 Diebiſche Frechheit. In den Laden 
der Herrn Matyniak, Kalijta 5, kam am hellen 
Tage eine männliche Perſon, entnahm in aller 
Eile einen im Regal hängenden blauen Anzug 
und verſchwand ebenſo ſchnell. Ehe Herr M. dieſen 
Vorfall überſchauen konnte, war auch keine Spur 
mehr vom Täter vorhanden. Die eingeleitete 


* Poſener Tageblatt 


Die unerhörten Vorgänge 
in der Abdeckerei Glowno. 


das Gericht befindet die Angeklagten für ſchuldig, Fett und därme von 


gefallenen Tieren als Genußmittel 


Der Angeklagte Michael Gerſt zu einem Jahre 

ee und 1000 Ztoty Geldſtrafe, die An- 

geklagte Szymezat zu 6 Monaten Gefängnis und 
1000 Zloty Gelditrafe verurteilt. 

em. Poſen, 30. Januar. Zu Beginn der heuti⸗ 
gen Verhandlung wurden weitere Zeugen ver⸗ 
nommen. Als erſter der Kaufmann Winzent 
Heidblum aus Krakau, der ausſagt, mit Gerſt 
vier Jahre in Geſchäftsverbindung geſtanden und 
von ihm Därme zur Wurſtverarbeitung bezogen 
zu haben. 

Daß die von Gerſt gelieferten Därme aus 
einer Abdeckerei und von gefallenen Tieren 
ſtammten, habe er nicht gewußt. 

Auch behauptet Heidblum, für Därme von Tie⸗ 
ren, die in Schlachthauſern geſchlachtet wurden, 
en damals 26 Groſchen pro Meter gezahlt wor: 
en. Auch Gerſt habe von ihm dieſen Preis ver⸗ 
langt und erhalten. Därme gefallener Tiere er⸗ 
* in derſelben Zeit nur den Preis von 

Groſchen. 

Als der Angeklagte Gerſt vom Vorſitzenden ge⸗ 
fragt wurde, was er zu der Ausſage des Zeugen 
zu ſagen habe, erklärt er, daß er heute nicht 
mehr wiſſen könne, zu welchen Zwecken die von 
ihm gelieferten Därme dienen ſollten. 

Der als Entlaſtungszeuge der Angeklagten 
Szymczak vorgeladene a P 8 
behauptet, er habe alle 14 Tage die Abdeckerei 
5 und alles in beſter Ordnung gefun⸗ 

n. 


ä — — — — 
Unterſuchung brachte überraſchenderweiſe ein poſi⸗ 
tives Ergebnis, wobei es fih herausſtellte, daß in 
Krotoſchin eine gut geſchulte Diebesbande beſteht, 
die, wie das Bibelwort ſagt, nicht ſät und doch 
erntet. Größte Vorſicht iſt demnach geboten. 

+ Mit gutem Beiſpiel voran — die 
Krankenkaſſen. Vor einiger Zeit teilten 
wir unſeren Leſern mit, daß der Krankenkaſſen⸗ 
kommiſſar, Herr Skokowſki, jeden Dienstag am⸗ 
tiert“. Dieſe Notiz entnahmen wir einem Inſe⸗ 
rat der hieſigen Krankenkaſſe, das im „Kurjer 
Krotoſzynſti“ veröffentlicht war. Wie dieje Amts- 
ſtunden in der Praxis ausſehen, davon durften 
io verſchiedene Intereſſenten am vergangenen 

ienstag perſönlich überzeugen. Als ſie nämlich 
vorſprechen wollten, wurde ihnen erklärt, daß der 
Herr Kommiſſar am Montag abend amtiert habe. 
Anvertichteter Sache kehrten ſie heim und müſſen 
nun geduldig den nächſten Dienstag abwarten. 
Wir müſſen alſo unſere Mitteilung von den regel⸗ 
mäßigen Sprechſtunden des Krankenkaſſenkommiſ⸗ 
ſars widerrufen. l 


Oſtrowo 


+ Berhaftete Einbrecher. Ju der letz⸗ 
ten Zeit hatten ſich die Einbrüche in unjerer 
Stadt bedeutend vermehrt. Dank den eifrigen 
Unterſuchungen der Bienen Geheimpolizei konnten 
drei dieſer Einbrecher dingfeſt gemacht werden, 
die verſchiedene Einbrüche auf dem Kerbholz 

ben. Bereits in ſechs Fällen haben ſie die 

äterſchaft zugeſtanden. Den Einbrechern konnte 
u. a. ein Revolver abgenommen werden, den ſie 
in der Stadthauptkaſſe geſtohlen hatten. 


Adelnau 


+ Tod eines Veteranen. In Kacuren 
ſtarb der Landwirt Johann Martin Zawade im 
Alter von 94 Jahren und 4 Monaten. Er iſt ein 
Kind unſerer Provinz und verbrachte ſein ganzes 
Leben an ſeiner Geburtsſtätte, wo er am 15. Sep⸗ 
tember 1836 das Licht der Welt erblickt hatte. 
Als Frontſoldat nahm er an den Feldzügen von 
1864, 66 und 70/71 teil, wo er für hervorragende 
Tapferkeit zwei Orden erhielt. Trog feines hohen 
Alters konnte er fih noch ſehr gut auf einzelne 
Kriegserlebniſſe erinnern und verſtand es aus⸗ 
gezeichnet, ſeine Zuhörer an jene großen Tage 
u feſſeln. Bis kurz vor ſeinem Tode erfreute er 
ſic voller geiſtiger Rüſtigkeit. In unſerer evan⸗ 
eliſchen Kirchengemeinde war er das älteſte 

itglied. Auf dem evangeliſchen Friedhof in 
Gliſnica iſt ſeine ſterbliche Hülle unter großer 
Anteilnahme der Kirchengemeinde zur letzten 
Ruhe gebettet worden. Seine gut deutſche Ge⸗ 
finnung und ſein offener Charakter werden ihm 
ein dauerndes Andenken in der Gemeinde De- 
wahren. 


2ijja 


k. Diebitahl. Donnerstag vormittag wur- 
den während des Anterrichts aus dem Korridor 
des hieſigen Lehrerſeminars ein Mantel, zwei 
Mützen ſowie mehrere Handſchuhe entwendet. Als 
Täter konnte ein e aus Oſtrowo ſtam⸗ 
mender Burſche namens Lis feſtgenommen wer⸗ 
den. Es handelt ſich in dieſem Falle beſtimmt um 
ein Mitglied der Diebesbande, die in letzter Zeit 
ſyſtematiſch die Schulen in den Kreiſen ofen, 
und Kempen beraubte. Man kann nun hoffen, 
daß durch die Feſtnahme des Lis die Anſchädlich⸗ 
machung der ganzen Diebesbande nachfolgen wird. 
— Kürzlich drangen Diebe in den Speicher des 
Landwirts Joſef Kinzel in Schwetzkau ein und 
ſtahlen 5 Zentner Weizen und 3 Zentner Roggen. 
Der Polizei gelang es, die Diebe, zwei Arbeiter 
aus Schwetzkau, feſtzunehmen. 

k. Aus dem Stadtparlament. In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde Herr Meran- 
der Nowak an Stelle des infolge Krankheit aus⸗ 
geſchiedenen Herrn Auguſt Koch als neues Stadt⸗ 
verordnetenmitglied der deutſchen Fraktion in das 
Stadtparlament eingeführt. Vor Eröffnung der 
Tagesordnung wurde eine in der letzten Sitzung 
eingebrachte Interpellation durch den Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher beantwortet. Es handelte ſich 
hier um die Zurückzahlung eines Betrages von 
1020 Zloty durch den Erſten Bürgermeiſter Ko⸗ 
walſti an die Hauptkaſſe. Herr Nowakowſfki teilte 


Turnwarts Ernſt Sa 


verwendet und verkauft zu haben. 


Auch will er öfters von der Szymczak bewirtet 
worden ſein und nichts von Hundefett heraus⸗ 
e mich iA Perg Di als 

enden hin, ob es ni eſetzwidrig Jei, als 
kontrollierender Beamter Conan an laſſen, ers 
klärt der Zeuge, daß er nur bei Privatbeſuchen 
geld alt hatte. 

ie weiteren Entlaſtungszeugen verſuchen 
ebenfalls die Angeklagte Szmezat durch ihre Aus⸗ 
lagen a peier A 

ach beendeter e e ede wurde der 
Schriftwechſel zwi 15 Gerſt und der Firma 
Heidblum vom Vorſitzenden vorgeleſen. 

Aus dieſem Schriſtwechſel ijt zu erſehen, daß 

Gerſt der Firma Heidblum nur friſche ne 

Därme offeriert hat, daß aber die Firma dem 

Gerſt öfters Vorwürfe über e 

ter Ware rn hat und fogar die Ge- 

ſchäftsverbindung mit ihm löſen wollte. 

Nach der Beweisaufnahme ergreift der Staats⸗ 
anwalt das Wort. Unter anderem hebt er her⸗ 


| Bei Grippe, Bronchitis, Mandelentzündung, 


S ſorge man dafür, daß Magen 
und Darm durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſers öfters gründlich gereinigt 
werden. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 


vor, daß dieſer ſeltene Sal der Auf Verhandlung 
Er nur mit großem Ekel von $ nfang bis Ende 
uch eführt wurde. Es liegen klare Beweiſe 
vor, die Schuld der Angeklagten eindeutig er⸗ 
bracht hätten. Der Staatsanwalt bittet, den 
Angeklagten Gerſt des Betruges verbunden mit 
Nahrungsmittelfälſchung für ſchuldig zu erklären. 


Die Anklage gegen die Angeklagte Szumczak 
zog der Staatsanwalt zurück, da die Beweis⸗ 
— nicht ergeben habe, daß die Angeklagte 
ra bewußt gemar jei, zu welchen Zwecken die 

ärme von Gerſt gekauft wurden. Die Anklage 
wegen Fälſchung von Speiſefett jedoch hält der 
Staatsanwalt voll aufrecht. 

Der Staatsanwalt beantragte eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von je einem Jahr für beide Angeklagte. 

Nach längerer Beratung fällte das Gericht den 
oben angegebenen Urteilsſpruch. 

Durch Amneſtie wurde den Angeklagten die 
Geldſtrafe voll und die Gefängnisſtrafe zur 
Hälfte erlaſſen. 

Die e führten die Rechtsanwält⸗ 
Dr. Feiten, Sezierjti und Pniewſki. 

Die Angeklagten legten Berujung ein. 


u 


Die unzuverläſſigen Zinsgerabdrüde 


oder der geriſſene 


Während die Daktyloſkopie bisher als ein un: 
fehlbarer Indizienbeweis angeſehen wurde, iſt 
in einem ſoeben in Warſchau ſtattgefundenen 
Prozeß der Fingerabdruck als Beweismittel ſchwer 
kompromittiert worden. In der Wohnung des 
bekannten Warſchauer Bankiers Elblinger iſt 
nämlich vor einiger zeit ein verwegener Cin- 
bruch vorgekommen, i dem die Diebe, nach 
Trennung der e den Bankier und 
eine Frau in der Nacht im Schlafzimmer einge⸗ 
perrt hatten und in aller Ruhe den Geldſchrank 
erbrachen. Bis Elblinger von den Geräuſchen 
erwacht war und ſich, angeſichts der verſchloſſenen 
Tür und des nicht funktionierenden Telephons 
über die Lage klar wurde, waren die Diebe mit 
ihrer Beute bereits verſchwunden. Als die Po⸗ 
lizei in der Wohnung anlangte, war das erſte, 
was fie tat: Fingerabdrücke zu ſuchen. Und wirk⸗ 
lich, auf der blanken Wand des N e 
entdeckten i einen geradezu idealen Abdruck, der 
von dem Fahndungsdienſt der Warſchauer Kri⸗ 
minalpolizei einwandfrei als Fingerabdruck des 
bekannten Geldſchrankknackers Flockſtrumpf er⸗ 


Geldſchrankknacker. 


kannt wurde. Flockſtrumpf wurde verhaftet und 
vor Gericht geſtellt. Dort ſtellte es ſich aber 
ur nicht geringen Ueberraſchung der Polizei 
eraus, daß Flockſtrumpf ein geradezu unerſchüt⸗ 
terliches Alibi beſaß: hatte er doch die ganze 
Nacht über, in der der Einbruch ſtattgefunden 
hatte, im go a Se verbracht, wohin er 
wegen Trunkenheit auf der Straße geſteckt wor⸗ 
den war! ; 3 

Unter dieſen Umſtänden mußte er natürlich 
e werden, aber der Gtaatsanwast 
legte Berufung ein. Offenbar glaubte er nicht 
an das Alibi, das in der Tat zu war, um 
timmen zu können. ed: war der verhaftete 
Flockſtrumpf gar nicht Flockſtrumpf geweſen, ſon⸗ 
dern ein entſprechend charakteriſterter Kumpane 
des Einbrechers, vielleicht hatte F rumpf mit- 
eigens präparierten Gummihandſchuhen, die 
Flockſtrumpfs Fingerabdruck hinterließen, einen 
ſeiner "Mitar eiter“ ausgerüſtet, vielleicht... 
(weitere Möglichkeiten, reſp. Un möglichkeiten leſ⸗ 
man bei Wallace nach). 


das Golgatha eines erblindeten Kriegsinvaliden. 


In dem ruhigen und friedlichen Dörfchen 
Sarnki Górne, Kreis Rohatyn (Wojewodſchaft 
Stanislau) ſpielte ſich kürzlich ein Ehedrama ab, 
das mit dem Tode beider Ehegatten endete. Dieſer 
Vorfall, das Golgatha eines erblindeten Kriegs⸗ 
invalien, ähnelt mehr einer Filmſzenerie als 
einer wahren Begebenheit. Zur Orientierung 
verſetzen wir unſere Leſer in die Vorkriegszeit: 

Iwan Smunyj, ein junger, feſcher Burſche, be- 
ſaß in ſeinem Heimatsdorfe eine Braut, ein bild⸗ 
hübſches Mädchen. Beide beſchloſſen, die Ehe mit⸗ 
einander einzugehen, und da beider Eltern mate⸗ 
riell gut ſitutert waren, ſtand der Verbindung 
nichts im Wege. Im Jahre 1914 brach jedoch un⸗ 
erwartet der Welt rieg aus, und Iwan mußte, wie 
ſo viele andere, ins geb- Das Brautpaar gelobte 
jih unverbrüchliche Treue, und fo nahm er denn 
ſchweren Herzens, aber doch voller Zuverſicht Ab- 
ſchied. Das Schickſal jagte ihn bis an die italie» 
niſche Front, woſelbſt er während eines Angriffes 
verſchüttet und durch Granatſplitter ſchwer ver⸗ 
wundet wurde. Iwan geriet in italieniſche Ge⸗ 
fangenſchaft, kam als Verwundeter in ein Spital 
und von dort in ein Gefängenenlager. Hier er⸗ 


mit, daß dieſer Betrag vom Exſten Bürgermeiſter 
nicht zurückgefordert wurde, ſondern daß dieſer 
den Betrag freiwillig an die Stadthauptkaſſe ab⸗ 
geführt habe. (Es war Geld, das noch aus der 
Se ene de ſtammte und ſich durch 

peſen, die von der Pariſer Firma, die ſeinerzeit 
die Motorſpritze lieferte, erübrigt hatte.) Als 
Delegierte zum Großpolniſchen Städtetag wurden 
Herr Bürgermeiſter Sobkowiak und Herr Stadt- 
verordnetenvorſteher Nowakowſti gewählt. Es 
folgten darauf die Budgetberatungen. Herr Bir- 
germeiſter Sobkowiak hielt ein Referat über die 
Einnahmen und Ausgaben der Stadt. 
Debatten wurden über die verſchiedenen Gehälter 
der Magiſtratsbeamten geführt. Ein Punkt — 
Reduzierung der Gerichtsvollzieher, Praktikanten 
und Diener — wurde nach vorhergehender Abſtim⸗ 
mung von der Tagesordnung geſtrichen. 


Wollſtein ; 


* Am Montag, 26. Januar, fand im Lokale der 
Konditorei Schulz eine Generalverſammlung des 
Männerturnvereins Wollſtein ſtatt. Mit einem 
kräftigen „Gut Heil!“ eröffnete der Vorſitzende, 
Herr Tauſchte, die Verſammlung, um zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. Veſonderes Intereſſe er- 
regte der ſehr ausführliche Bericht des erſten 
weh, daß die Teilnehmer⸗ 
zahl an den Uebungsſtunden erheblich zugenom⸗ 
men habe. Obwohl die Raumverhältniſſe nament⸗ 
lich im Winter überaus mangelhaft ſind, wird 
doch fleißig geübt. Auch die Damenriege unter 
Leitung des zweiten Turnwarts Walter Günther 
war fleißiger als im Vorjahre. Weiter wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſic dem für den 14. Februar beſchloſſe⸗ 
nen Feſt der hieſigen Vereine anzuſchließen, da ein 
eigenes größeres Feſt zu feiern der Turnverein 
ſich infolge der ſchwachen Kaſſenverhältniſſe nicht 
erlauben kann. Gegen 11 Uhr wurde die gut be- 
ſuchte Verſammlung geſchloſſen. 


Längere 


lernte er das Korbmacherhandwerk. Nach Been: 
digung des Weltkrieges kehrte Iwan in ſein 
Heimatdorf zurück. Die ſchöne Marufia hatte ihr 
Verſprechen gehalten. Während der ganzen Kriegs⸗ 
zeit verletzte ſie in keiner Hinſicht ihr Gelübde, 


fie wartete ſehnſüchtig der Heimkehr ihres Ge⸗ 


liebten. Groß aber war der Schrecken und die 
Enttäuſchung, als ſie nun dieſen ihren Aus⸗ 
erwählten als Blinden wiederſehen ar Trotz 
Abrede ihrer Eltern und Bekannten beſchloß ſie, 
den armen Invaliden zu heiraten. ; 

Lange Zeit lebte das junge Ehepaar in beſtem 
Ane ſchroſſe bis plötzlich, ganz unerwartet, 
eine ſchroffe Wendung eintrat. aruſia verliebte 
ſich in einen jungen Burſchen und unterhielt mit 
dieſem ein Liebesverhältnis. Die Verliebten be⸗ 
gegneten ſich auch des öftern in Gegenwart des 
blinden Mannes. 


ruſi 0 
g fordert 
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Im Jahre 1914 wurde ein gewiſſer Kornblüh 
aus Stanislau zum uber ee ilitär einge⸗ 
saet Schon während der erſten Kämpfe an der 
ruſſiſchen Front geriet Kornblüh in ruſſiſche Ge⸗ 
fangenſchaft und wurde nach einem Gefangenen⸗ 
lager in Sibirien geſchafft. In der Verbannung 

edachte er fortwährend ſeiner Frau und Kinder, 

ie er in Stanislau zurücklaſſen mußte. Als in 
Rußland der Umſturz erfolgte, beſchloß er, zu⸗ 
—.— mit anderen nach der Heimat zu fliehen. 

eine Rückkehr ſollte jedoch noch S re dauern 
Von Dorf zu Dorf, von Stadt tadt ſchleppte 
er ſich aan den unwegſamen Stellen vorwärts, 
wobei er mehr als einmal in die Hände jeiner 
pe fiel. Immer wieder gelang es ihm, 
fih zu befreien und jeinen Weg fortzuſetzen. Nach 
unſäglichen Mühſeligkeiten überſchritt er die fow: 
jetruſſiſche Grenze, und endlich fand er ſich auf 
polniſchem Boden. Auf dem ſchnellſten Wege be⸗ 
gab jih der Heimgekehrte nach Stanislau, wo 
ihn eine furchtbare Enttäuſchung erwartete. Seine 
Frau, die jahrelang auf ihren Mann wartete, 
hatte von einigen Bekannten von der angeblichen 
nie he ihres Mannes erfahren. Nach eini- 
gen Monaten ſchloß ſie eine zweite Ehe, um ihren 
Kindern ein Unterkommen zu verſchaffen. Das 
Rabbinat in Stanislau wird höchſtwahrſcheinlich 
der Frau die Wahl laſſen, mit welchem Mann 
die in Zukunft weiterleben will. 


Dofener 
Tageblatt 


Aufgabe der Frau 
in der Uriſengefahr. 


Es gibt Frauen, die glauben, den erſchütterten 
Kredit ihres Mannes durch erhöhten Aufwand 
ſtützen zu können. Und es gibt Männer, die ſie 
darin beſtärken — entweder weil ſie tatſächlich 
meinen, den Berufsgenoſſen Sand in die Augen 
zu ſtreuen — oder weil ſie ſich ſelbſt und ihren 
nächſten Kreis die Schwere der Lage wenigſtens 
verſchleiern möchten. Manchmal iſt es auch ein 
abergläubiſcher Kampf gegen das Schickſal: „nur 
den Lebensſtil nicht zurückſchrauben, dann wird 
man die Kriſe meiſtern.“ 


Aber es ſind gerade die ins Uferloſe geſtiegenen 
Aufwendungen des ſogenannten „Lebensbedarfs“, 


die in Depreſſionszeiten manchen Kaufmann zu Eugenik, zwei in 
teten Begriffen, befaßt ſich 
milienforſchung, w 
r die Frau neue Bil 
gen, ſollte noch viel 


ſpekulativen Unternehmungen treiben und die 
ſchließlich den Zuſammenbruch veranlaſſen. 


Die Frauen haben nur ein Mittel, um ihren 
Männern über die . hinwegzuhel⸗ 
fen. Das ift Rückkehr zur Einfachheit. Jurig. 
ſchrauben des Aufwandes, Beſeitigung des Luxus. 
Die Frauen können den Lebensſtil beſtimmen. 
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n eahmt, wenn nicht von der Frau 
im Mittelſtand und in der Arbeiterklaſſe, fo doch 
von deren Töchtern. 


Kleider in den letzten ten auf das Doppelte 
= t hat? War nicht die Freude der Textil⸗ 
indu 


den Frauen wieder einen geſteigerten 

Fit und . abaan S managt? Nenn 

und die Re au ? Denn 

was nutzt ihnen und Din Sneinen der verdop⸗ 

pelte ſatz, wenn die Hälfte der Kunden die 
Rechnung nicht bezahlt? j 


Es ift ei icht daß i t i- 
E TE a E 


. Er unterwühlt 
die Exiſtenz 
mancher Familie. Er verni den Ruf deut⸗ 
Weſens. Die Erhöhung, ſelbſr die Geſundung 
Kaufkraft hängt davon ab, daß niemand mehr 
für Ge sgüter ausgibt, als er hat, und daß 
em Geſchäftsmann Reſerven für erneute Ka- 
pitalbildung bleiben. > 


Mer De Fee en es e ae 


die Verluſte der — emg nicht nur an der 
Geihäftsmoral, ſon auch an der Konſumen⸗ 
tenmoral gerüttelt. Es iſt an der Zeit, fie men 


brauchen du 

einfach = Paßt uns daran 
wir eine Atmoſphäre nnen, die nich 
don materiellen Gütern, ſondern von unſerem 
Sein und Weſen beſtimmt iſt. Auf dieſe iſe 
kann auch die Frau, die nicht ſelbſt im Erwerbs⸗ 
. ſteht, die 12 erg — ma 

r im Ueberflu „ n ne t 
die vielen, die Mangel en 


Darf die Fraun zunehmen? 


Der triftige Scheidungsgrund, 
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Frau, 
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oder gar eine Entfetkungstur zu — Und 
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nun ift endlich einmal dem gedu Gatten 
die Geduld geriſſen — 
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liegt, mühſelig ſelpſt ihr Brot verdienen müſſen. 
in da li. et gewohnt ift, dürfte fie in 
fter Zei an Gewicht verlieren. Nun 


ti: 
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Ein neuer Scheidungsgrund — der bisher aller» 
dings erft ganz weit drüben in Amerita, im 
Staate Nenada, anerkannt wurde. Kafpar. 


Die 


allzu häufi 


. 


wenn alle ſeine 
milie iſt ja die 


k 
milienpflege“ tun. 


li 
rufstätige Mann. 


macht 


einer 
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onde 


erin und Erziehe 


tſchreitende biologi 
wie gr 
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einſte 


kräftigen und zu erha 
rufen. 1 i 
nnung der Hausmutter find immer entſcheidend 
oder Verfall einer Familie. 
auch die berufstätige Frau kann viel zur ğa- 
Die Beraten, 8 nn 
terin, Jugendpflegerin, Sozialbeamtin, Kranten- 
rg tin Rit oft ſchärfere Ein⸗ 
ins eigentliche Familienleben als der be⸗ 
ie Erfahrungen, die ſie dabei 
önnen praktiſch geſammelt und zur Be⸗ 
urteilung der Leiſtungs⸗ und Lebensfähigkeit 
amilie ausgewertet werden. Eine abſolut 
nblihe Bewertung kann aber ohne Ueber- 
ieferung und Kenntnis von den Vorfahren der 
milie niemals aufgeſtellt werden. Durch die 
R Wiſſenſchaft willen mir 

5 Bedeutung es für den 
einzelnen Menſchen ift, wie geartet die Erbmaſſe 
iſt, die er von ſeinen Vorfahren mit auf den Le⸗ 


che 


J 


eine Urgroßeltern. 


Die Frau und die moderne Familienforſchung. ben 


ie Mutter, die doch ſo viel um die Kinder iſt 
ſoll auch den Kindern von ihrer eigenen Jugend 
ehr erzählen, auch von den Großeltern und den 
hältniſſen in denen ſie lebten; dadurch wird ſchon 
früh der Sinn für hiſtoriſches und. ſoziales Inter: 
eſſe geweckt. Und die Mutter ſollte es auch den 
Kindern beibringen, daß ſie ſich niemals ihrer 
Voreltern ſchämen ſollten, auch wenn ſie aus be⸗ 
erhältniſſen ſtammen, z. B. gerade 
aus dem Mittelſtand heraus kommt erfahrungs⸗ 
gemäß eine ſtarke Möglichkeit des ſozialen Auf: 
ſtiegs, und daß Bauernblut oft ſehr viel günſtiger 
als das Blut vieler vornehmer Vorfahren, die nur 
allzu oft Degenerationserſcheinungen 
tragen, iſt, das iſt eine bekannte Tatſache. Auch 
das Degenerationsproblem gehört in das Gebiet 
Die moderne Frau, der 
aatserhaltende Gedanke kein leerer Begriff 
mehr iſt, wird auch alles tun, um ihre Kinder vor 
Degeneration zu hüten, ſie wird darauf bedacht 
ſein, äußere Einflüſſe von den Kindern, die deren 
. ſchädigen können, fernzuhalten, und vor 
ingen ihnen durch eine verſtändnisvolle 


Unſere Zeit liebt es, gegen das Sturm zu lau⸗ 
fen, was man Tradition nennt, da fie darin nur 
überholte Begriffe und Entartun 
t. Anderſeits ift niemals jo viel über Eugenik, 
und Ausleſe geredet worden, 
wie augenblicklich, da uns als ſchwerbedrängtes fo 
Volk allmählich die Erkenntnis dämmert, daß die 
wir nur durch Aufzucht einer vollwertigen jungen 
Generation unter Ausſchaltung der geiſtig und 
körperlich Minderwertigen den Wiederaufbau des 
Staates ermöglichen können. Mit Tradition und 
ewiſſer Weiſe konträr gerich⸗ 


auch auf dieſem Gebiete 
ichten und Aufgaben lie⸗ 
ürfer bekannt werden. 
Der Staatskörper kann nur W ſein, 
ellen geſund ſind, und die 


N 


bensweg bekommen hat. 


dieſe Erbmaſſe iſt ja nicht nur der 
. die Mutter und die Großmütter ſowie 
Er deren Vorfahren, deren Blut auch in Adern ihrer 
mme Wir leben alſo in einer 
die die Aſzendenz (Ahnentafel) des Menſchen 
als die Deſzendenz (Stammtafel oder 
Stammbaum) bewertet. Es iſt alſo gar nicht ſo 


anſiedlungen. 
tark angeſiedel 
er und drei Kindern be 
auf einer Urwaldlichtung errichtet. 
teten die ganze 


aus dem 
üngelndem R 


egi d und 
wu 
auf die Pflanzu 
ſich 


bus, Dornen und wildem Ananas. 


Fan 


ließt. 
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asd 


NRinderland 
Im Urwald verirrt. 


in der Pflanzung. 
nniags durften die Kinder am Ran es 
metterlinge und nres one en. 


nn jetzt wu 


der Bambusrohr u 


— 


mar 
er 
Toden 
er an 
9 


Im Süden non Braſilien wohnen viele deut⸗ 
ſche Koloniſten in Städten, Danaa und Urwald⸗ 

Tief in der 
t 
ft 


and. Ihre 


o quälte er empor 
ichte Unterhof! von Bams Bas Zelhelte und nadte es im 


geien krächzten munter in 
. Von den Aeſten einer rieſigen 
Kanella erſcholl das t 


porübe: 

darauf. 

155 
t 


185 


feifen war 
tanen emporturnten. En 


e 
e 
rirrt. im unermeßlichen 


b gel mir!“ ſchrie er entſetzt und 
r e 
in der grünen Wildnis verklang. 


raſte ex in anderer Richtung davon, bis Au wies 


mal blieb er ſtehen und horchte. 
r chon im Walde und rief ihn. Aber 
e nur die Stimmen des Waldes und das 
eines Herzens. Es wurde Mittag, wie 

r Sonne fah, die ſenkrecht über den 


mwipfeln ſtand. Er lief immer weiter. End⸗ 


ich konnte er nicht mehr. 


freie Moosſtelle und ſchluchzte. 
er war verloren. 


i 


: Mancher Koloniſt, der ohne 
Kompaß in die dämmernde Wildnis eingedrun⸗ 
en mar und keine Einſchnitte in den Baum⸗ 
ämmen als Wegweiſer für die Rückkehr gemacht 
hatte, war im unergründlihen Urwalde umge⸗ 


elle des Staates. 
ten iſt die Frau in be⸗ 


n ihm über das erhi 


elt der Stau 


j TIT M N | Hi 


wichtig, ob ich nun einen Stammbaum beſitze, 
5 eint e I zurückreicht, ſondern I 
viel weſentlicher ijt, daß ich weiß, wie geartet 
meine ſämtlichen Urgroßeltern (und jeder denſch 
at deren acht) waren. Die moderne Familien⸗ 
for ung legt alſo einen ganz anderen Wert auf 
rauenlinien als frühere Zeitalter, die nur 
ger zu gern mit den Ahnen des namengebenden 
aters prunkte. | 
Früher war es fait nur der Mann, der fih 
mit Familienforſchu befaßte, heute, wo auch 
die Abſtammung der Frau eine ganz andere Gel⸗ 
tung beſitzt, macht es auch ihr viel mehr Freude, 
die Ueberlieferung zu ſammeln. Schon Malvida 
von Meyſenburg, ſicher eine der ſchöpferiſchſten nerattor 
Perſönlichteiten der Frauenbewegung, wies auf der N 
den Wert der Samius hin: „In 8 der ſt 
Familie ſollte man mit Bose t die Ueberliefe⸗ 
rungen der Vorfahren ſammeln und eine Art von 
Hauschronik davon machen, die immer für die 
Nachkommen ein perſönliches, oft ein allgemeines 
Intereſſe erhalten würden!“ Die hiſtoriſch und 
philologiſch geſchulte berufstätige Frau, z. B. die 
Bibliothekarin und Archivarin, haben auf ges 
nealogiſchem Gebiet ſchon ſehr erfolgreich gearbei⸗ kann. 
tet, aber auch die guten kann viel zur Stär⸗ 
kung des Familienſinnes und Erhaltung der Tra⸗ 
dition tun. Es iſt ja ganz natürlich, daß ſich die 
Mutter dafür intereſſiert, was für mancherlei 
Blut in den Adern des kleinen Geſchöpfes, dem ſie 
das Leben gegeben hat, fließt, und wem es eigent⸗ 
lich „nachſchl t“, und ich weiß aus meiner genea⸗ 
logiſchen Praxis, wie gerade Frauen mit viel 
Ausdauer und Geduld verſuchen, ſich über ihre 
Vorfahren zu unterrichten. Gerade die Frau hat 
mehr Zeit und manchmal auch mehr Gelegenheit, 
mit Familienmitgliedern der älteren Generation 
zuſammenzukommen und ſie nach den Vorfahren 
zu befragen. Durch die Hände der Hausfrau 
gehen ja auch ſo viele Dinge, die eng mit Fa⸗ 
milientradiiion zuſammenhängen, fei es Schmuck, 
ein altes Erbſtück oder ein Hausgerät. Wie oft 
fährt ſie nicht mit dem Staubtuch über alte Fa⸗ 
milienbilder und Photographien, und da ſollte 
ſie auch immer darauf achten, daß hinter jedes 
Bild rechtzeitig Name und Lebensdaten der dar⸗ 
geſtellten Perſon geſchrieben werden, denn nur 


ſcheidenen 


ründlich die moderne 


i 
ie 

i i d z 
Wirkſamteit und Ge allen 
Erziehun 


A k 
bep ſtigen un 


mitgegeben hat. 
gekocht. 


ara A 
, n⸗ 


matentunke an. 
Kalbsfüße. 


füße hineingelegt. 


Semme 


Von Wolſgang Ammon. 


kommen. Welche Gefahren lauerten hier! In⸗ 
dianer, Jaguar, Puma, Waldhunde oder ein 
Tapir konnten auftauchen. 


Ernſt ttelte vor Angſt. Er fühlte bren⸗ 
nenden Durft. Er trat an ein Bambusrohr und 
machte mit dem 1 er ein kleines Loch 


$ 
sortari Peterſilie 


ildnis war die 
die aus Vater, Mut⸗ 
ütte war 


der Oelfnung. Der erhitzte Knabe jaugte in 
vollen Zügen die Erfrij ung. Er war nun vor 
Angſt. Hunger und langem Umherirren fo müde 
geworden, daß er im tten des Bambusgehöl⸗ 
es niederſank und einſchlief. Moskitos zeritahen 
ein Geſicht, ohne daß er es merkte. Eine Stunde 
verging und eine. Der Wind machte ſich 
auf und rauſchte durch die n, von Orchi⸗ 
[deen bedeckten Baumäſte. Es kr im UArwalde 
non fallenden Aeſten. Ernſt lag im Schutz des 
5 — laes wab Nase fe 5 Ein 
warze ar, die Naſe nd zum z 
oden ge ſchlich durch das Gebüſch ra 
Der K wo 35 9 0 


ſeine Zunge. achte in der Nähe ein Flin⸗ 
r En empor und 
die ſchwarze 

ſchrie gel⸗ 


etwas Zucker aufgekocht 
und läßt ſie erſtarren. 


jedem Haushalt an. 
chen in einem 


ebadet 


dem 
einen 


pringend, „guter Hektor, du biſt es!“ Der Hund, 
— ibn gefunden te, ſpra 


härten läßt. ; 
ren von n Iſt Aluminiumgeſchirr 
rcht⸗ 


den wir dich end 


en e 
„Du haft uns einen 
kleiner ſch 
3 


nur jemand 
ren gewitzigt 


doch en rt, daß die un 
ae Te = shir und da 
er, was er im en 
traten 


bindun 


9 
er einen furchtbaren efunden, und deine 
5 nicht vom Darm 


en Stimme, die ſo zit⸗ 


dauung abgeführt wird. 


Unterholz au im Harn, noch in den Org 


ielleicht 


n der 


Er warf ſich auf eine 
Figl wußte er: 


Hektor, der bald an Ernſt, bald an Vater 
Stark Ba re ach war, ſchüttelte die lan⸗ 
hren und lief voran, den weiten 


en ſchwarze eingeführt wurden. 
n 
Weg zur Hüte mweijend. 


Die immer wieder auftauch 
daß Aluminiumgeſchirr geſund 
„weil es beim Kochen Metall a 
Reichsgeſundheitsamt veranla 


uminium aufgenommen 
Menſchen zeigten ſich keine Geſundheitsſchädigun⸗ 
en oder auch nur Störungen des Wohlbefindens. 
ie neuen Verſuche des Reichsgeſundheitsamtes 
beſtätigen die bisherigen als grundlegend be⸗ 
trachteten Unterſuchungsergebniſſe dieſer Behörde 
aus dem Jahre 1893, als die Aluminiumgeſchirre 
Damit dürfte erwieſen ſein, 
daß Haus- und Küchengeräte aus Aluminium un- 
bedenklich verwendet werden können. 


Sonntag, den 
1. Februar 1931 


) 8 darüber, 
cheiben dicht zuſammen und bi 
den die Rouladen in heißer Butter hellbraun an⸗ 
gebraten, etwas Fleiſchbrühe wird nachgefüllt 
und ſo werden ſie langſam weichgedünſtet. Man 
richtet die Soße mit ſaurer Sahne an und mach' 
2 ele einne eg Mon Fe Salat dazu. 
À Fi ze eignet ſich zur Reſteverwertung. Die 
im Rohr. Sogleich flaß kühles Nag. al aus gil rejte werden ekio 5 Ein sie, Liter 
iſchbrühe wird mit einem viertel Liter Eſſig und 
t mit 3 bis 4 Blatt Gela- 
tine verrührt. Die Fiſchftücke werden in eine Form 
gelegt, mit einigen Gurken⸗ und Zwiebelſcheiben 
verziert. Man gibt nun die Fiſchbrühe darüber 


eingehend zu prüfen. 
wurden Verſuche an Hunden un 
an Menſchen mit ſehr großen, 
in Frage kommenden Men 
lich 1 1 g Tonerdehydrat, angeſtellt. 
einerlei Störungen auf, und es zeigte ſich, 
daß das Metall aus der verfütterten Metallver⸗ 
her in die Körperſäfte 
übergeht, ſondern auf dem üblichen Wege der Ver⸗ 
Weder im Blut, noch 
n d anen und Geweben der 
ein Jahr lang gefütterten Hunde war mehr Alu⸗ 
minium aufzufinden, als dies gewöhnlich der Fall 


Aber als Ernſt erzählt Rate mie alles gekom- iit, da ſtets aus der — winzige Mengen 


5 


fir. 


enden 


— — 

: ür die Hausfrau. 
Seiſenreſte ſammeln ſich mehr oder weniger in 
Man bewahrt dieſe Stück⸗ 
I geradwandigen Emailletopf au 
siy peit losat a 15 hen gu 5 1 mps 
Fi tſetzen la It, jo viel kaltes Waſſer darauf, daß die Geifen- 
reien, aber Entſetzen lähmte flocken reichlich davon bedeckt ſind, 225 läßt 575 
über Nacht ſtehen. Inzwiſchen weicht die Seife 
auf und wird nun in etwa einer halben Stunde 
auf gelindem Feuer zu einer geſchmeidigen Maſſe 
klar gekocht. Einige Tropfen gutes Glyzerin oder 
Kölniſches Waſſer verfeinern die Seife, die man 
in einer kalt ausgeſpülten ovalen oder runden 
Form eritarren läßt. Aus der Form geſtürzt, hat 
man dann ein handliches, wohlduftendes Stück 
Seife, das man allerdings noch einige Zeit ere 


geſundheitsſchädlich? 
Behauptungen, 
eitsſchädlich ſei, 
gebe, haben das 
ht, dieje Frage noch 
12 Monate lang 
d außerdem ſolche 
praktiſch niemals 
gen Aluminium, näm⸗ 


6 


de bald kommt die Zeit, wo niemand mehr lebt 
er den Abgebildeten noch kannte. f 
Echapnabe Aufbewahrung von alten Briefen, 
agebüchern und Stammbüchern, die für die Nach⸗ 
ahren von Wert fein könnten, folte die Frau 


Auch für die 


in 


das mitzugeben, was ihnen zur 
körperlichen Ertüchtigung nützt 

In den Erinnerungen und Lebensbeſchrei⸗ 
bungen berühmter Perſönlichkeiten finden wir 
immer wieder das Bekenntnis, daß gerade die 
Mutter es war, die durch Geſinnungsakt und Bei- 
ſpiel ihnen die Grundlage zu Aufſtieg und Erfolg 


ich ſein 


Hildegard v. Marchtalas. 
Er 
Für die fiche. 


Kalbsohren mit Makkaroni. Sie werden weich⸗ 
sdann macht man unten zwiſchen Haut 
und Knorpel eine Oeffnung und füllt dieſe mit 
einer Farce aus Fleiſch⸗ oder Schinkenreſten, pa⸗ 
niert fie und bäckt fie in heißem Schmalz ſchön 
gelb. Darauf richtet man ſie auf einer runden 
Platte kranzartig an, gibt in die Mitte Makka⸗ 
roni, die man mit geriebenem Parmeſankäſe he⸗ 
ſtreut hat, und richtet dazu eine recht heiße To⸗ 


Sie werden gebrüht, geputzt, aus⸗ 
ebeint und in gut gewürzter Brühe abgekocht. 
Jon 44 Pfund Butter und 2 Eßlöffeln Mehl wird 

eine dunkle Schwitze bereitet, fein gewiegte Zwie⸗ 
beln, Peterſilie, Kapern, etwas Weineſſig und 

ein Eßlöffel Senf dazugegeben, noch einmal auf-. 
gekocht und die in Stückchen geſchnittenen Kalbs⸗ 


Kalbsrouladen. Kalbsſchnitzel werden dünn 
eklopft, = n und mit folgender Farce be: 
friden: albfleiſch wird mit etwas Speck durch 
ie Maſchine gedre t, geweichte, gut ausgedrückte 
e Salz, Pfeffer, etwas geriebene 
wird beigefügt und alles gut verrührt. 
man die Farce über die Fleiſchſcheiben geſtrichen 
at, ſtreut man einige gehackte Champignons und 
rollt die Fleiſch⸗ 
ndet fie. Nun wer; 


wiebel 


Auch beim 


Eine siiz7 Ihres Levens gratis) 


„SIE KONNEN IHRE 
SORGEN VERJAGEN“ 


sagt der berühmte Astrologe. 


Eine Skizze oder eine Beschreibung des Lebens 
ist für eine vernünftig denkende Person so wichtig 


wie die Meereskarte für den Seemann. Warum 
wollen Sie mit verbundenen: Augen umhergehen, 
wenn Sie durch einen einfachen Brief die genaue 
Information erhalten können, welche Sie zum 


Glück und zum Erfolg führen kann? 

Vorher gewarnt ist vorher gerüstet. 

Prof. ROXROY wird 
Ihnen sagen, wie Sie Er- 
folg haben können, wel- 
ches Ihre günstigen und 
ungünstigen Tage sind, 
wann Sie ein neues Un- 
ternehmen beginnen oder 
eine Reise antreten sol- 
len, wann und wen Sie 
heiraten, wann Sie um 
Vergünstigungen fragen, 
Investierungen machen 
oder spekulieren sollen. Dies alles und vieles 
andere kann aus Ihrer Lebenskarte ersehen werden. 

Mme. E. Servagnet, Villa Petit Paradis, Alger, 
sagt: 

„Ich bin mit meinem Horoskop vollkommen 
zufrieden, das mit großer Genauigkeit vergangene 
und jetzige Tatsachen enthüllt, getreu die Züge 
meines Charakters und meinen S 
angibt, diskret den Schleier der Zukunft lüftet 
und sehr wertvollen Rat hinzufügt. Die Arbeit 
des Prof. Roxroy ist wundervoll.“ 

Um eine kurze Skizze Ihres Lebens gratis zu 
erhalten, wollen Sie einfach den Tag, Monat, Jahr 
und Ort Ihrer Geburt angeben. Schreiben Sie 
deutlich und unbedingt eigenhändig Ihren Namen 
und Adresse und senden Sie Ihre Angaben sofort 
an Prof. Roxroy. Wenn Sie wollen, können Sie 
l Złoty in Briefmarken beifügen (keine Geld- 
münzen einschließen) zur Bestreitung des Portos, 
der Schreibgebühren usw. Adresse: ROXROY, 
Dept. 1798 D, Emmastraat 42, Haag (Holland). 
Briefporto nach Holland: 0,50 Złoty. 


E. Ae 


Injerieren 
~ bringt Gewinn! 


n 


Moderne Romane 
Hülsen, aa Rage Die Chronik eines 
ER oder Erwirb es, um 
es zu besitzen 
Der Kelch und die Brüder 
Camerlingk oder Der Weg durch 
die Macht 
Unger, Passagiere 
Jaloux, Dich hätte ich geliebt 
Wassermann, Der Geist des Pilgers 
Wille, Juan Sorolla 
Bontempelli, Der Sohn zweier Mütter 
Huch, Wilhelm Brinkmeyers Abenteuer 
„ Die beiden Ritterhelm 
„ Hans der Träumer 
Westkirch, Der verlorene Sohn 
Hirschfeld, Der Mann im Morgendämmer 


Sonnlechner, Die vorletzte Liebe der 
schönen Frau Erzs&bet 


Lucka, Am Sternbrunnen 
k Tag der Demut 
Walter, Der Stein des: Narren 
„ Die Igeliade 
Couperus, Iskander 
k Aphrodite m- Ägypten 


Jeder Band 
nur 


Zu haben in allen Buchhandlungen; 
Auslieferung durch die 


Concordia Sp. Akc. 
Abt. Groß-Sortiment 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Nähmaschinen 


der besten Fabrikate 


Strickmaschinen 
für Heimindustrie und 
Fabrikation 


lentrilagen „Titanin“ 


zu günst. Bedingungen. 


Ausführung sämtlicher 
Reparaturen. 


„ AND A Sp. 2 0. o. 


Poznan, ul. Wielka 25. 


| — —— Poznań- Marsz. Focha 19/1 


Posnań, Tama Garbarska 25-28. Pelz 
J 5 . für mittl. Figur. 
Telefon 87-71 umftändeh., foj. z. verkaufen. 
| Aybati 29, 3 Tr. Iinte. 


a Po Tageblatt 


Ab Dienstag, den 3. Februar 1931 


Weiße Woche 


Erstklassige Qualitäten! 


Erstaunlich niedrige Preise ! 


Leinwand für Wäsche und Bettbezüge 70—80 cm breit 


Mir. 1.50 1.20, 
Leinwand 


für Bettbezüge und Laken 140—160 cm breit 


Mtr. 2.60, 2.—, 3 
ao Tischtücher, neueste Muster, 140 — le 42 : * 
Schserbol enen . Stück 150,210, U, 60, SCHER 
Gläsertücher leinBHd, , Stück 1.75, 1.15, Bis, 2 Mk.- O MA NE 


2 neue Bände; 


MIT 100 MARK NACH U.S.A. 
Von KARL EV. Ein deutsches Schick- 
sal in Amerika. Mit wenig Geld, aber viel 
Hoffnungen kommt der junge Ey ins Land 
der unbegrenzten Möglichkeiten, N rlebtviel, 
und nach Jahren kehrt or zurück, 


DIE FARRELS. Von ANNA ELI- 
SABET WEIRAUCH. Die Geschichte 


einer lustigen Musikertamilie, der Farrels. 
Die 6 Kinder bilden mit den Eltern eine 


Handtücher weisre u. Küchenhandtücher . Mtr. 1.10, 0.80, 
Frofté-Handtu. her Stück 2.60, 1.80, 
Badetücher 100/100 140/180. Stück 11.50, 7.50, 
Gardinen Steilie, abgepaßt . . . „u e 23.—, 16.50, 1 
Tüllbeitdecken....... ee 
„_Beiidecken..... 


F 10.—, 8.—, » Kameradschait. Ein fröhliches Buch! 
HER E 
Taschentücher. 0, 4%, 0,30, 6 


lieferung für Polen durch die 
Concordia Sp, Akc. Poznań 
Abteilung Gross - * 
Zwierzyniecka 6 


F » ⁵⁰ . — e Ü LITT DIDI DIDI 
Dies sind nur einige Beispiele unserer äußerstbilligen Preise 


die zum Besuche unseres Geschäfts einladen. 
se fie Sr Sie Ar Air Se Aia Sie Die Bee Sie Bee Ar Ar Ar Bü di Be Ai Ai Die 4 , lia Ain Ai Aa Aa Aa a a 


Wir machen, höflichst auf folgendes aufmerksam: 


Wir haben eine Partie Wollstoffe als Gelegenheitskauf 
hereinbekommen, die wir während der Weißen Woche 


50% unter dem Preise verkaufen. 


Auf Seiden, Wollstoffe, Inlets erteilen wir 10% Rabatt (Barsystem). 
Die Preise haben nur während der Weißen Woche Güttickeit! 


St. d. Szymandera 


Telefon 103 Poznan _ulica Pocztowa +. 


— 
iu. Fine Mi 


Zusammensetzbare 
IBUCHERSCHRÄNKE 
vom kleinsten à 
bis zum grössten 
Netfert í 
Stanislaw Skóra ! Ska | 


POZNAN, Al. Marcinkowskiego 23 
BYDGOSZCGZ, ul. Gdańska 163 e 


Wir geben bekannt, daß wir- unsere 


Schmalz - Raffineri Ib 


in Betrieb gesetzt haben und am 1. Februar 1931 mit der 
Lieferung von reinem raffinierten Schweineschmalz, Marke 


„Bege-Wyborowy“ 
beginnen werden. 

Zu Vertretern haben wir bestellt: 
für die Stadt Poznan: Herrn T. Glugla, Fut, ul. Srwajearska 18, Tel. 1234 
„ „ Wojew.Pozad: Herrn Ed. Wojnecki, Poznaù, PL. Dzlalowy 8, Tel. 1428, 


Anfragen und Bestellungen bitten wir zu richten 
an diese Vertreter, sowie an uns direkt, 


Bacon-Export Gniezno 


Centrala Bydgoszcz 
Ulica Jagiellońska 56. Telefon 2257. 


heilt und verhütet jede 
Erweiterung ein guter 


Krampfadern"; 


” und Darlehn zur Hypothekenablösung 


Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns« 
bete erförbeiikh, weiheh in Rae - 
raten erſpart werden kann. 

Keine Zinfen, uur 6—8% Amortisation. 


e Hatege r Danzig, Hansapl. 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Pranke, 


ae Eigenty,, ve 8 B auge |! d 
HA ` 


Nur beste Marken! 
empfiehlt 


Wr 
herrenpelze 


Pelzfutter⸗Beſatzartikel 
zu Engrospreiſen. 
B. Hankiewicz, Poznań, 


ul.Wielka 9 "Bing. M. Szewska) 
Möbliertes Zimmer 


zu vermieten. Jeżyce 
Piotra Wawrzyniaka 24 
Parterre rechts. 


Große Auswahl! 


RAerztlich empfohlen ! 
juajyoldwa yzati 


Beltfedern 


&onditorgehitie e 2 


mit 7 jähriger Praxis jaht 
von jofort od. päter Stel- 
tung: 155 u. „Conditor“ 

ie eichit. dieſer Ztg. 
Poznan. Zwierzyniecka 6. 


WOHNUNGS - EINRICHTUNGEN 


günstig nur direkt in der Möbel- Fabrik 
E. SCHNEIDER == 


deck., Dekorations⸗ 
kiſſen billigſt 


Emkap. ner Wrocdamska 30, Tel. 5803. 


Hyg. Betliedernreinigungsamitalt. ! 


Anzug u. Paletot 


— Fort en c 


a -o — — 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Zentrale u. Hauptkasse Poznan Depositen kasse 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490 t Telefon 2249, 2251, 8054 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. 7 Annahme von Geldern zur Verzinsung. 

Diskontierung von Wechseln. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 

An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. ; 


ototoeo 
Am 531, d. Mts. eröffnen wir ein Spezialgeschäft 


e TEPPICHE, 
rücken, Vorleger und Läufer 


der bekannten Marke: 


„PERSIA“ orientalische TEPPICHFARRIK Zywiet, 


Reichhaltiges Lager in allen Grössen und Mustern. 
Billigste Preise und günstige Zahlungsbedingungen. : 
Besichtigung ohne Kaufzwang. 


Żywieckie Dywany 
BRACIA GÓRECCY, Poznan, Stary Rynek 44, I. Etg. 


Telefon 18-40. gegenüber dem Alten Rathaus Telefon 18-40. 


Grossa MEN: me T 


vom 1. bis 15. Februar d. Js. 


Wir haben unsere Preise bis zu 30%, ermäßigt, um eriei geschätzten 
Kundschaft die Möglichkeit zu geben, wirklich billig einzukaufen. 


L 


D 
Vom I. bis 15. Februar 7 


LA iui 


zu unerhört niedrigen Preisen. 


Mäntel schon von... 15.— 21 an Blusen schon von. . . 5.— zt an 
Kostume. 25.— zt an Röcke „ . 8.— zt an 
Kleider . 0.— ztan || Strickjacken 7.— a an 


ere eee 
Finder-Nonfekcſion 


„eee 


| 


Große Auswahl! Bei uus ist es am billigsten! Große Auswahl! 
Mäntel, Mleider, Matrosen-Hleider viv vo DREA 
e 2 2 Herrenkragen, bunt, alle Größen ......... .35 „ 
a u S S & r S t b U l N U g Herren Kragen, weiß, alle Größen ......... 0.45 
Steife HKHraſ enn 0.75 „ 
Herrenhandschuhe, Trikot 1.25 „ 
t HKnabenmützeenr᷑‚ 0.95 „ 
Leicht beschädigte Gegenstände zu Spottpreisen Herrenmützen............z2sesnoenanen nen 1.25 , 
Seidene Schallss von 0.50 „ 
Weiße Oberhemden, jeteettk 4 
Ia. Smoking-Oberhemden 10.50 „ 
j Bunte Oberhem den 3,50 zit und 7.50, 
Bunte Oberhemden, Popeline, gute Qual. 24.— „ 
g Herrenhüte .........-.:...000. 3,50 2 und 4.50 
Herrenhüte, Velours 24,50 zi und 36.— „ 
Wollene Westen 8 ý 


Grösstes Spezial-Geschäft für Damen-Bekleidung 
Poznan, Stary Rynek 57 


Wollene Pullover .........sesssssresssse 
Winter- und Sommer-Trikofagen verkaufen wir zu A Preisen. 


—.— eee . GLOWACKI Í Ska, poznaf, age ane 
u Weisse Woche 


Eine äusserst seltene Gelegenheit zum Einkauf von Wäschestoffen und Leinen jeglicher Art! 


Nur allerseits bekannte Qualitäts waren, besonders Fabrikate der Zyrardower Fabriken kommen zum Verkauf. 
Empfehle: 
für Leib- u. Bettwäsche in allen gebleicht u. halbgebleicht, 


Weißwaren Breiten zu nie dagem. Preisen! R e i N | ei n 2 n Handtücher, Inletts usw. 


Tischzeug u. Kaffeegedecke in weiss und farbig. 
0 bei 
0 A a Barzahlung 


F. KAZMIERSKI 


Weissen Woche für alle Artikel 
Poznan, Stary Rynek 38]39. Parterre u. I. Etg. Tel. 31-47. 


8 


An die Versicherten der „VISTULA“ 


Durch Verfügung des Finanzministeriums vom 17. November 1930 ist der „Vistula“ Allgemeinen Versicherungs- Aktien- 
Gesellschaft in Tezew die weitere Tätigkeit untersagt worden. 
Auf Grund dessen darf die „Vistula“ keine weiteren Neuversicherungen abschliessen, bestehende Verträge erneuern, 
verändern, bzw. diese ohne Einwilligung des Finanzministeriums auf eine andere Gesellschaft obligatorisch übertragen. 
Sämtliche Versicherten der „Vistula“ haben bei der Wahl der neuen Gesellschaft vollständig freie Hand und brauchen 
insbesondere sich eine bestimmte Gesellschaft nicht aufdringen zu lassen. 


Krakowskie Tow.  POzmańsko-Warszawskie T-wo Ubezp. Towarzystwo Uhezpleczeh Orzel Angielska Spölka Aut. TOW. Towarzystwo Ubezpieczeń 


, Sp. Akc. w Poznaniu. Übezpieczen „Alliance“ ts 
Wzajemnych Ubezpieozen iance Assurance Com „Przezornose $ 
w Krakowie. Wioska Spółka Ak ni er iz % ch London 8 8 
ar Riunione Adriatica di Sicurta „Port“ — „Towarzystwo Wzajemnych 
Tow. Ubezp. „Piast“ Adriatyckie T-stwo Ubezpieczeń Spelka Ake. Tow. Ubezp. Tow. Ubezpieczeń „Alesia Uhezpleczen „Snop“ 
p- 155 escie. S. A. y 


„ esta“ Towarzystwo Wzajemnych Ubezpieczeń od ognia i gradobicia w Poznaniu. 


PREIS 


| Wir sind ständig Käufer 


Viktoriaerbsen, grüne Erbsen, 
Peluschken, Wicken, Gelb- und 
Blaulupinen, Seradella, Rot-, 
Weiss- und Schwedenklee 


und erbitten bemusterte Offerten. 


Carl Kretschmer & Co.. beszno. 
1 Wie die Saat so die Ernte E 


* Schreiben Sie sofort 
um Zusendung des neuesten illustrierten 


Samenkataloges 


bei Bedarf an Gemüse-, Blumen, 
Feld- oder Grassaaten. 
Nur zuverlässiges, ausprobiertes Saatgut anerkannter 
Grosszüchter kommt zum Versand und bietet Ihnen 
daher die beste Gewähr für eine gute Ernte. 


BRUNO HOFFMANN 


Samenkulturen -Samenhandlung 
GNIEZNO, ul.Chrobrego 35. 


AB 


BAU 
J. Zagrodz Ri 


Zamkowa 5, am Stary Rynek 
Unsere | 
iO billigen weissen Tage = 


dauern fort. 


Nutzen Sie die außergewöhnlich günstige Kaufgelegenheit aus. 


Großer Inventur-Ausperkauf 
ni don 31. Januar bis 14. Februar 1931 


Großer Preisabbau! Preise ermäßigt 30°%.-50°% 
Beste Gelegenheit für billigsten Einkauf! 


Reclams Universal-Bibliothek 


Möbliertes Zinner 


an ruhig., ſolid. Herrn zu 


Strümpfe! Damenhemdhosen, Seide 10.9521 J Kindertaschentücher m. Bildern 0.09 rn Sroamsslaara 35 UT 
Damenstrümpfe seid, 1,95. 2.98 1] Kinder-Sweater, Wolle ... 5.95 .. | Damentaschentücher m. h. Kante O 20 .. Eingang Prusa. - Seri f i 
„ Bembergseide 5.98 „| Kinder- Westen, Wolle . . 6.95 ,, 5 m. W 0.38, ee 5 
Florstrümpfe Ta Qualität 295 , Damenhandschuhe, Trikot. 1.98, seidene 0.78, 0 Geheftet 80 Pf., gebunden Mk. 1.20 
Safo..... 395 „ „ . Nansehelten 2.95 2.20, Herrentaschentücher von 0. 50, 5 — 
Damen-Sportstrümpfe 3,85. 3.80, Damenhandschuhe, Glacé m 8.58, Erstlingeremdchen . . 0.98. 8 N ietzsche 
Herrensocken von . . 0.65, 1 i i r y Hemdhosen für Mädchen . 1.95 „ € 
Kinderseoken 0,95 0,68 . 0.08 , nf olle anderen Waren | Kinderjäckonen . . - . - - 1.25 „ x Zur Genealogie der Moral 
e e B-Walle 1.95, 1.35 ,, w 20 + Rab att Kinderhöschen .. s... 1.25 „ Es ſchmeckt beſſer Geheftet 2 r Mk. 1.20 
Seide 2 50 tore und eher 
rl er F Fee e Geheitet 40 Fl. gebunden 80 Pi 
282 2 ö Seng en felbft m = 
y z Die Gache iſt ſo — bei 
2 n 1 wet e 
R T. 2 0. Ee neee enueguit mengen 2 Serääen l e 28 8 
Po H Sp eneralverir » en . 
Telefon 2193. znan, ul. 27 Grudnia 10. Telefon 2193. 3 ge t Strato DE R Womar a en 
& Dietlowgta Wagner. Geh, 40 Pl., geb. 80 Pt. 


Nietzsches Philosophie in Selbstzeug- 
nissen. Il. Die Krisis Europas. Von 


Drahtgeflechteh f | i 


4. und Geckla 
für Gärten and Gefüge 
ı Drähte s Stacheldrähte  - 
Preisliste gratis 


Alfred Baeumler. Geheftet Mk. 1. 20, 
Ganzleinen Mk. 2.— 


Reehuungsiirer 


vollendet ſchön in Aus⸗ 
führungund Ton, viel⸗ 


Alexander Maennel 


ſucht, eventl. von ſofort, Stellung auf einem Gute, zuerſt HR ert Weitere Ausgaben folgen! 
33 gegen a e in Entſchäd ig. OA OAU E A PEEN % N 

Beherrſcht Deutſch u. Polniſch. In Stenerangelegenh RR, glatt i A 

Führung des Gutsvorſtandes und Scheren ine gut - p k F a ia N Pinnojabrik IN ALLEN BUCHHANDLUNGEN 
bewandert. Gute Zeugniſſe u. Referenzen. „Anfr. enen Farben un W. Jähne Auslieferung fur Polen: 


Dessins sowie 


Teppiehe 
Erfahrene Mütter behaupten, $ Damen- und Nerrenhüte ; u. Läufer 


dass ein gutes Federbett kauft man am 


vict zum Ehaglück beiträgt... $ SüMtlicheunderen Artikel 3 =": 


unter Nr. 521 an die P eſchäſtsſtele d. Ztg. en: 
Zwierzyniecka 6. 


Filiale Poznan 


Gwarna 10. 
Telefon 35-57 


Concordia Sp. Akc. 


Abt.: Gross-Sortiment. 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


Auch Auslandsinſtru⸗ 

mente auf Lager. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 
Ratenza lung bis 18 


Frei und leicht 
Wir führen nur erstklassige (schon gewaschene) kauft man zu Weihnachten billig Oallgörskl Monate. fühlen Sie sich, wenn Sie regelmässig das eı 
gebrauchsfertige Inlefts und Unterbettdrells, bei der Firma en an frischende Getränk trinken, bereitet aus 


Fungojapon 
(Ind.-sapau. Teepilz) zu beziehen durch die 


Drogerie in Poznafi b. J. Gadebusch 
Generalvertretung Rogoźno, Noscielna 28. 
Aufklärende Drucksachen kostenfrei! 


für welche wir volle Garantie gewähren. Wes Pocztowa 31 


Alle Breiten am Lager Niedrigste Preise! 8 venda & Drnek gegenüber der Post. Cugliſchu. Franzöſiſc 


SCHUBERT «= ADAMCZEWSKI Poznan, St. Rynek 45. erteilt M. Dolgom. 


Poznan, ul. 3 Maja ò 
Stary Rynek 85 — Ecke ul. Rynkowa. bet 


Bernſtein. 


Achtundachtzigiter Geburtstag. 


Eine der älteſten Bürgerin unſerer Stadt, 
Frau Julie von Zobeltitz, verw. Brautſiek, feiert 
am 1. Februar 9 88. Geburtstag. ir wün⸗ 
ſchen Frau von Zobeltitz, in deren reichbewegtem 
Leben böſe und gute Tage ſchon ſo oft gewechſelt 
haben, daß ihr noch beſſere Tage als die heutigen 
beſchieden ſein mögen. 

60. Geburtstag. 

Ein Bürger unſerer Stadt, Herr Eduard Schoen⸗ 
lank, der aus einer alten, ſehr angeſehenen Fa⸗ 
milie Poſens hervorgegangen iſt, vollendete am 
27. Januar ſeinen 60. Geburtstag. Dem allgemein 
ſehr beliebten und beſcheidenen Mitbürger ſpre⸗ 
chen wir noch hiermit nachträglich unſere herz⸗ 
lichſten Glückwünſche aus. 


Soſtun 


F Das Feſt der Silberhochzeit feierte 
am 26. d. Mis. das Fr. Bökeſche Ehepaar in 
Wymyſlowo hiefigen Kreiſes. 

Am Sonntag, dem 25. d. Mts., hatte die Hie- 
ſige * des Verbandes für Han⸗ 
del und Gewerbe eine Verſammlung ein⸗ 
berufen. Die Beſchlüſſe wurden einſtimmig an⸗ 
genommen bzw. bis zur Generalverſammlung ver⸗ 
tagt. Nach der Verſammlung blieben die meiſten 
In ee z p bei_ Unterhaltung und Meinungs: 
austauſch noch längere Zeit beiſammen. 


Farotichin 


Keilerei mit Tanzvergnügen. Die 


jungen polniſchen Burſchen aus ojciechowo 
lebten in Hänbfger Fehde mit der Jugend aus 
einigen Nachbardörfern. Nachdem es ihon einige 


Male zu 3 Auseinanderſetzungen ge⸗ 
kommen war, ſollte es gelegentlich eines ergnü⸗ 
ns in Wofciechowo zum Haupttreifen kommen. 
Als Tanzgeld eingezogen wurde, ballte ſich die 
in gene in de die Zahlun N zu⸗ 
nd verweigerte die Zahlung. Ein ein- 
leitendes See artete bald in katlichteiten 
aus Mit Stühlen und mit Meſſern wurde ſchwer 
gekämpft, bis ie Einheimiſchen, die in der Ueber⸗ 
geht waren, ſchließlich den Sieg davontrugen und 
ie Eindinglinge, wie weiland der Hausknecht 
aus Nubierland, vor die Tür ſetzten. Es gab 
eine größere Anzahl Leicht⸗ und werverleßtzte. 
Diebſtahl In Lowenitz brachen bisher 
unbekannte Täter in einem Vorwerk ein und 
entwendeten neben andern Gebrauchsgegenſtänden 
— eine größere Anzahl wertvoller Kleidungs⸗ 
itüde, Das Dienſtmädchen, welches in den Zim⸗ 
mern mn... vernahm, verſuchte durch ihr Er⸗ 
inen die Diebe zu verſcheuchen. it einer 
eiſpielloſen Frechheit aber wurde dem Mädchen 
mit einer elektriſchen Lampe ins Geſicht geleuch⸗ 
tet, ſo daß es unmöglich war, einen der Ein⸗ 
brecher zu erkennen. Nun rannte die Magd nach 
n Zimmern der Wirtin, um dieſe zu wecken. 
Leider aber war die Hüterin des Haushaltes ge⸗ 
3 nicht anweſend. Die Diebe konnten in der 
wiſchenzeit entkommen. 
R 4 hatte mor ſuch 1 des Herrn 
5 er einen Beſuch abgeſtattet und bei 
viejos Gelegenheit a rn teil der Fiſche 
Rorpfen eng gegen 200 Stets. ten 
iſt den Dieben au Per Spur. ’ F 
Gerichtliches ame zu dem Are 
beitsloſenkrawall im Sommer v, J. 
Am 30. Juli v. J. hatten fih etwa 40 bis 50 Wr- 
beitsloſe vor dem hieſigen Staroſtenamte ver- 
ammelt, um * finanzieller Art bzw. 
tbeit von der Kreis Börde zu erzwingen. An- 
tt eine Dele ation zum Herrn Staroſten zu 
enden und au dieſem Wege die Wünſche zum 
ortrag zu bringen, nahm die 8 
Menge eine drohende Haltung an un verſuchte 
mit alt in das Landratsamt einzudringen. 
liziſten vertrieben die Demonſtranten und 
nahmen die drei A Nowak, Blas 


£ und Witczak feft, di t 
Mayen Sus et 5 3 ben * 
ngellagten wurden ri je 5 Jahren 


Gefängnis verurteilt bei ijä ü 
zungsfrikt. zweijähriger Bewäh⸗ 
empen 


‚gr. Diebſtahl. Nachts drangen Diebe in 
die hieſi e Volksſchule ein und entwendeten aus 
einem Simmer des Rektors den Betrag von 
7.50 310 Die Türen wurden mit Hilfe von 
Nachſchlüſſeln eröffnet. Weiter wurde in die 
Landwirtſchaftliche Winterſchule eingebrochen. 
Dort konnte nichts Brauchbares gefunden werden, 
weshalb die Diebe mit leeren Händen abzogen. 


Schildberg 


gr. Der nächſte Jahrmarkt in unſerer Stadt 
findet am Donnerstag, dem 5. Februar, ſtatt. 


olizei | $ 


> Dojener Tageblatt < 


H-moll:Mejje von Joh. Seb. Bach. Die Auf: 
führung von Bachs Hoher Meſſe beginnt, wie 
ſtets die Aufführungen des Bachvereins, am Mon: 
tag (Mariä Lichtmeß) ganz pünktlich um 
16 Uhr. Zuſpätkommende finden unbedingt keinen 
Einlaß, was ſich bei einem Werk kirchlichen Cha⸗ 
rakters von ſelbſt verſteht. Kurz vor 18 Uhr wird 
die Aufführung beendet ſein, ſo daß alle auswär⸗ 
tigen Hörer ihre Züge bequem erreichen können. — 
Da die Evangeliſche Vereinsbuchhandlung am 
Sonntag und Montag geſchloſſen iſt, findet der 
Vorverkauf der Eintrittskarten (für 4, 2 und 1 
Zloty) von Sonntag vormittag 1114 Uhr ab im 
Büro der Kreuzkirche, Grobla 1, ſtatt. 

Poſener Handwerkerverein. Am Dienstag, dem 
3. Februar, abends 8% Uhr. hält der Poſener 
Handwerkerverein die Monatsverſammlung in der 
Grabenloge ab. h p 

Anſchließend wird eins unjerer älteſten Mit- 
glieder, Herr Fleiſchermeiſter Wilhelm Jaretzky, 
einen Vortrag halten, beginnend mit der Ent⸗ 
ſtehung der e Ay iek Betätigung älteſter 
Zeit unter beſonderer Berüdjichtigung, ber Fort⸗ 
entwicklung des Handwerks un inſchaltung 
des Handels bis zur Gegenwart. . 

Es wird um zahlreiches und pünktliches Erſchei⸗ 
nen der Mitglieder mit Damen gebeten. Gäſte 
können durch Mitglieder eingeführt werden. 


N N — — F 5 
Kirchliche Nachrichten für die Evangelischen Polens 
Kapelle der Diakoniſſenanſtalt. Sonnabend, 8: 


Wochenſchluß. Sarowy. — Sonntag, 10: Gottes⸗ 


dienſt. Derſelbe. 
Briefkaſten der Schriftleitung. 


Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 11 bis 12 Uhr. 
„Ein Gemeindevertreter.“ Ihre Gemeinde haf⸗ 
tet in keinem Falle für Alimente. Allenfalls 
wäre eine Armenunterſtützung ſeitens der Ge⸗ 
meinde möglich; aber auch diefe Möglichteit 
. nach Lage der Dinge nicht in Frage zu 
ommen. Die Patientin muß ja in der Kranten- 
kaſſe verſichert geweſen fein, und infolgedeſſen 
trägt die Krankenkaſſe die Ter bzw. Spital⸗ 
koſten und zahlt ferner ein beſtimmtes „Wochen⸗ 
geld“ (karmienie). Ueber dieſe Frage können 
wir Ihnen gern eine nähere Auskunft erteilen, 
wenn Sie uns a Angaben machen. (P.) 
Kriegsanleihe. Haben Sie die von Ihnen in 
den Jahren 1915, 1916 und 1917 gezeichnete 
Kriegsanleihe rechtzeitig bis zum 31. Auguſt 1927 
angemeldet und ſind Sie im Beſitz der Aus⸗ 
loſungsſcheine? Trifft dies zu, dann nehmen Sie 
an den alljährlich im Oktober ſtattfindenden Aus⸗ 
loſungen teil. Ob ihre Stücke ſchon ausgeloſt 
ſind, erfahren Sie am beſten bei der Landes⸗ 
genoſſenſchaftsbank in Poſen, ul Wjazdowa 3. 
ür die ausgeloſten Scheine erhalten Sie das 
ünffache des Nennbetrages einſchließlich 44% 
inſen, vom 1. Januar 1926 an berechnet, au 


ezahlt. 2 
„Vorkriegshypothel“. Die uns von Ihnen 
gemachten Angaben genügen, wie uns von unje- 


rem juriſtiſchen Mitarbeiter geiaat wird, nidt, 


um Ihnen eine wirklich verbindliche Auskunft 
eben zu können. Können Sie uns nicht eine Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchtextes zuſtellen? 

„L. in K. 1. Beim Verkauf Ihrer Landwirt- 
ſchaft zahlen Sie keine Umſatzſteuer. Der Amſatz⸗ 
ſteuer unterliegen nur gemäß Art. 1 des Gewerbe⸗ 
Mey ekes Handelsunternehmen, Induſtrie⸗ 
men, ferner Gewerbe⸗ und Handwerks⸗ 
unternehmen, freie Berufe und andere auf Ge⸗ 
winn berechnete Unternehmen. 2. Die Ueber- 
tragung von Grundbeſitz unterliegt jedoch 55 einer 
antfiden Stempelſteuer, und zwar in Höhe von 
4 Prozent des als Bemeſſungsgrundlage ange⸗ 
nommenen Wertes des Grundſtücks und in Höhe 
von 1 Prozent des 1 Inventars, 
b) einem Kommunalzuſchlag, der Big pi 2 Pro- 
delt des angenommenen Wertes des Grundſtücks 

etragen kann. 3. Wir glauben an daß Ihnen 
die nziger Behörden bei der Einwanderung 
und beim Grunderwerb Schwierigkeiten bereiten 
werden. Um in den Danziger Freiſtaat zu ge- 
langen, benötigen Sie als polniſcher Staatsbür⸗ 
ger nur einen gewöhnlichen Perſonalausweis 
mit dem ee Vermerk, daß Sie die 
polniſche Staatsangehörigkeit beſitzen. (P.) 

—W— 


Wettervorausſage für Sonntag, den 1. Februar 
Nach kalter Nacht am Tage wieder etwas milder 
fle F ohne erhebliche Nieder⸗ 
äge. 


unterne 


Poſener Kalender 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
Teatr Wielli. 
Sonnabend, 31. 1.: „Die ſchöne Helena“. 
Sonntag, 1. 2, nachm.: „Die Millionen des 
Harlekin“ und „Rhapſodie“ von Liſzt. 
Sonntag, 1. 2., abend: „Caſanowa“. 
Montag, 2. 2., nachm.: „Das Veilchen von Mon⸗ 
martre“, i ; 
Montag, 2. 2., abds: „Der fliegende Holländer“, 
Beginn 8 Uhr. 


Teatr Bolitı, 
Sonnabend, 31. 1.: „Frau Miniſter“. 
Sonntag, 1. 2., nachm.: „Koralja i Ska“ (Er⸗ 
mäßigte Preiſe). ‘ 
Sonntag 1. 2. abends: Frau Miniiter“. 
Montag, 2. 2., nachm.: Wicek und Wacek“. (Er⸗ 
mäßigte Preiſe.) 
Montag, 2. 2., abends: „Frau Miniſter“. 
Beginn 8 Uhr. 


Teatr Nowy. 
Freitag, 30. 1.: „Verwirf mich nicht. Madame“. 
onntag, 1. 2., nachm. 3% Uhr: „Die verzau⸗ 
berte Lilie“. Kindermärchen. 
Sonntag, 2. 2., abends: „Verwirf mich nicht, 
Madame“. 
Beginn 8 Uhr. 


Revue ⸗Theater. i 
Täglich: „Der Bigos von Madeira“. 

Rinos: b 
Apollo: „Die Fackel“. Ab 1. 2.: „Sport u. Liebe“. 
Sol: „Die Geliebte des Maharadſcha“. 
Coloſſeum: „Buſter Keaton als Filmreporter“. 

Ab 2. 2: „Das Geheimnis des chineſiſchen Pan⸗ 
töffelchens“ R 
Metropolis: „An der arabiſchen Front“, 
Odeon: „Sündige Liebe“. 
Renaiſſance: „Der rote Säbel“. 
Slonce: „Offizier Armand“. — Ramon Rovarro⸗ 
Wilſon: „Wachtmeiſter Tagiejew“. 
— — 


Die Aerzte müſſen 
ſchreiben lernen. 


Eine Berfügung des Innenminiſters 


Man kennt den faulen, aber doch recht bezeich⸗ 
nenden Witz von dem Jungen, der eine geradezu 
entſetzliche 
zweifelte Lehrer eines Tages fragte, was er wohl 
mit einer ſolchen Handſchrift werden wolle, ant⸗ 
wortete der ſonſt wohl recht aufgeweckte Burſche: 
Arzt. In der Tat hat ſich ſchon manch einer den 
Kopf über die wahren Hieroglyphen zerbrochen, 


ſandſchrift hatte; als ihn der ver- 


ER 


Warnung. 
Nur das Gute wird nachgeahmt. 
Deshalb müſſen Sie. um ſich vor wertloſen Nach⸗ 
ahmun en zu ſchützen, das ſeit Jahrzehnten bewährte 
Präparat Darmol Abführ⸗ Schokolade Reg. Nr. 1199 
verlangen. Jede Tablette trägt die Prägung 


Darmol J. Brady 
In jeder Apotheke erhältlich. 


Nachdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
reitſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried- 
richſtraße), Telephon 5555 erteilt. 

13 der Apotheken vom 31. Januar bis 
7. Februar. Altſtadt: Apteka Czerwona, Stary 
Nynek 37, Apteka Zielona, ul. Wroclawjta 31, 
Apteka 27. Grudnia, ul. 27. Grudnia 18, Apteka 
= NER 0, . Sete 2. e er 
teta Lazarſka, ul, Mar a 72. Jerſitz: Ap⸗ 
tefa Mickiewicza, ul. Micktewicza 22. See: 
Apteka Fortuna, Górna Wilda 96, — Ständi⸗ 

en Nachtdienſt haben: Solatſch⸗Apotheke, 

azowiecka 12, die Apotheke in Luiſenhain (mit 
Ausnahme von Sonn⸗ und Feiertagen von 2 Uhr 
nachmittags bis 9 Uhr abends), die Apotheke in 
Glöwno, die Apotheke in Gurtſchin, ul. Mariz. 
Sehe 158, die Apotheke der Eiſenbahnkranken⸗ 
aſſe, St. Martin 18, und die Apotheke der Stadt⸗ 
krankenkaſſe, ul. Pocztowa 25. 


Rundfunkechke. 


Nundfunkprogramm für Dienstag, den 3. Februar. 
Poſen. 7: Morgengymnaſtik. 7.15: Morgenzei⸗ 
tung. 13: Zeitſignal. 13.05: Grammophonkonzert. 
14: Börſen⸗ und Marktnotierungen. 14.15: Land⸗ 
wirtſchaftliche Berichte. 17.45: Von Warſchau: 
Oper auf Schallplatten „Cyganerja“ 22.30— 23.30: 
Tanzmuſik aus dem Café „Eſplanade“. 
Breslau⸗Gleiwitz. 15.35: Kinderfunk. 16: Unter⸗ 
haltungskonzert. 16.30: Das Buch des Tages. 
16 45: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 
17.45: Stunde der werktätigen Frau 20.30: Carl 
Hauptmann. Zum 10. Todestage. 23.15—0.30: 
Alte und neue Tanzmuſik der Funkkapelle. 
Königswuſterhauſen. 10.10: Schulfunk. 11.30: 
Lehrgang für praktiſche Landwirte 12: Schulfunk. 
12.30: Fantaſien und Potpourris (Schallplatten). 
14: Von Berlin: Schallplatten. 15.45: Kinder⸗ 
ſtunde. 16: Frauenſtunde. 16.30: Von Leipzig: 
Konzert. 18.30: Hochſchulfunk. 19.30: Von Berlin: 
Konzert 21: Von Leipzig: Nachrichten 21.10: Von 
Leipzig: Arien⸗ und Duett⸗Abend. 22 40: Wetter⸗ 
Tages⸗ und Sportnachrichten. 22.4524: Von 
Hamburg: Unterhaltungskonzert. 
Nundfunkprogramm für Mittwoch, d. 4. Februar. 
Poſen. 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitſignal. 
13.05: Grammophonkonzert. 14: Börſen⸗ und 


e von Aexzten auf ihren Rezepten nieder⸗ f ji : ; A 
nie von, bens Mesten: auf ihren Mezepten nieder» \martinotierungen, 14.15: Landmirijóajtlihe Be 


aus dem Staunen nicht heraus, wenn dann der 
Apotheker, dem die Rezepte vorgelegt wurden, 
pros die betreffende Arznei mixte. Ein leiſes 

ißtrauen, ob es wohl das richtige Heilmittel 
geweſen ſei, wurde da mancher doch nicht gleich 
los. Nun ſoll mit dieſem Zuſtand, der bisher ein 
unangetaſtetes Privileg der Mediziner war — 
der aufgeweckte Burſche hatte ſchon recht: in 
welchem Beruf würde man ſich ein ſolches Ge⸗ 
ſchreibſel 8 laſſen? — radikal aufgeräumt 
werden. Das Warſchauer Innenminiſterium hat 
eine en erlaſſen, laut welcher in Zu⸗ 
kunft die Rezepte von den Aerzten deutlich ge- 
ſchrieben und alben. beſondere Spezialkenntniſſe 
lesbar ſein müſſen. Die Apotheker ſind ange⸗ 
wieſen, undeutlich geſchriebene Rezepte 
allen Umſtänden zurückzuweiſen. 

Damit iſt dem oben zitierten Witz die Pointe 
genommen worden — die Aerzte in Polen wer⸗ 
den aber Schönſchreibunterricht nehmen müſſen. 


— — 

Die „Schmutzerzeugung“ Warſchaus 
Eine ſoeben in Warſchau vorgenommene Be- 
rechnung hat ergeben, daß in der polniſchen 
Hauptſtadt täglich nicht weniger als rund eine 
Million Kilogramm „Schmutz“ erzeugt wird. Es 
Set ſich hierbei um Abfälle der Induſtrie⸗ 
etriebe, die nicht mehr verwertet werden tön- 
nen, ferner den Müll und all das, was den Ar⸗ 
beitern der ſtädtiſchen Säuberungsbetriebe tuf 
der Straße ſo unter die Beſen kommt. In 5000 
uhren wird der Schmutz an die Peripherie der 
tadt gefahren und dort in gewaltige Müll⸗ 
gruben geſchüttet. 


unter 


richte. 17.15: Kinderſtunde. 17.45: Von Warſchau: 
Konzert. 20: „Silva rerum“ — Neuigkeiten. 20.30 
bis 22: Von Lemberg: Abendkonzert. 22.15 — 23.30: 
Tanzmuſik aus dem Cafe „Eſplanade“. 

Breslau⸗Gleiwitz. 12.35: Von Gleiwitz: Für 
den Landwirt 16.15: Von Gleiwitz: Aus Operet⸗ 
ten. 16.45: Von Gleiwitz: Das Buch des Tages. 
17: Aus dem „Haus Oberſchleſien“, Gleiwitz: 
Anterhaltungsmuſik. 1735: Zweiter landwirt⸗ 
ſchaftlicher Preisbericht. Anſchließend Eltern⸗ 
ſtunde. 19.30: Von Berlin: Tanzabend. 21: Abend- 
berichte I. 21.10: Kabarett auf Schallplatten. 
22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. Programm⸗ 
änderungen. 22.35: Funkrechtlicher Briefkaſten. 
22.50 —23 50: Von Gleiwitz: Nachtmuſik. 

Königswuſterhauſen. 9: Berliner Schulfunk 
10.10: Schulfunk. 11.30: Lehrgang für praktiſch 
Landwirte 12: Furtwängler dirigiert (Schallplat 
ten). 14: Von Berlin: Schallplatten. 15: Rinder 
ſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 16: Pädagogische 
Funk. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 18.30: Hoch 
ſchulfunk. 19.30: Stunde des Beamten. 20: Von 
München: Uraufführung „In den Bergen“. 21.10: 
Von München: 70 Minuten Faſching. Ab 22.20: 
Uebertragung von Berlin. 22.20: Nachrichten. 
Anſchließend Abendunterhaltung. 


HUSTEN SIE? 


Sind Sie oder Ihre Kinder heiser, dann kaufen 
Sie eine Schachtel Kanold’s Eucament 
Pastillen. Preis 40 Groschen. 


andesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością Poznan ä 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Poznan, ul. Wjazdowa 3 


Fernsprecher: 42-91 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen 5.700.000,- zt 


mögliche Verzinsung. — 


Bydgoszcz, 


ul. Gdanska 162 


Fernsprecher: 373. und. 374 


Postscheck-N 


/  Haftsumme 


r. Poznan 200182 


11.100.000,- zł 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
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Nachstueh 


Möbel 


und 


Tischdecken 


kauft man am 
günstigsten bei 


WALIGORSKI 


nur an der 
ulica Pocztowa 31 


Alle Anzeigen 


Wohnungs-Anzeigen 
Beschäfts-Anzeigen 
An- und Verkäufe 
Neirats-Anzeigen 


'egenüber der P i 
nder der Post Offene Stellen wird Ihren Geschmack bewundern, wena Sie als Rundfunk-Empfänger des 
Stellen-Gesuche NEUEN 
iit d. Drachen in der Hand nen FUNKEN” 33 W 
Í Gohtdep Maler übersand. W 9 | 
m “ 

2 „Empfänger und Lautsprecher in Einem“ wählen. 
„Fosener Jageblatt Preis der vollständigen Anlage f 730.— 


1 — 


Die besten 
und dauerhaftesten 


Sache, 
£Zmaiffen, 
Sarben, 


nur „Drachenmarke“ 
überall erhältlich. 


rö ten Er ol Der Telefunken 33 W/L ist ein 3- Röhren - Empfänger, 
g g aber der beste dieser Klasse mit eingebautem Laut- 

' sprecher. Durch Bedienung des Selektionswählers 
ausgezeichnete Trennschärfe bei Fernempfang. 


Senden Sie uns den nachstehenden Coupon noch heute ein. 


An die Polskie Zaklady SIEMENS $. A. 


eutſche Landwirte Suche für meinen Sehn MN ö 35 1 in grohter TB Senden Sie mir bitte Prospekte über 
— a En A A ee 1 ey Ar 3 E BER Auswahl) _ den TELEFUNKEN 33 W/L. 
ger von meinen Parzellierungen ſtets Güter. kl 
eitgüter, Heine Lanbwinſcheſten und Ar- NeRlamezeidner | zu ermäßigten Preisen 
beiterſtellen in der Neumark. Grenzmark, Saen i 
Schleſien Pr reg eben e (Orar empfiehlt 
aul Salomon, Au eilung und nenten mung 
Befiedetung von Gütern 4, Gf d. Seana A. Baranowski, Poznan 
Landsberg (Warthe), Küſtriner Str. 24. Telefon 807. Poznań, Zwierzyniecka 6. ul. í odgórna 13. ; : l ; 
— —E—ꝶ ' —E—ꝓwjä——t ' — —— —— —— — 
Kino „Metropolis“ Heute, Sonnabend, 31. Januar, Original-Premiere! Kino „Metropolis“ 


Großer exotischer Sensationsfilm unter dem Titel 


Ben der arabischen Front“ 


in den Hauptrollen: Hans Stüwe — Eva Berne. Regie: L. Ralph. 
Auf der Bühne große Revue mit vollständigem Programm- und Künstierwechsel. — Finzeibeiten auf den Anschlagzetteln. 
Vorführungen um 5.7 und 9 Uhr- 


3000 21 


auf Johr geſucht. Angebote unter 525 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bta.. Boyan. Zwierzyniecka 6. 


Für die Ballsalson! 
om} 


Blumen für Kleider u. Masken 


ALFA ee 


Gaeleg 


befannte und am 
meiſten verbreitete, 


echte 
Eucalyptus- 
Menthol- Bonbons 


find das wirkſamſte 
Hausmittel gegen 
Grippe, Huſten und 
Heiſerkeit. 

Wirkſam bei Er- 


lür Damen u. Herren 


Herrenartikel 
H,Seeliger 
Pozuan,sw.Marein® 


Zeitungs-Makulatur Fachhaſter Leikdoifen 


deutſch⸗poln. Korreſpondent, 
kältungen, erleich⸗ abzugeben. fotte N e er 
tern und beſchleu⸗ mit ſämtl. Arbeit. vertrau . 
; Concordia Sp. Akc. t bon [oont B Verlages Prima Bäderei u Apd ‘r 
b torei, 190 jährig £ mitSchnur rej” 
re Pozua‘, Zwiersyalache 6. Ep, ah tr. E. Bias . penent; infer, ca. 85 be 1556 
n, ufer, ca u ý 
Poznań, Zwierzyniecfa 6 Berlin Bergen San. ‚Annan - d. Gejchäftsit. d. ‚Zeitung, 
SE OVATE ARS olz- Bertani. Anfragen und Aufträge sino ar aer auseinan * pna n, Zwierzuniecka 
Fleiſcherei Am Montag bem Nb. ittagë 9 Uhr folen 15 147 Buchhalter re eee MVI he, 4 5 — 42 — 
mit kompl. Einrichtung und D agen 9 ber e ee Deutſch u, Polniſch, vertraut signet ſich beſonders zur] Hypothetengelder 


in Steuer u. Gerichts ſach. 

ſucht feſte Stellung, evil. 

Se SAR x eu nach 
or 469 


swärts. 


Poznań, Bwierzyniect a 6 


Jeder Landwirt bejorge jih den 


Candınietjipaftlichen Taſchenlalender für Bolen 1931 


Er enthält belehrende Auſſütze, Tarife, praktiiche Winke und Die verſchiedenſten Hiljstabellen für den deutſchen Landwirt in Polen. 
Handliches Taſchenſormat — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen — Ganzleinenband. 


Gründung einer Siedlung. an Fi telle zu hohen 
Angeb. von mir nachweisbar Zins auf erſtklaſſige 
kapitalkräft. Intereſſenten an | Grunditüde in Stadt und 
* Leutke, Inh. M. Leulke be ‚Mertator‘ Sp. 


Eiskeller. Nähe Truppens Smiglel, im daſelbſt meifth verkauft werden; 
übungsplatz Biedruſto von | Birke: 11 Std. Nugenden mit om. Kiefer: 442 Std. 
ſofort zu vermieten. Offert. Bauholz mit 358,75 fm 50 rm Klefernkloben Reifig 
u. 527 a. d. Geſchſt d. Ztg. nach Vorrat und Bedarf. Die Forfiverwal 

Poznan. Zwierzyniecka 6. 


äderet u. Konditorei 
Sehwerin a. Warthe, Markt 4 5. 


z o. o., Poznan. Stosna s 
. 1586. 


è 


Nr. 26 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Sonntag, 1. Februar 1931 


Das Gespenst dauernden 
Budgetdefizits im Anzug. 


Nach fünf Jahren zeigen sich erstmalig Löcher im Staatshaushalt. Die 
Gefahren dieser Entwicklung für Staats- und Privatwirtschaft sowie für 
die Währungsstabilität. Unverantwortlicher Optimismus der Regierung. 
Die Rechenkünste ein 1 Spiel mit Zahlen. Grundsätzliche Um- 
stellung der staatlichen Budgetpolitik das höchste Gebot der Stunde. 


Der Etat des Finanzministers Matuszewski. hat in ausfalls nicht ausreichen würden. Sollen Ersparungen 
der abgelaufenen Woche wieder einmal im Kreuzfeuer mit Erfolg vorgenommen werden, so müssten sie tief- 
der parlamentarischen Diskussion gestanden. Den greifender Natur sein und den ganzen Verwaltungs- 
ass hierzu bot die Mitteilung des Finanzministers, apparat erfassen. Nicht mit Unrecht hat der Finanz- 
dass der Haushaltsabschluss für den Monat Dezember minister darauf hingewiesen, dass es im Bereich der 
1930 zum erstenmal seit einer Reihe von Monaten offentlichen Finanz wirtschaft noch wesentlich schwä- 
mit einem Defizit abschliesst, das zwar nur 11.8 Mill. chere Füsse gibt, und auf ihnen stehen in erster Linie 
Zloty ausmacht, aber doch schon einen Fingerzeig die Finanzen der. Selbstverwaltungskörper. Die Ge- 
für die kommende Entwicklung gibt. Stellt man noch] meinden weisen nicht mit Unrecht darauf Lin, dass 
den Betrag in Rechnung, den J Arb..ıtslosenfonds dir der Staat ihnen auf der einen Seite zwangsläufig Aus- 
andeswirtschaftsbank schuldet, so gelangt man für |gaben grossen Umfanges durch Belastungen auferlege, 
die ersten neun Monate der laufenden Budgetperiode | ihnen andererseits aber keinen genügenden Spielraum 
zu einem Defizit von rund 20 Mill. Złoty. Diese An- für die Entwicklung eigener Steuerquellen zur Deckung 
kündigung des Finanzministers, dem das Verdienst] dieser Ausgaben einräume. Man denke nur, um ein 
nicht abgesprochen werden kann, mit Sachkenntnis] Beispiel aus der jüngsten Zeit anzuführen, an die 
in die Debatte eingegrifien zu haben, hat begreiflicher- | soeben erlassenen Meldevorschritten, die den einzelnen 
weise auf die Mitglieder der Budgetkommission | Grosstädten Ausgaben von tausenden Zloty. ver- 
grossen Eindruck gemacht und verstärkte überall die ursachen, schon ganz zu schweigen von der schweren 
Skrupeln und Zweifel, die man hinsichtlich der Reali- f Last, die dadurch den Bürgern auferlegt wird. Wie- 
Sierbarkeit des Budgets schon von vornherein bei der | wohl jeder Staatsbürger, in erster Linie die städtische 
Aufstellung und Genehmigung desselben gehegt hatte. 
enn ein Loch im Budget bildet erfahrungsgemäss 


di sne be e de ach i de Vor einem polnischen Gummikartell? 


Stabilität der Währung. Die Existenz eines solchen 
Fehlbetrages wird also vielleicht Sejm und Regierung 
zu einer intensiveren Arbeit in der Richtung einer 
Neck 1on des Haushalts bzweg-n . aun seriise 
Kritiker des Budgets seit Monaten erhebliche Strei- 
chungen forderten und angesichts der sich noch zu- 
Spitzenden Wirtschaitskrise auf die Gefahr stark sin- 

er Einnahmen hinwiesen, die der Finanzverwal- 
— 9 Pugon sollte, den neuen Etat 

geänderten Verhältnissen anzupassen, 1 ; ; i 
Finanzminister mit der üblichen Dosis des e e hat die genannte Firma sich grundsätzlich zum Bei- 
Optimismus die Aufrechterhaltung des Budgets für tritt bereit erklärt und es wird daher mit einem posı- 
die Periode 1931/32 auf der gleichen Höhe wie im tiven Abschluss der Verhandlungen in der ersten 
oriahre für angemessen erachtet. Das Resultat war Februarhälfte gerechnet. Das Syndikat soll auch ein 
dass das ‚dem Sejm eingebrachte Budgetprolekt das gemeinsames Verkaufsbüro besitzen. das im vorigen 
Staatsausgaben von rund 2900 Mill. Zloty vorsieht Jahr bereits in Warschau unter der . 
— ge demselben Rahmen sich bewegt wie im N ingerichtet war. 

e „ wie wohl kritische Sachkenner der Au- 
Sicht sind. dass das Jahr 1931 zumindest nicht besser Polens Gummiindustrie 


— —— rž 2 ist bekannt, wie der Finanz- 

ster mit allen Mitteln einer ve ifelt - 

an ae a Elaks "verteidigt od und der Weltgummimarkt 
esslich erklärt e Regierung könne unter ; 1 ii 1 

keine, Die polnische Gummiindustrie ist nach dem Kriege 
n Umständen unter den einmal festgesetzten Be- entstanden, hat sich aber bereits derart entwickelt, 


trag heruntergehen. Erst als di h s 
eine — — 8 he e dass in einigen Zweigen bereits eine Ueberproduktion 


dass trotz rücksichtslosen Anziehen „zu verzeichnen ist. Besonders ist der Konkurrenz- 
Schraube und trotzdem die Mean ee, 3 kampf in der Gummischuhbranche, 9 
Beh ihres Amtes walteten. die Stenern nicht s0. fm Reihe grösserer Fabriken hinsichtlich der Qualität 
Nlefeg, wie man es sich versprochen hatte, schritt man ihrer Erzeugnisse auf ziemlich gleicher Stufe stehen. 
zu einem Abbau der Ausgaben um 62 Mill. Złoty, und 
m Wege ‚weiterer Abstriche auf der Ausgabenseite 
der staatlichen Unternehmungen und Monopole hat 
Schliesslich der Finanzminister die Möglichkeit einer 
Einsparung von 150 Mill. Zloty zugegeben. 
in Bdem der ister in seinem letzten Exposé 
der wagen Woche . 
Offenheit enz eines Fe trages zugab, hat 
er jedoch gleichzeitig die zuversichtliche Hoffnung 


Ausgespr . dass Oesamtdeiizit für d — 
Ahr 1930/31 1 8888 Gesamtein — Budastı 


ı 

als 30 Mill. Zioty, nicht überschreiten werde 
konkrete Angabe, worauf er seine diesbezüglichen Er. 
wartungen stütze. vermied aber der Finanzminister. 
Um die öffentliche Meinung zu beruhigen, die natur- 
zemäss durch das Loch im Staatshaushalt in begreif- 
liche Unruhe versetzt wurde, wies Matuszewski dar- 
auf hin, dass ein Kassendefizit dem Staat nie und 
- »immermehr drohe, da der Staat noch über ganz er- 
bebliche Reserven verfüge. Die buchhalterisch aus- 
Zewiesenen Reserven belaufen sich nach Matuszewski 
rund 675 Mill. Złoty, allerdings sei ein Grossteil 
— on gegenwärtig nicht einbringlich, so dass die 
ort greifbaren Reserven inkl. dem bei der Bank 
Polski eingeräumten Staatskredit und schon unter An- 
der noch nicht eingeflossenen Zündholz- 
Anleihe sich auf nur 230 Mill. Zloty stellen. Sind 
Fose Angaben richtig, 2 besteht nach Ansicht des 

ein ass i i 
Wegen der künitigen Bedeckunz 5 Bisher bestand keinerlei Verständigung hinsichtlich 
ebenso wenig Grund zu Befürchtungen von des Absatzes, so dass die wilde Konkurrenz eine im- 
»Schwarzsehera“, die schon das Gespenst einer neuen | mer erbeblichere Verminderung der Preise nach sich 
tion auftauchen seben. zieht. Das Gummischuhkartell, zu dessen Gründung 
So einfach wie der Finanzminister sich die Situation die Verhandlungen gezenwärtie im Gange sind, hat 
vorstellt, ist sie aber nicht. Denn es wird mit Recht [Ausser der Preis- und Absatzregelung noch die Auf- 
die Frage aufgeworfen, ob die bish h gabe, eine gewisse Teilung und Rationalisierung der 
er gemachten Er- Erzeugnisse durchzuführen. 

— i N yet BB LEER N 
eal zu gestalten und alle drohenden in. stehen vier grosse und einige kleine Fabriken er 
Sicutlich der Realisterbarkcit des ee ng rege sind die Verhältnisse noch ungeregelter, und es werden 
verscheuchen. In dieser Hinsicht verdienen beson. | von einigen Fabriken Erzeugnisse unter den Geste- 
e Beachtung Berechnungen, die dem vom hungskosten auf den Markt geworfen. Dies gilt haupt- 
„Leviathan“ herausgegebenen „Przegląd Gospodarczy“ |Sächlich für die kleineren Fabriken, die gerade in 
rücksichtlich der im Budget präliminierten Eingänge letzter Zeit zu einer gefährlichen Konkurrenz für die 
angestellt werden. Danach bat dämlich die Regierung grösseren geworden sind. In dieser Branche sind 
————— die auf, eine ganze Reihe von Ein- wu S RDETIAUDI keine Anfänge einer Verständigung 
Spirltusmonopol, Staatsbahnen Zaio u. del. 3 Neben diesen beiden, verhältnismässig stark ent- 
schnitten sind, mit 196 Mill. Zioty wei zu hoch ein- Wickelten Zweigen gibt es einige andere. die noch in 
le im dieser »citschrit angestellten Be. ber . iir n 
m s m die Fabrikation von n - 
des — — — 2 a — tik s. Bisher beherrschen hier die Anständserzeug: 
ganzen und grossen mit den vom gewesenen Finanz- nisse fast souverän den Markt, und der Tiefstand 
minister Michalski seiner Zeit geäusserten Zweifeln. 
erai » diese Berechnungen „ — und ihre Ausstellung 
arscheint im ganzen und grossen äusserst zutreffend 
S sein —. so würde sich der Gesamtbetrag der 
d im kommenden Budgetjahr auf 2700 
Millionen Zloty reduzieren; bis zu diesem Betrag, den 
im übrigen auch der Regierung nahestehende Blätter. 
wie der „Ilustrowany Kurjer Codzienny“ als die 
— — ansehen, müsste also die Ausgaben- 
kahane "ware Eu werden Aaa eaan | pass) ed Berkli Aa Soa 
€ en, dass beispiels- ach einem Beric es polnischen statistischen 
Weise die Gewerbesteuer für das kommende Jahr mit | Exportinstitutes, welcher sich auf Mittellangen der 
; — höheren Quote präliminiert ist als für das | einzelnen Landwirte und Handelskammern‘ stützt 
aage anione Jahr 1930, nämlich mit 315 statt wie bis- | stellte sich die Lage am polnischen Getreidemarkt im 
alle 71 275 Mill. Dies bedeutet letzten Eudes, dass Monat Dezember vorigen Jahres folgendermassen dar: 
1 offnungen auf die Durchführung der schon seit] Die Ausfghr ist im Zusammenhang mit der 
angem angekündigten Steuerreform auch für das kom- - Konjunktur, den hohen Einfuhrzöllen in den 


Die im November gescheiterten Verhandlungen über 
eine Wiederaufrichtung des polnischen Gummisyndi- 
kats sind vor kurzem wieder aufgenommen worden, 
Da die interessierten Firmen ihre Beteiligung von 
einem Beitritt aller polnischen Gummischuhfabrikanten 
abhängig gemacht haben, war es bis jetzt die ab- 
lehnende Haltung der Firma F. Schweikert, die die 
Reaktivierung des Syndikats verhinderte. Gegenwärtig 
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mende Jahr aufgegeben werden müssen, und bedeutet | hauptsächlichsten Absatzländern, den hohen F 
e . a » racht- 
augleich auch eine Mehrbelastung der Bevölkerung | tarifen usw. in fast sämtlichen Handelskammerbezirken 
3s diesem Titel um 40 Mill. Złoty, wobei noch zu | zurückgegangen. Die Inlandspreise blieben nach wie 
quuücksichtigen ist, dass der Warenpreissturz sich an- | vor niedrig. Bessere Aussichten für die nächste Zu- 
— fortsetzt, während gleichzeitig die Steuerlast] kunit sind nicht zu erwarten, eher kann eine Ne gung 
cht nur relativ. sondern, wie an diesem einen zur Verschlechterung festgestellt werden. Die Besse- 
eispiel gezeigt wird. auch absolnt zunimmt. 
Jedenfalls bat die Etatsberatung im Haushalts- 
Ausschuss dies ergeben: Regierung und Parlament sind 
ug darüber einig. dass die Rinnahmeseite des Etats 
a 1931 nicht auf starken Füssen steht, und fürs 
2 hat man erkannt. dass ein Abbau der Aus- 
aben nicht nur im Interesse der Steuerzahler, son- 
tern auch im Interesse der Finanzverwaltung selbst 
egt. Will man aber ein Kassendet;zit im kommenden 
nudeetjahr vermeiden, so genügt es nicht, rein mechae 
Sch die einzelnen Ausgabenposten zu streichen, weil 
artige Ersparungen mr Deckung des Einnahme- 


irgendwelchen Massnahmen der eigenen Regierung ab 
Nur eine internationale Verständigung könne hier Ab- 
hilfe verschaffen, , 

Die Posener Kammer meldet eine ruhige Ten- 
denz. Die Zufuhren vergrösserten sich, was auf die 
Tatsache zurückzuführen ist, dass die Landwirte in- 
folge der Fälligkeitstermine am Ultimo des Jahres 
Geld benötigten. Das charakteristische Symptom des 
Marktes sind schwache Umsätze bei schwacher Ten- 
denz. Wenn 'man die grossen Vorräte des Jahres 1930 
in- Betracht zieht. welche sich gegenüber dem Vor- 


l 


rung der Exportlage hängt heute in keiner Weise von 


Bevölkerung, die Belastungen aus dem Titel der Ab- 
gaben zugunsten der Selbstverwaltungskörper am 
eigenen Leibe verspürt so muss doch zugegeben 
werden, dass die Selbstverwaltungskörper alles eher 
denn in Ueberfluss schwimmen und mit gewaltigen 
finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, so 
dass es nicht angeht, wie der Finanzminister es an- 
gekündigt hat, ihnen den Brotkorb noch Höher zu 
hängen. Es muss in diesem Zusammenhang auch dem 
Staat nicht eindringlich genug gesagt werden, dass 
gerade er bei seinen schweren Sünden auf dem Ge- 
biete der Ausgabenpolitik allen Anlass hat. freiwillig 
seine Ausgaben den geänderten Verhältnissen anzu- 
passen. Alle von verschiedenen Seiten wiederholt 
gezeigten Möglichkeiten einer Vereinfachung der staat- 
lichen Verwaltung zwecks Erzielung von Ersparnissen 
sind bisher im Sande verhallt. Es soll zugegeben 
werden, dass eine Reform in der Verwaltung nicht 
sofort greifbare Ergebnisse zeítigen würde, aber die 
gerade in letzter Zeit immer deutlicher hervortretenden 
Schwierigkeitenbei der Ausbilanzierung des Budgets 
sollten einen ernsten Waruruf tür die Regierung be- 
deuten, alle Hebel in Bewegung zu setzen, um eime 
Korrektur der bisherigen Budgetpolitik vorzunehmen. 
In der Zwischenzeit werden sich hoffentlich die Er- 
wartungen, die der Finanzminister an die Erlangung 
von Anleihen knüpft, erfüllen, wodurch dem Staate 
das Durchhalten der gegenwärtigen Krise erleichtert 
werden könnte. 

Es katın nur ein Vorteil sein, dass das im Dezember 
zum erstenmal sichtbare Budgetdefizit noch vor Be- 
schlussfassung des Etats für 1931 durcb den Seim in 
Erscheinung getreten ist, da zu erwarten steht, dass 
die Existenz dieses Fehlbetrages Regierung und Par- 
lament veranlassen wird, ihre bisherige Einnahmen- 
und Ausgabenpolitik zu revidieren. s 


dieses Fabrikationszweiges im Inland ist um so ver- 
wunderlicher, als der Autoverkehr in Polen ständig 
im Wachsen begriffen ist und daher der Absatz von 
Reifen ausserordentlich gute Aussichten hat. Aller- 
dings ist es für Polen schwer, der hochentwickelten 
Auslandsindustrie Konkurrenz zu bieten. Bisher be- 
schäftigt sich nur eine einzige Fabrik in Polen mit 
der Herstellung von Pneumatiks, und auch dies stellt 
nur einen Versuch dar, der ohne jede Bedeutung für 
den Markt ist. Eine zweite Fabrik besitzt zwar schon 
seit einigen Jahren die notwendigen Einrichtungen zur 
Herstellung von Pneumatiks, schiebt jedoch den Be- 
zinn der Fabrikation immer weiter hinaus, scheinbar 
aus Furcht vor den bestehenden Schwierigkeiten. 
Die Fabrikation von Mänteln für Autos und Fahr- 
räder kann sich insofern auf günstige Bedingungen 
stützen, als gerade gegenwärtig die Preise für Rob- 
kautschuk auf dem Weltmarkt ausserordentlich tie 
liegen. Noch 1926 war der Marktpreis 52 pence, heute 
liegt er bei 4—4% pence. Dieses katastrophale Fallen 
ist zurückzuführen einmal auf den Rückgang des Ver- 
brauches, ferner aber auf die Aufhebung des sog. 
Stefenson-Gesetzes in England, nach dem. England 
die Kautschukausfuhr einschränkte, sobald der Preis 
unter 21 pence lag. England hat sich infolge der In- 
tervention Amerikas zur Aufhebung dieses Gesetzes 
veranlasst gesehen, und diese Massregel hat den er- 
staunlichen Rückgang der Preise zur Folge gehabt, 


Die Entwicklung des Rohsummipreises 
(London, Stand. | Crepe, loco, d/ib) 


die gegenwärtig etwa 60 Prozent unter den Ge- 
stehungskosten liegen. Für Polen ist dieser niedrige 
Preis natürlich ein Vorteil, da die Fabriken dadurch 
die Möglichkeit eines vorteilhaften Einkaufes gewon- 
nen haben und bei der Fabrikation in stärkerem Masse 
reinen Kautschuk verwenden können. Die Qualität 
der Erzeugnisse ist von dieser Wendung ausserordent- 
lich günstig beeinflusst worden. 

Eine Branche, die in Polen noch ganz unentwickeit 
ist, ist auch die Herstellung von chirur- 
gischen Gummiartikeln. Hier ist auch in 
Zukunft damit zu rechnen, dass Polen gegenüber dem 
Ausland im Rückstand bleibt, da chirurgische, Artikel 
einerseits sehr differenziert sind, andererseits bei der 
Herstellung grosse Genauigkeit und Präzision erfor- 
dern, zu der die polnischen Fabriken noch nicht im- 
stande sind. Einige Versuche. in dieser Branche die 
Fabrikation ` aufzunehmen, können als jehlgeschlagen 
angesehen werden. . 

Die Gründung eines Syndikats in der Schuhbranche 
stellt möglicherweise den Beginn einer neue Aera der 
polnischen Gummiindustrie dar. Tatsächlich ist eine 
Verständigung hinsichtlich des Absatzes und der Preise 
die Vorbedingung für jede weitere Entwicklung. 


Die Lage am polnischen 
Getreidemarkt. 


jabre verdoppelt haben, so erscheint ein baldiger Aui- 
schwung fast aussichtsios. Ausgeführt ‚wurden aus 
dem Posener Bezirk auf Ausfuhr scheine vach einem 
Bericht des Getreideexportverbandes folgende Men- 
gen: Roggen 2945 t. Gerste 8490 t. Weizen 2805 t, 
Mehl 3215 t, Schrotmehl 1800 t. Grütze 50 t, Malz 
180 t. Die Lage auf den Auslandsmärkten kann kurz 
folgendermassen gekennzeichnet werden. Däne- 
mark interessierte sich hauptsächlich für Weızen. 
Die feste Tendenz hehauptete sich dort bis Mitie des 
Monats. Das Angebot war etwas geringer als im Vor- 
monat; uur Sowjetrussland ruft mit seinem Angebot 
Preisschwankungen hervor. Die zweite Dezen.ber- 


‚hälfte war mit Rücksicht auf die Feiertage geschäfts- 


los; Polnischer Roggen fand infolge hoher Preise (5 
bis 5.10. holl. Gulden) keine Abnehmer. Polniszher 
Weizen im Gewicht ‚von 76/77 kg wurde zu 6.25 holl. 
Gulden offeriert. 

Auf dem lettländischen Markt war die Ten- 
denz bei unbedeutenden Umsätzen ruhig. Die Preise 
erfuhren keine wesentlichen Schwankungen. 

Auf dem schwedischen Markt zahlte man für 
‚Weizen im Gewicht von 77.5 kg 19.20-19.70 Kronen. 
für Roggen im Gewicht von 72.8 kg 16.20—16.70 Kr. 

Aus Lettland werden folgende Preise gemeldet: 


Gründung eines polnischen 
Kohlensyndikates? 


Im Zusammenhang- mit den gegenwärtigen Verhand- 
lungen über eine Verlängerung der gesamtpolnischen 
Kohlenkonvention wird der Plan erwogen, im engen 
Anschluss an die Konvention ein Kohlensyndikat ins 
Leben zu rufen, das den Export und im Inlande die 
Lieferungen an Grossabnehmer, wie die Eisenbahn 
und dergleichen, zu regulieren hätte. Die Leitung des 
Syndikats, das eine selbständige juristische Person 
darstellen würde, soll dem „Kurier Codzienny“ zu- 
folge dem Direktor der gesamtpolnischen Konvention 
übertragen werden. 


Gegen die Kreditrestriktionen 
der Bank Polski. 


Pressemeldungen zufolge sind mit Unterstützung 
massgebender Regierungsstellen Bemühungen im Gange, 
die Bank Polski zum Aufgeben der im Oktober be- 
schlossenen Kreditrestriktionen (Rediskont nur für 
Wechsel mit höchstens 75 Tagen Laufzeit) zu ver- 
anlassen und die Annahme sicheren Wechselmaterials 
auch bei 90 Tagen Laufzeit wieder einzuführen. Eine 
positive Entscheidung der Bankleitung in diesem 
Sinne wird nach dem endgültigen Inkrafttreten des 
Anleihevertragoes mit dem Kreuger-Trust erwartet. 


Die Arbeitslosigkeit 
steigt immer noch. 


In der Woche vom 10. bis 17. Januar d. Js. ist die 
Zahl der Arbeitslosen in Polen um 10854 auf 332 124 
gestiegen. Der Stand der Arbeitslosigkeit in den 
einzelnen grösseren Städten und Wojewodschaften war 

17. Januar d. Js. folgender: Lodz, Stadt 40 062 
+ 1390), Wojewodschaft Schlesien 55090 (F 1528), 

owiec 19173 (+ 2001), Warschau, Stadt 18 355 
(+ 612), Posen 14739 (+ 606), Lodzer Belt ohne 
die Stadt 14 431 8 142), Czenstochau 13 080 ( 754). 
Krakau 12152 (+ 1332), Bromberg 10883 (+ 401) 
usw. Die Arbeitslosenunterstützung nahmen 104 199 
Personen in Anspruch. Von der am 17. Januar no- 
tierten Arbeitslosenzahl entfallen 36815 auf Bau- 
arbeiter, 34 352 auf Textilarbeiter, 25254 auf Metall- 
arbeiter, 2289 auf Glashüttenarbeiter, 8832 auf Berg- 
leute, 2088 auf Hüttenarbeiter, 22638 auf geistige Ar- 
beiter und 199 865 auf andere Berufe, darunter 169 885 
auf nicht qualifizierte Arbeiter. Die Zahl der nicht 
voli beschäftigten Arbeiter belief sich am Ende der 
Berichtswoche auf 108211. Davon waren beschäftigt: 
2346 einen Tag in der Woche, 9903 zwei Tage, 47 195 
drei Tage, 24477 vier Tage und 24290 fünf Tage. 


Vom Kongress der polnischen 
Hande.skammern. : 


In Lublin tagte dieser Tage der Kongress der pol- 
nischen Industrie- und Handelskammern, auf dem die 
Frage der Steuerreform zur Beratung gelangte. Die 
Regierung hatte bekanntlich anfänglich die Absicht. 
die Steuerreform auf dem Wege eines Dekrets zu er- 
ledigen, doch hat sie sich infolge der zahlreichen Ein- 
wendungen seitens der Wirtschaftskreise entschlossen, 
die Meinung der Handelskammern einzuholen und diese 
beauftragt, eine eigene Novelle zu dem Steuergesetz 
auszuarbeiten. 

Die Frage der Abschaffung der bestehenden Steuer- 
schätzungskommissiönen hat auf der Tagung eine leb- 
hafte Aussprache herbeigeführt. Ein Teil der Ver- 
treter der Handelskammern hat sich für die Beibe- 
haltung der Schätzungskommission ausgesprochen, 
und man ging hierbei von der Ansicht aus, dass es 
ein Ding der Unmöglichkeit sei. Kommissionen zu 
schaffen, die allen Anforderungen gerecht werden 
könnten. Die Ueberleitung der Steuereinschätzung in 
die Hände der Steuerbeamten sei eine gefährliche 
Sache. da diese für diese Funktion noch zu wenig 
vorbereitet seien und ausserdem der Willkür Tür und 
Tor geöffnet sein würde. Die Mehrzahl der Kongress- 
teilnehmer sprach sich für die Abschaffung der 


Schätzungskommissionen aus. Man will die Besteue- 


rung den Leitern der einzelnen Steuerämter über- 
tragen bei gleichzeitiger Einsetzung von Steuer- 
gerichten als Berufungsinstanz, wobei die Verhand- 
lungen öffentlich sein sallen und der Steuerzahler die 
Möglichkeit der Verteidigung seiner Interessen haben 


wird. 

Bei der Abstimmung wurde das Projekt der Ab- 
schaffung der Steuerschätzungskommissionen und Ein- 
setzung von Steuergerichten angenommen. Ausser- 
dem wurde eine ganze Reihe von Aenderungen bezüg- 
lich der Erhebung von Gebühren für die zwangsweise 
Eintreibung der Steuern usw. angenommen. 

Der Entwurf der vom Kongress ausgearbeiteten 
Novelle zum Steuergesetz wird dem Finanzministe- 
rium in den nächsten Tagen unterbreitet werden. 
Welchen Standpunkt das Ministerium dazu einnehmen 
wird, ist noch nicht bekannt. In Wirtschaftskreisen 
herrscht jedoch die Ueberzeugung vor, dass die 
Zentralbehörden die von den Handelskammern be- 
schlossenen: Reformen bei der endgültigen Aus- 
arbeitung der Steuergesetzes-Novelle. in Betracht 
ziehen werden. 
neun un Ban mn nt non ame Damm 
Polnischer Roggen 5.05 holl.. Gulden, Sowjetroggen 
4.50 holl. Florinen. 

Die Lubliner Handelskammer meldete, 
dass die Frostzeit im Dezember grosse Zufuhrer von 
Getreide ermöglicht hätte. Die Preise, welche sich 
in der zweiten Novemberhälfte dank bedeutender 
Käufe von seiten des Danziger Getreidehandeis er- 
hoten: konnten, sind schon in den ersten Dezember- 
tagen erheblich gefallen. Die unbedeutende Ausfuhr 
ging nach Danzig. Grössere Käufe haben auch die 
staatlichen Getreideindustriewerke getätigt. Ausser- 
dem wurden einige Mengen nach Skandinavien und 
nach Finnland ausgeführt. Die Ausfuhr von Braugerste 
ist hinter den Vormonatsziffern nicht zurückgeblichen. 
Gute Ware wird nach wie vor von den ausländischen 
Käufern gesucht. Für prima Qualität zahlte man 
franko Danzig 27 zł für 100 kg. Auch die Preise für 
Industriegerste waren zufriedenstellend. Die ilafer- 
ausfuhr hat aus dem Lubliner Bezirk infolge der 
schlechten Qualität gänzlich aufgehört. 

Es wurden folgende Preise amtlich notiert: 

Roggen Weizen Gerste Hafer 
N in Złoty pro 100 kg 

1. Dez. 17.50-18.00. 26.50— 27.00 17.50—18.00 17—18.00 
10. Dez, 17.00—17.50 25.00— 25.50 17.00. 17.50 1717.50 
19. Dez. 16.50—17:00 25.00 17.50—18.00 18.50 
31. Dez. 16.50 24.00 24.50 19.00— 20.00 19.50 

Die Roggen- und Weizenpreise sind also gefallen. 
während Gerste und Hafer sich erholten. 

Die Bromberger Kammer meldet einen wesentlicher 
Ausfuhrrückgang im Zusammenhang mit der schlechten. 
Konjunktur auf den Weltmärkten und wegen der Feier- 
tage. Die Zufuhr ging glatt vonstatten, doch konnten 
die Preise, in erster Linie die Roggenpreise, infolge 
der Interventionskäufe der staatlichen Getreidemdu 
striewerke aufrecht erhalten werden. Hafer ist sogar 
um 1 zł gestiegen, was auf ‘bedeutende Käufe der 
Heeresintendantur zurückzuführen ist, Dagegen sind 
die Weizenpreise 1:50--2.50 zt gefallen. während Gerste 
unverändert blieb. 

Der hauptsächlichste Ausiuhrartikei war Gerste. 
während die anderen Getreidearten fast gar nicht ins 
Gewicht fielen. Im Exportgeschäit machte sich übri- 
gens ıdie Konkurrenz die staatlichen Getreideindustrie- 
werke bemerkbar. 

Aus dem Graudenzer Handelstammer-Bezirk wurden 
exportiert im Dezember insgesamt 3450 t Getreide, 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


wovon auf die Vermittlung Danziger Firmen 850 t|berdekade 16.60—20.50—22.30 21. Weizen, 2. Dezem- 


entfielen. In erster Linie kamen Roggen, Gerste und 
Weizen in Frage und als Hauptabsatzländer Dänemark 
und Holland. 

Zusammenfassend wird gesagt, dass auf dem pol- 
nischen Markt in der ersten Dezemberdekade die 
Tendenz für Getreide etwas fester war als Ende No- 
vember, was seine Ursache in der Eindeckung mit 
Vorräten durch die Mühlen und in den Aufkäufen der 
Heeresintendantur hatte. Trotz bedeutender Käufe 
konnten sich aber die Preise nicht behaupten und gin- 
gen leicht zurück. Dagegen sind die Preise auf den 
ausländischen Märkten einigermassen gestiegen. In 
der 2. und 3. Dezemberdekade hat sich die Lage veı- 
schlechtert. Beim Export wurden folgende Preise 
erzielt: 


Roggen franco Danzig erste Dezemberdekade 19.50 
bis 20.60 zł, Roggen franco Danzig, 2. und 3. Dezem- 
berdekade 17—18.60—19 21. Gerste, gute Qualität. 
I., 2. und 3. Dezemberdekade fob Danzig 23.70—24.50 
bis 25.70—26.— zl, Futtergerste 1., 2. und 3. Dezem- 


berdekade 27—28 zł. 

Die Wilnaer Kammer meldet, dass die Ge- 
treideausfuhr im Dezember sich gegenüber dem Vor- 
monat erhöhte, wobei die Ausfuhr hauptsächlich über 
Danzig vonstatten ging; der Export nach Lettland er- 
reichte nur geringe Ziffern. Der lettländische Markt 
ist übrigens für polnisches Getreide unzugänglich, um 
so mehr, als neben ohnehin bestehenden Schwierig- 
keiten die lettländische Regierung auf Grund des 
kürzlich abgeschlossenen Handelsabkommens grössere 
Getreidekäufe in Litauen getätigt hat. Auch die 
deutsche und sowjetrussische Konkurrenz macht sıch 
hier bemerkbar. Roggen wurde ausser nach Danzig, 
nach Deutschland, Holland, Dänemark und Belgien 
ausgeführt; Weizen nach Belgien, Dänemark, Holland 
und Deutschland und Gerste nach Lettland, Dänema:k 
Deutschland. Holland und Belgien. } 

Die Krakauer Handelskammer berichtet 
dass im allgemeinen nur geringe Mengen und zwar 
von Gerste und Weizen über Danzig nach den skandı- 
navischen Ländern exportiert wurden. 


Polens Petroleumwirtschaft. 


Aenderung des sogenannten „Rohölgesetzes“. — Das Friedverg-Projekt. 


Die Krise in der internationalen Petroleumwirtschaft 
ist genau wie in allen anderen Wirtschaftszweigen auf 
eine Disharmonie zwischen Produktion und Verbrauch 
zurückzuführen, die starke Preissenkungen und Preis- 
schwankungen zur Folge hat. Die Petroleumkrise 
greift auf Polen über, da unsere Raffinerieindustrie in 
überwiegendem Masse auf den Export ihrer über- 
schüssigen Produkte angewiesen ist. Abgesehen von 
der allgemeinen Gestaltung des Weltmarktes, finden 
die krisenhaften Erscheinungen der polnischen Petro- 
leumwirtschaft ihre Erklärung in der Struktur dieses 
Wirtschaitszweiges im Staate selbst. Während vor 
dem Kriege die Entwicklung der Rohölgewinnung ‚und 
der Raifinerieproduktion in den ehemaligen Okku- 
pationsgebieten parallel lief, trennten sich nach der 
Entstehung unseres souveränen Staates die Wege 
dieser ‚beiden Industrien, und ihre Entwicklung nahm 
eine gänzlich voneinander abweichende Richtung ein. 
Der stagnierenden Rohölgewinnung steht eine mit allen 
modernen technischen Errungenschaften ausgestattete 
Raffinerieindustrie gegenüber. Die Rohstofibasis und 
die weiter verarbeitende Industrie sind nicht aufein- 
ander abgestimmt und in dieser Diskrepanz liegen die 
Hauptwurzeln der jetzigen Krise. Eine aufgeblähte 
Industrie von Raffinerieerzeugnissen, die weit über 
den Bedarf des- eigenen Landes hinausgeht, ist auf 
einer schmalen und — was noch wichtiger ist — auf 
einer mengenmässig aljährlich zurückgehenden Roh- 
stoffbasis aufgebaut. Die rückläufige Bewegung in der 
Rohölgewinnung ist in- erster Linie darauf zurückzu- 
führen, dass die Rohölförderung immer noch sich auf 
die Felder in Boryslaw-Tustanowice-Mraznica er- 
streckt, deren Ergiebigkeit bereits im Jahre 1910 ihren 
Höhepunkt überstiegen hatte und neue Tiefbohrungen 
aus Kapitalmangel nicht in dem erforderlichen Masse 
vorgenommen werden können. Die weitverbreitete 
Ansicht, dass die Oelfelder bereits erschöpft sind, läuft 
der wissenschaftlichen Erkenntnis zuwider. Die Tat- 
sache allein, dass trotz der Steigerung der Bohrungen 
im dritten Quartal 1930 im Verhältnis zu derselben 
Zeitspanne des Jahres 1929 die Durchschnittsergiebig- 
keit der Bohrlöcher in demselben Zeitabschnitt um 
21.3 t zurückging, kann nicht für die Entscheidung 
über die Ergiebigkeit der Felder überhaupt und das 
Vorhandensein von unerschlossenen Vorräten mass- 
gebend sein. f 

Der Kapitalmangel, der die Möglichkeit der Er- 
schliessung neuer Felder einengt, hat auch zur Ueber- 
iremdung unserer Petroleumwirtschaft wesentlich bei- 
getragen. Deutsche bzw. österreichische Kapitalisten 
wurden von 1925 ab von französischen und alsdann 
in grösserem Umfange von amerikanischen abgelöst, 
die naturgemäss an einer Konkurrenz der polnischen 
Raffinerieerzeugnisse zu Ungunsten ihrer heimischen 
Produktion kein Interesse haben konnten und dement- 
sprechend die Preise für Rohöl regulierten. 


Nachteilig für die Steigerung der Rohölproduktion 
sind schliesslich die Rechtsgrundlagen des Eigentums 
an unterirdischen Mineralien in Polen. Die Ver- 
knüpfung derselben mit dem Eigentum an der Ober- 
fläche erschwert die Schürfungen und Bohrungsver- 
suche und verursacht eine Zersplitterung der Felder 
in unzählige kleine Betriebe, die eine rationelle gross- 
zügige Bewirtschaftung der Rohölvorkommen hindern. 
Es ist verwunderlich, dass die massgebenden Regie- 
rungskreise trotz der Erkenntnis der Schattenseiten 
einer derartigen gesetzlichen Regelung und trotz der 
wiederholten Hinweise der interessierten Kreise, nicht 
längst zur Aenderung der gesetzlichen Grundlage der 
Rohölgewinnung geschritten sind. In dem Anfang 1930 
stattgefundenen Petroleumkongress in Lemberg wurde 
das Projekt von Friedberg bezüglich der Aenderung 
des sog. „Petrolemngesetzes“ einer näheren Prüfung 
unterworfen und den massgebenden Regierungskreisen 
zur Begutachtung vorgelegt Der Gesetzentwurf 
basiert auf der Freiheit der Schürfung (Regal). 

Der Grundgedanke ist die Schaffung von Vorbedin- 
gungen, um eine weitgehende unbeschränkte Schür- 
fung: zu ermöglichen, wobei allerdings die Rechte der 
Grundeigentümer mit in Betracht gezogen werden, 
und ihnen eine Mitbeteiligung an der Produktion oder 


eine entsprechende Belohnung zuteil wird. Es ist da- 
mit zu rechnen, dass dieses Preset in der ‚nächsten 
Zukunft Gesetzeskraft erhält, und damit die Basis für 
eine grosszügige Rohölwirtschutt geschaffen wird. 
Allerdings hängt die praktische Auswirkung dieser 
gesetzlichen Regelung im wesentlichen vou dem Um- 
tang der Kapitalien ab. die vor der Regierung für 
Schürfarbeiten zur Verfügung gestellt werden Im 
letzten Jahre konnte es durchgesetzt werden, dass die 
Regierung besondere nach oben abgegrenzte, für die- 
sen Zweck bestimmte Fonds laufend in den Staatsetat 
aufnahm. Die Hohe dieses sogenannten „Senürfurgs- 
fonds“ bezifferte sich im Budget für das Jahr 1930/31 
auf 750 000 zl. Wern auch diese finanzielle Stützungs- 
aktion keineswegs als ausreichend betrachtet werden 
kann, so ist sie dennoch zu begrüssen, da sie.zur An- 
regung der Rohölgewinnung bestimmt beitragen wird. 

Einen Zifternmässigen Ueberblick über die Gestal- 
tung der Rohölinuustrie gewähren nachstehende An- 
gaben. Die Produktion Polens’ rangiert an der vor- 
letzten Stelle in der internationalen Petroleumwirt- 
schaft. Die Förderung sank vom Jahre 1913 bis zum 
Jahre 1929 von 1114 auf 674.6 Tausend Tonnen. Die 
rückläufige Bewegung hielt in der Folgezeit an. Von 
Anfang 1930 bis Ende September 1930 bezifferte sich 
die Rohölförderung auf 490 222 t, erfuhr also im Ver- 
gleich zum entsprechenden Zeitabschnitt des Jahres 
1929 eine Minderung um 15551 t. Die Senkung der 
Rohölgewinnung fällt hauptsächlich auf den Bezirk 
Drohobycz, während in den beiden anderen Bezirken 
Jasto und Stanislawow eine Steigerung der Produktion 
zu beobachten ist. Eine ähnlich absteigende Bewegung 
nahm die Beförderung des Rohöls an die Raffinerien, 
die in der oben angegebenen Zeitspanne um 24305 t 
abgenommen hat. Auch hier fällt die Senkung fast 
ausschliesslich auf den Bezirk Drohobycz. Die ver- 
minderte Rohölproduktion findet ihren Ausdruck in 
dem geringen Beschäftigungsgrad der in der Petro- 
leumindustrie tätigen Personen und in dem Sinken der 
Arbeitslöhne. 

Die sinkende Tendenz der Rohölgewinnung steht im 
Gegensatz zu dem anhaltend steigenden Bedarf. Die 
in sehr bescheidenem Umfange durchgeführte Elektri- 
tizierung des Landes., die Motorisierung des Verkehrs, 
die fortschreitende Industrialisierung verursachen eine 
wachsende Nachfrage nach Rohöl. Auf diese Tatsache 
ist es zurückzuführen, dass Während auf den inter- 
nationalen Märkten die Preise für Rohöl seit Kriezs- 
ende im Absinken begriffen sind. sie in Polen “eine 
anhaltende Steigerung erfahren. Seit dem 1. Januar 
1929 wuchs der Preis für die sog. „Standard“ -marka 
Boryslawka von 17.80 zł auf 19 zł am 1. Januar 1930. 

Während in der Rohölgewinnung sich eine Stag- 
nation bemerkbar macht, wuchs die Förderung und 
der Absatz von Erdgasen, desgleichen die Gewinnung 
von Erdwachs in den vorletzten Jahren stark an, Das 
Anwachsen der Gewinnung von Erdgasen ist um ‘so 
wichtiger, als die polnischen Erdgase einen starken 
Heizwert besitzen. und in immer grösserem Umfange 
als Gasolin in einer entsprechenden Mischung mit 
Benzin als Triebstoff für Motore Verwendung tinden. 
Vom 1. Januar 1930 bis Ende September 1930 wurden 
361 005 000 m? Erdgas gewonnen, d. h. um 17 666 000 m* 
(5.1 Prozent) mehr als in dem entsprechenden Zeit- 
abschnitt des Jahres 1929. In den drei Vierteljahren 
1930 wurden 72367383 m'. Erdgas verarbeitet und 
9 369 166 kg Gasolin erzielt: Die Produktion von Ga- 
solin diente fast ausschliesslich zur Deckung des hei- 
mischen Bedarfs. Berücksichtigt man die Steigerung 
der Anzahl der im Verkehr befindlichen Automobile, 
nämlich von 11434 im Jahre 1924 auf 43319 im Jahre 
1929, so kann man auf grosse Entwicklungschancen 
der Gasolinproduktion in der nahen Zukunft schliessen. 
In den 3 Vierteljahren 1930 hielt auch die Steigerung 
der Erdwachsgewinnung an. In der Zeit vom Anfang 
des Jahres 1930 bis Ende September wies die Ge- 
winnung 679 866 kg auf, d. h. um 10506 kg mehr als 
in dem entsprechenden Zeitabschnitt des Jahres 1929. 
Während das Gasolin als Betriebsstoff für Motore 
fast ausschliesslich im Lande Verwendung findet, wird 
das Erdwachs fast zu 90 Prozent exportiert. Als 
Hauptabnehmer konunt Deutschland in Frage. 


DieWarschauer Handelskammer 
gegen Exportversicherung. 


‚Die Warschauer Industrie- und Handelska 
Sich gegen die Gründung von Exportversicherungs- 
anstalten ausgesprochen, da unter den heute obwalten- 
den Verhältnissen die Wirtschaft nicht in der Lage 
wäre, die erforderlichen Mittel zur Kapitalbeteiligung 
an einem derartigen Unternehmen aufzubringen. Gleich- 
zeitig lasse die Lage der entsprechenden Gesell- 
schaften in Deutschland gegenwärtig nicht mit der 
Möglichkeit von Rückversicherungen für ein. polni- 
sches Unternehmen dieser Art rechnen. Unter diesen 
Umständen müsste die Gründung einer polnischen 
Exportversicherungsanstalt in Polen nach Ansicht der 
Warschauer Handelskammer zu einem Misserfolge 
führen. — Bekanntlich wird in Warschau gegenwärtig 
die Errichtung eines Instituts für Exportversicherung 
vorbereitet, wobei bei den Vorarbeiten polnischer- 
seits auch Beratungen mit der Hermes-Kreditversiche- 
rungsbank in Berlin gepflogen wurden. 


Polnische ee eee 
für die Eisenindustrie. 


Die polnische Eisenindustrie hat einen Regierungs- 
auftrag auf 25000 t Eisenbahnschienen erhalten, die 
vom Januar ab im Umfange von etwa 6000 t monatlich 
an das Verkehrsministerium zu liefern sind, Der Auf- 
trag wird aus den Budgetmitteln für 1931/32 bezahlt 
werden; seine beschleunigte Vergebung ist als eine 
Stützungsmassnahme der ‘polnischen Regierung zu- 
gunsten der schwer unter Absätzschwierigkeitcen isit 
denden Eisenindustrie aufzufassen. 4 


Erweiterung des tschechoslowakisch- 
polnischen Verbandstarifs. 


Im ahmen des tschechoslowakisch-polnischen Eisen- 
bahnverbandes wird mit. Wirksamkeit vom 15. Januar 
1931 ein neuer Tarif für Terpentinöl roh und gereinigt, 


er hat 


Nadelholzteer, Laubholzteer, Holzteerpech, Holzkohle 
und Briketts aus Holzkohle eingeführt. Im Falle der 
Beförderung in gedeckten Wagen wird nur Holzteer 
um einen loprozentigen Zuschlag erhöht. Der neu 
angeführte Tarif gilt von Oderberg, Böhmisch-Kamnin, 
Hainspach Hodkowice bei Reichenberg. Iglau, Schön- 
linde. Neubistritz, Prag -Denisbahnhof, Rumburg, 
Zwittau, Schmiedeberg, Teplitz-Schönau, "Warnsdorf, 
Weipert, Zabreh in Mähren bzw. von Augustow, Gra- 
nica. Hajnowka. Krystynopol, Laubezow, Lemberg, 
Lubon, Budnik, Wacback, Wierzbnik. 


Produktenbericht. Berlin. 30. Januar. Die Ge- 
schäftsbelebung, - die man nach dem festeren Vor- 


mittagsverkehr für die Produktenbörse erwartet hatte. 
ist nicht eingetreten. Das Inlandsamgebot von Weizen 
bleibt zwar knapp, und die festeren Uebersee- 
meldungen wurden etwas beachtet, nennenswerte 
Preisbesserungen vermochten sich aber nicht durch- 
zusetzen. Für Weizen bestand einige Nachfrage zu 
etwa 1 Mark höheren Preisen; der Lieferungsmarkt 
setzte in gleichem Ausmasse fester ein. Roggen ist 


ausreichend, wenn auch nicht dringlich, offeriert; er- IR 


höhte Forderungen sind nur zum Teil durchzuholen. 
Das Preisniveau im Prompt- und Lieferungsgeschäft 
war als gut behauptet zu bezeichnen. Weizen- und 
Roggenmehle haben nur laufendes Bedarfsgeschäft bei 
wenig veränderten Mihlenofferten. Hafer bleibt aus- 
reichend angeboten für feinste Qualitäten und Gelb- 
haier besteht einige Kauflust. Die Preise liegen auf 
etwa gestrigem Niveau. Für Industriegerste besteht 
am hiesigen Platze Deckungsbegehr; an der Küste 
hat die Kauflust nachgelassen. . 

Danzig. 30. Januar. Amtliche Notierung für 100 kg: 
Weizen 130 Pid. 13.30, Weizen 128 Pid. 13, Roggen, 
neu 10.70, Braugerste, feinste 13—14 50. Futtergerste 
11.50— 12.50. Hafer. alter teurer 11.56-12.50, Viktoria- 
erbsen 14—16, Rogzenklcıe 8.50, Weizenkleje 10— 19,50. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 2, 
Roggen 34, Gerste 13, Hülsenfrüchte 4, Kleie und Oel- 
kuchen 9, Saaten 5. ; 5 y! \ 


Märkte, 
Getreide. Posen, 31. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in 4toty tr. Station Poznan 


Transaktionspreise: 


Roggen IB tod ne ne 17.55 

Po 17.50 

F 17.30 

Richtpreise: 

Weleen 20502125 
lahlg erste 1925 0.75 
Urauger ste 2600270. 
a r eee 
Roggenmehl 65% ũNIi Un 27. 0 

Weiz nmehl (65% r.. 36 0 39 50 
Werzennteie e 25 —13 50 
Wi eie dick 24 14.50 —15.50 
0. Gent lele 11.50 12.50 
Rübsamen . . e 
Somme Wicke . 28 0031.00 
Lelusch len 30.00 —34,00 
Viktoriaerbsen 286.00 —31.00 
SUR „vad ee 
Blaulup inen e 18.00—21.00 
Gelblupineh C 
ee kt 0 ö 0. 
Klee, weiss. ss . 330.0070. 
Klee, schwedisch l . 180.00 — 210.0 
Klve, gelb. ohne Schalen . . 1100 125.00 
Klee, gelb, in Schaſen . 58.00-65.00 
Dimothyklee 2 oio o . 8000100. 00 
Kaygras JT RL" 


Iukamaklee vo cu. 24. 0— 27.00 

Gesamttendenz: schwach. Transaktionen zu 
anderen edinzun en Roggen 580 to, Weizen 
150 to, Gerste 75 io. Hafer 180 to. 


Berlin, 30. Januar. Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
264.25 266.50, Roggen 156—158, Braugerste 204—213. 
Futter- und Industriegerste 190-—204, Hafer 140—147 
Weizenmehl 30.25—37.50, Roggenmehl 23.50 bis 26.50, 
Weizenkleie 11—11.25. Roggenkleie 9.50—10. Kleine 
Speiseerbsen 22—24, Futtererbsen 19—21. Peluschken 
22—24. Ackerbohnen 17—18, Wicken 18—21, Lupinen, 
blaue 13—15. Lupinen, gelbe 20—23, Seradella, neue 
52-58, Rapskuchen 9—9 80. Leinkuchen 15.7%—16, 
Trockenschnitzel 6.50—6 80 Soya-Schrot 13.80— 14. 
KHandeisrechtliches Lieferungs-Ge- 
schäft. Weizen: März 28075—281. Mai 288 uni 
Geld, Juli 28950. Roggen: März 17550, Mai 182 bis 
182.50 Geid, Juli 184.50 Brief. Hafer: März 155, Mai 
162 und field. 4 

Butter. Berlin, 29. Januar (Amtliche Preisfest- 
setzung der Berliner Butternotierungskommission.) 
1. Qualität 138. 2. Qualıtät 128. abfallende Qualität 
114. (Butterpreise vom 27. Januar: 135, 125, 111 Mk.) 
Tendenz: befestigt. > 

Eier. Berlin. 29. Januar. Deutsche Eier: Trink- 
eier (vollfrische, gestempelte) Sonderklasse über 65 g 
13, Klasse A 60 g 11%, Klasse B 53 g 15%. Flasse C 
48 g 994; aussortierte kleine und Schmutzejer 8% bis 
9 Pig. — Auslandseier: Dänen Ser 13—13 K. 15% bis 
16er 11. leichtere 9%: Holländer 60-52 g !'1i%--119, 
57—58 g 10%—11, leichtere 10—104; Italiener, leich- 
tere 10; Rumänen 8%—9%; Ungarn 49%; Jugo- 
slawen 9%—9%; Polen, kleine, nittel und Schmutz- 
eier 7% Pig. — In- und ausländische Kühlhauseier: 
Normale 8—9. kleine 6%, Chinesen und ähnliche 6% 
9% Pig. — Witterung: nasskalt. Tendenz: stili. 


Warschauer Börse. 


Warschau. 30. Januar. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.9075, Goldrubel 4.75, Tscherwonetz 
0.44 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.38, Bel- 
grad 15.75, Berlin 211.98. Budapest 155.80. Bukarest 
5.30. Helsingfors 2245%, Spanien 90 95, Kairo 44.43, 
Kopenhagen 238.57. Oslo 238.52. Riga 171.58, Sofia 
6.46, Stockholm 238.85, Tallinn 237.25, Italien 46.71, 
Montreal 8.91.. 

rest verzinsliche Werte. 


30. 1. 


5% Dollarprämien-Anleibe (II. Serie (5 Doll.) 52.50 
3% Staatl: Konvert.-Anleihe 1100 zt) 48.0 
6% Dollar Anleihe 1919,20 «100 Dollar 70.00 
10% Eisenbabn Konvert. Anleihe 100 103.50 


5", Eisenbabn Auleibe 1100 C. Fr.) 
6% Prämien Investierungsanleibe (100 C.- 
70% Stabilisierungsanleihe 


:ndustrieaktien. 

32.1429.1.| ° 30. 1.| 29. 1 

Bauk Polski 152.00 152.0 = i 33.000 33.50 
Bank Dyskon vo s afta — — 
Bk. er v. 108.01 | 106.00 | Polska Nafta — * 
Bk. Zachodni 70.00 Nobel-Stand. er 
Bk. Zw. Sp. Z. — — lski - ar 
Gr k — — Lilpop — — 
Puls — — Modrzejöw 8 — 

Spies 3 ~ Norblin PP! 31.00 
Strem — — Orthwein 2 — 
Elektr. Dabr. — — Ostrowieckio ar — 
Elek — — | Parowosy 2 er 
P. T. Elektr. — — Pocisk — - 
Starachowice 11.50 11.25 ar. = er 
`| Brows Boveri 8 = Pe — 
Label z e — | Stąporków — X 
ila i — — raus Di > 
Fe - — Zieleniewski 9 — 
Czersk - — Zawiercie — — 
Cxcstocice di$: — į Borkowski = m 
Goslawice — — Br. Jablköw ~% - 
Michalöw — — Syudyket SL * 
Ostrowite an — Haberbusch — — 
. T. F. Cukru W| — Herbata 2 3 
Firley — — i — = 
Lazy — = — — 
Wysoka 25 — — 1 
Sole rotasowe ri - — — 
Draewo — — — 2 


Tendenz: uneinheitlich. 
Amtliche Devisenkurse. 


30. 1 
Geld 
Amsterdam — = == - 357.90 
Danzig — -— — — = 
Berlin““) — 
Brüssel — — -E — 
Heleingfore u — 
e — — = == 2 — [82150 
New York (Scheck) = — — 8.894 
Peri! 34.88 
Pre 2334 
om = — m a —— — — 
Kopenhagen — 
Stockbolm = = =e ~e mm — 


Uslo— — = = æ x = 


Bukarest 


eder London errechnet 
Tendenz: tester. 


Danziger Börse. 


Danzig, 30. Januar. Reichsmarknoten 122.37, 
Hotynoten 57.71, London 25.00, Dollarnoten 5,1430. 
Am Devisenmarkt war das Pfund heute mit 25.00 
für ‚Scheck London notiert, Reichsmarknoten 122.37. 
Auszahlung Berlin 122.39. Dollarnoten 5.1379-—-1481, 
Zlotynoten 57.65—77, Auszahlung Warschau 57.64—76. 


(Schlusskurs) Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte, 


Notierungen in % 

2% staatlıche Coldenleihe 1100 G.-zt.) 

5% Konvertierungsanleihe (100 zł.) 

10% Eisenbsbnanleibe 100 C. Franken) 

6% Dollaranleiıbe 1919/20 100 Dollar) 
860% Pfandbr der staati Agrarbk 100 C. -t 
7% Wohn Oblig d St Posen 100 Schw. Fr.) 
8% Oblig d Stadt Posen 100 C. 2 v J. 1929 
8% Oblig d. Stadt Posen 100 G zł) » J. 1926 
8% Dollarbriefe der Pos Landschaft i) D.) 
40/9 Konvertierungspfand d P. Ldsch. (100 zł) 
9% Amortisations Dollarpfandbriefe 


Notierungen je Stück 
5% Roger Br der Pos Ldsch (l D.-Zentner) 
3% Posener Vorkr Prov -Oblig 1000 Mk.) 
3½¼0% Posener Vorkr. Prov -Oblig 1000 Mk.» 
4% Posener Vorkr Prov. Obire 1000 Mk.) 
3½ u 6% Pos Pr Obi m p. temp. (1000 Mk.) 
5% Prämıeo-Dollarauleıbe Serie II (5 Dollar) 
4% Prämien lovestierungsauleibe (100 Caf 


Ole Hypothekanbriefe e — 
Tendenz: behauptet. 
i Industrieaktien, 

We na . 6808 
Bank Polski 149.000 14800 Hartwig C. 

Bk. Kw- Pot. - — H Kautorowiez 

Bk Przemysi. Herzf. Viktor. 

Bk Zw. Sp. Z. Lloyd Bydg. 

v e Handi. Lubao 

P Bk.Ziemian | Dr.Roman May 


Bk- Stadtbagen Mien Wagrow 


Arkona Młyn Ziem. 
Browar Groda. Piechcin 
Browar Krot. Plòtoo 


Brzeski Auto P. Sp.Drzewna 


RE eren 
Metern EREE RTIA E 
PE GETI EIEEEI 


CN REELE EEES 


Cegielski H. Sp. Stolarska 

Centr. Rolnik, Trı 

Centr. Skör Unja 

Cukr. Zduny Wytw Chem. 

Goplana Wyr.Cer.Krot. 
Zw. Cte. Masz. 


Grodek Elektr. 


Tendenz: behauptet, i 
G = Nachfrage. R = Angebot, + = Geschäft, * obue Umsats 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild, Berlin. 31. Januar. “RJ 
Bei fast völliger Orderlosigkeit hatten die ersten NIS 
tierungen der heutigen Sonnabendbörse eine geschätis- 
lose Tendenz. Am Siemensmarkt kam es zu einigen 
Deckungen, so dass sich der Kurs etwas erholen. 
konnte. Es fehlte an Anregungen, auch New York 
war unregelmässig. Viel besprochen wurde wiede: 
die unsichere innerpolitische Situation. Geld; zun 
Ultimo versteift, Tagesgeld 6—8; Geld über Ultimo 
6—8, Monatsgeld 6% 7%, Warenwechsel 5% Era 
Auch Neichsschuldbuchforderungen Ager 


zent ca. age 
ohne Geschäft Nach den ersten Kursen uneinneit⸗ 
lich, Geschäft weiter sehr still. 
Termınpapiere, 

Anfangskurse 12 Uhr mittags 

1. 30. 1. . 1. 0. 1. 
Di. R Baus 84.50 85.00 | Ges. t. o. Unt. | 92.75 38.62 
A.G.f Verkebr | 16.50 45.75 | Gol lechmidt — — 
Hamb Amer. 58.00 | 5250] Hbg Elki W — 103.00 
Hamb Südam. — 11987] Harpen Bg. 70.00 ; 71.25 
Hanes 9700 100.00 Hoesch 58.00 
Nordd Lloyd 58.25 | 60.37 | Holzmann 70.00 71 30 
Al. Ot Kr Antes 86.62] Ilse Bergbau 152.00 
Barmer Baak 100.2 100.25 Kah Asch 122.75 | 1214.75 
Berl Hls Ges | 116.75 | 11750 | Klöckuerw. 54.00 | 55,50 
Som u.Pr Bk 109.25 | 109.50 | Köln Nouess. 60.00 | 63.57 
Decmet Bank | 136.00 | 138.00 | Mannesmann 53.00 | 59.87 
Deutsch Bank | 108.75 | 109.00 | Mansf Berzb. 27.25 | 29.25 
Dise Ges j = Metallwaren 64.00 — E 
Dresdner Bank | 109.00 | 109.00 | Nat Auto Fb — — 
Mtdtsch K. BK r Obsehl.Eıs Bd 37.50 36.25 
Reichel. eue 141.00 | 142.00 | Obsch. Koksw. | 03.25 | 6425 
Schultb Patz. | 14640 | 148.50 | Gesa a Kop. — 4150 
4A EG 90.00 | £2.00 | Ostwerke — 
Bergmann — 95.50 Phönız Bgbau | 51.50 | 52.50 
Berl.Masch.-F. | 30.00 | 31.87] Ri Braunkoh. | — 14950. 
Buderus 43.00 44.50 Rb- Elktr W — — 
Cop Hisp. Am. | 251.00 | Rb. Stahls. 60.50 -82.00 
Charl. Wasser 79.50 80.50 | Rieveck — j < 
Conn Cautch 48.00 100.00] Ruútgerswerke | 40.75 © 42.75 
Daimier Benz | 19.75 19.37 Salzdetfurth 181.00 | 185:60 
Dessauer Gas 101.87 104.00 | Schl Elek W. — 10225 
Ut Erdöl Ges. 55.00 | 597.50 Schack. u Co. — -) 103,00 
Dt. Maschinen | — — Siem u. Halske | 156.25 | 157.00 
Dynam Nobel - 61.50 | Tietz. Leonb. 94.00 | 3550 
El. Lief. Ges. — 102 00 TLreausradio 123.50 | 122,75 
El. Licht a.Kr. | 96.50 | 97.62} Ver. sianzsuofi | - a 
Essen Steink. — Vor Stable | 53.53 | 55,25 
1. G. Farben 120.00 | 123.50 | Westeregeln — 182.25 
Feiteo u. Cuill. 71.87 | Zeilst Waidh. 62.45 85.25 
Geisenk. Bgw. 23.00 74.25} Otavi 29.50 30.00 


Abslös.-Schuld — — — — — — 
Ablös. Schuld vboe Ausläsungsracht 


industrieaktien. 
Anfangskurse 12 Uhr mittags. 

3t 170 1 31.1 30 1 
Accamulstor - — Laurabätte — — 
Adlerwerke ber — Lərsos ` — — 
Ascnnifonbure cr — Motor. Deutz = — 
Be uberg Fr 48.00 | Norid. Wolle | 3575 |. 37.50 
Berger Tiefb. | 194.75) 139.00 Pög=.Eltr.-W. - - 
Dt. Kıbelw. RR a Riedel — — 
Dt, Wolle = - Sachsrowerke — — 
Dt. Eiseohd. 35.25] 37.50 | Sarotu - 80.00 
Feldmühle 97.00] 97.0. | Scht Bzb.u Zk. | — — 
Körtıng. Gebr. 7, — Jen, texti — 
Honeoiobe zu — Senuo. . Salz. — 115.00 
Hampoldı * — Stoltb. Zink 37.00 34.75 
an neyer WE = 


nn nn 
Tendenz: geschättslos, n 


Amtliche Devisenkurse. 


30. 1.0. 1. 2. . 29. . 
Geld | Brief ela riet 
Buenos Ara — == — — — 1280 | 1.264 1.2786 1.282 
Bukarest = — - — 2497 | 2501.| 2.493] 2502 
Canada — — — - — 4.198 | 1.200] 4.10 | +208 
Japao -- - -Á — 2.084 | 2.084 | 7.03. | 2.08% 
Konstantioopel == == =e = 5 72 ta er 
„ondon - -— — — — — 120416 | 20.456 | 20.115 | 20.058 
New Vork 4.2045 | 1.2125 | 4.204 {4.2125 
Rio de Janciro — — — — 0.361 v.363 0.355} 4.337 
Uruguay =~ — = = — — 2207| 27i 2,712 | 2,725 
Amsterdam , — — — — — j 169.05 | 169.39 | 169..6 | 109,44 
A 5.45 5.455 5.145 [ 5.455 
Brüssel — — — — — — — |5860 | 38.72 56.81 15878 
Danzig — — — = - — — 81.62 | 31.78 | 81.54 | 81,8. 
Helsingfors- — — — — — 10.578 | 10.598 | 10.578 | 19.598 
Italien = — — — - | 2201 | 2203. | 22.01 -| 2205 
Jugoslavion — — — — — ~ 7.424 | 7.434 | 722 2.485 
Kopenhagen — — — — — 112.40 112.62 | 112.41 | 112.63 
Lissabon — — —— 18.83 | 18.87 18.85 | 13.89 
Oslo — — — — — — — — [112.34 | 112,59 | 112.39 | 112.61 
Paris— = = = =. 16.453 | 16.508 | 16.475 | 16.515 
ess — 2 [1242| 12462 | 12.444 | 12.404 
Scbweis =- == 2 34.235 | 31.455 | 01.32 | 31.48 
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dann über die Hunderte von Millionen 
derjügen werden, die zu ihrer Enteignung nötig 
ind, erſcheint mir mehr als zweifelhaft. 

Aus dem, was ich geſagt habe, geht hervor, daß 
im Gegenſatz zu den Stimmen der Oppoſitions⸗ 
preſſe und der Oppoſitionsparteien im Selm. die 
weitere Liquidation deutſcher Güter in Poſen 
und Pommerellen, ſowie die Liquidation der 
Großinduſtrie in Oberſchleſien für Polen 
keinen größeren realen Wert darſtellten. Da 
aber die Liquidation eine der Hauptklippen 
für die Normierung der deutſch-polniſchen Be⸗ 
ziehungen war, konnte die polniſche Regierung, 
indem fie unwandelbar eine Beſſerung dieſer Be- 
ziehungen erſtrebte, ſich zur Beſeitigung die⸗ 
ſes Hinderniſſes entſchließen, gegen andere 
Vorteile, die der Vertrag bot (Verzicht der Deut⸗ 
ſchen auf die Entſchädigungsanſprüche für Liqui⸗ 
dation und Domänen). Sie konnte dieſes um ſo 
mehr tun, als die von der Liquidation befrei⸗ 
ten deutſchen Güter auf gleicher Stufe mit 
den polniſchen Gütern weiterhin den in Polen 
geltenden Vorſchriften über die Agrar⸗ 
reform unterliegen, die mit der Zeit dies und 
das ausgleichen und korrigieren kann. 

Anders ſteht es mit dem Verzicht auf das 
Wiederkaufsrecht. 

Dieſes Recht ergab ſich aus den von der früheren 
Anſiedlungskommiſſion mit den deutſchen An⸗ 
ſiedlern abgeſchloſſenen Kontrakten. 
In dieſen Kontrakten hatte ſich die Kommiſſion 
as Wiederkaufsrecht für jede Anſiedlung im 
Falle ihres Uebergangs in andere Hand vor⸗ 
behalten, alſo auch in die Hand von Nachkommen, 
(Rein!) für den Fall des Todes des Anſiedlers. 
Nach Wiederaufrichtung des polniſchen 
Staates gingen dieſe Kontrakte mit dem in ihnen 
vorbehaltenen Wiederkaufsrecht, im 
Sinne der Beſtimmungen des Berjailler 
Vertrages, auf den polniſchen Fiskus 

ber. (Darüber wird noch beſonders zu reden 
fein! Red.). 

Es gibt etwa 12 000 Anſiedlungen, die mit dem 
Wiederkaufsrecht belaſtet find. Die Zahl der 

jhen Bevölkerung, die auf dieſen Anſiedlun⸗ 
gen wohnt, beträgt ungefähr 80 000. Das bedeutet 
faft den dritten Teil aller Deutſchen, die noch in 
und Pommerellen übriggeblieben 


Nach deutſchen Berechnungen hat die pol⸗ 
niſche Regierung 450 Anſiedlungen abgekauft. 
In ſehr vielen Fällen — aus Vernachläfſi⸗ 
gung oder anderen Gründen — find die An⸗ 
ſiedlungen weiter in deutſcher Hand bez 

affen worden. Theoretijch jedoch unter 

nwendung des Wiederkaufs in allen lichen 
en, könnten wir im Laufe eines Geſchlechts 
den Deutſchen ein großes Stück pol⸗ 
kiſcher Erde (etwa 180 000 Hektar) ab- 
nehmen und die Geſamtzahl der fremden und 
uns feindlichen Bevölkerung (Feind⸗ 
lich? Moher weiß das Herr Kierffi, wer hat 
uns dieſe Feindſchaft bewieſen? Wann haben 
=i fie betätigt? — Wir bedauern Herrn Kier- 
von Herzen. Er weiß nicht, was er redet! 
Red.) in den beiden weſtlichen Wofewodſchaften 
um ein Drittel vermindern. W 

Auf ſolche Möglichteiten konnte man nur 
um den Preis gleichbedeutender Konzeſ⸗ 
lionen von deutſcher Seite verzichten. Wenn 
ich z. B. die Deutſchen verpflichteten, in 
jeder Hinſicht ihr Fünftiges Verhältnis zu 
Polen loyal zu geſtalten, wenn fie die Re- 
Bifionspläne aufgeben und die Minderhei⸗ 

n nicht mehr weiter aufhetzen wollten, dann 

5 ich es perſtehen, wenn man jo wich⸗ 
tige Trümpfe aus unſerer Hand gibt. Aber 

iniſter Curtius hat doch am 10. März bei 
Verhandlungen im Reichstag über den Ver⸗ 
trag mit Polen wörtlich geſagt: „Schon während 
der erſten Leſung habe ich allen Gerüchten, daß 
eine Aenderung unſerer Oſtpolitik ſich voll⸗ 
formelles Dementi entgegen⸗ 
22 .. . Was außerdem zwiſchen uns und 
en ſteht, das iſt durch dieſen Vertrag nicht 
aus der Welt geſchafft worden. Wir opfern kei⸗ 
nen i en Anſpruch.“ 


36 übergehe hier noch andere ungünſtige 

dieſes Teils des Vertrages (ſiehe meinen 
Artikel unter dem Titel „Das Wiederkaufsrecht 
dei den Anſiedlungen“ in der „Straznica Za⸗ 


+> Pojener 


chodnia Nr. 4 — 1929). Ich muß aber betonen, 
daß das, was wir von den Deutſchen für den 
Verzicht auf das Wiederkaufsrecht erhalten 
haben, unſerem Opfer auch nicht annähernd 
gleichkommt. Die Deutſchen haben das Ge⸗ 
ſchenk () angenommen, aber ihr feind⸗ 
liches Verhältnis zu Polen in nichts ge⸗ 
ändert. (Proſt! Red.). x 

Wie ſoll ſich demgegenüber der polniſche 
Sejm zum Vertrage einſtellen? 

Er ſollte dabei bleiben, nur den Vertrag 
mit dem Schlußprotokoll auf der ſtrikten 
Baſis des Art. VI des Vertrages zu ratifizieren, 
der da lautet: „In Ausführung des Art. II wird 
die vorliegende Verſtändigung, als auch ihr 
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Schlußprotokoll, gleichzeitig mit dem Inkrafttreten 
H Poung-Planes ratifiziert und ins Leben ge- 
führt.“ . 

Aber weder im Vertrage noch in jeinem Schluß⸗ 
protokoll iſt etwas geſagt von einem Verzicht der 
polniſchen Regierung auf das ihr zuſtehende 
Wiederkaufsrecht. Dieſe Frage wird erſt vom Mi⸗ 
niſter Zaleſti in ſeinem Briefe an den Ges 
ſandten Nauſcher berührt und erhellt. Von der 
Ratifizierung dieſes Briefes ijt nirgends die Rede, 
was übrigens ganz begreiflich iſt. Es ſcheint mir 
aljo, daß dem Sejm, wenn ihm dieſer Brief vor: 
gelegt würde, nichts weiter übrig bliebe, als zu 
erklären, daß er ſeinen Inhalt überhaupt nicht 
zur Kenntnis nehme.“ 


Moraliſche Verpflichtung 


Engine Apküftungsgedunben 


Lord Cecil und 


Im weiteren Verlauf der, wie gemeldet, durch 
die Rede Lord Dickinſons eingeleiteten Ab rü 
ſtungsdebatte im Oberhaus nahm Lord 
Cecil das Wort, der zu Beginn ſeiner Aus⸗ 
führungen gleichfalls erklärte, es beſtehe eine 
moraliſche Verpflichtung aller An⸗ 
ter zeichner der verſchiedenen e 
träge, an einer allgemeinen Herabſetzung 
und Beſchränkung der Rüſtungen durch z 
nationale Vereinbarungen mitzuwirken. Das 
Wettrüſten der Vorkriegszeit habe wieder 
begonnen, allerdings nicht im gleichen Umfange. 
Es gebe zunächſt viele Schwierigkeiten im Hin⸗ 
bli 


ck auf 
Sowjetrußland 
lreiche Leute ſeien der Anſicht, daß die jetzige 
ruſſiſche Regierung allen anderen Regierungen 
gegenüber entſchieden feindlich eingeſtellt jei und 
daß ſie nur auf eine Gelegenheit warte, um ſie 
anzugreifen. Die Sprache, die zuweilen in Ruf- 
land geführt werde, könne ſo gedeutet werden. 
Er Ein vertrete jedoch nicht dieje Anſicht. 
Aber es ſcheine ihm, W es ſchon aus finan⸗ 
iellen Gründen ſehr im Intereſſe der ruſſiſchen 
egierung liege, nicht mehr Geld als unbedingt 
notwendig für Rüſtungen auszugeben, zumal eine 
Regierung von der Art der ruſſiſchen keinen Wert 
darauf 1 könne, ein erfolgreiches Heer und 
einen volkstümlichen General zu haben. Nach 
ſeiner Meinung werde die ruſſiſche Regierung 
einen ſie zufriedenſtellenden Abrüſtungsplan an⸗ 
nehmen. 
mit, ſo fuhr Lord Cecil fort, komme man 
zu der Frage, die 
Oeutſchland 


betreffe. Es beſtehe kein Zweifel, daß die deutſche 
Regierung und das deutſche Volk leidenschaftlich 
beſtrebt feien; ihr Land wieder in eine Stellung 
der Gle i eit unter den Nationen ge⸗ 
u ſehen. Das ſei die Sache, die ihnen 


Za 


nun 
die 
oder bekämpfen würden, die zwar nicht ſo weit 
gehe, wie ſie es wünſchten, die aber einen weſent⸗ 
lichen Schritt in der von ihnen gewünſchten Ride 
tung darſtelle. 

Dann komme der Fall 


Italien 


das auch Gleichheit verlange. Dies könne 
Schwierigkeiten ſchaffen, aber er könne mit großer 
Freude fagen, daß die kürzlichen Erklärungen, die 
im Namen der italieniſchen Regierung in Genf 
und anderswo abgegeben worden ſeien, Be 
zugunſten des Arievens und der Abe 
rüſtung gewirkt hätten und der . 
Ausdruck gegeben hätten, das größtmög da 


Die legten Telegramme. 


Die Brandkataſtrophe in Neunork 


Neunort, 31. Januar. (R.) Etwa zehn Feuer⸗ 
die bei der Brandlataſtrophe am obe⸗ 
den Broadway zunächſt vermißt wurden, waren 
vom nierten in den dritten Stock des brennenden 
Gebäudes geſtürzt, vermochten ſich jedoch zu ret- 
ten. Ebenſo find die meiſten Hausbewohner 
Wer anſtoßende Dächer entkommen, obwohl ſtar⸗ 
ker Wind auch die umliegenden Dächer in Brand 
Erſt nach vielſtündiger Arbeit konnte die 
Feuerwehr, die in Stärke von mehreren hundert 
Mann zur Stelle war, den Nieſenbrand einſchrän⸗ 
den. Einige Zeitungsphotographen. die ſich zu 
weit norgemagt hatten, erlitten ſchwere Brand- 
wunden. 


Schweres Autounglück. 


3 Tote und 2 Schwerverletzte. 


Schweidnitz, 31. Januar. (R.) Ein ſurchtbares 
Automobilunglüd reigueie ſich geſtern früh auf 
der Straße von Schweidnitz nach Breslau. 

mit einer Berliner Nummer verſehener Per⸗ 
nkraftwagen fuhr in voller Fahrt in den 
graben und überſchlug ſich mehrere Male. 
Von den fünf Inſaſſen fanden zwei Damen und 
In Herr den Tod. Der Wagenführer und ein 
Juſaſſe wurden ſchwer verletzt. Da der Führer 
weder Führerſchein noch Ausweis hatte, konnten 
die Perſonalien noch nicht ſeſtgeſtellt werden. Er 
liegt ebenſo wie der verletzte Fahrgaſt zurzeit be⸗ 
Fnnungslos im Schweidniker Krankenhaus. 


K 
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Chikago. 


ng und n 
Er behauptete, daß 80 


die Polizei. o 
Richter Chicagos im Bunde mit den Berb en 


ünden. * e * — von pale 
i t tton zahlt. | ca 
j 000 Verbrecher. &; jei aber fajt 8 


Lich, heute die Verhaftung oder Aburteilung eines 
Bandenmitgliedes * erzwingen. Unter dieſen 
Umſtänden jet die Auf der ſtädtiſchen Sicher: 
heitskommiſſion, das öſſentliche Leben der Stadt 
zu ſäubern, äußerſt ſchwierig. i j 


Jeſteſſen. 

Der Geſandte der polniſchen Republik in Stock⸗ 
Im, bepbllmächtigter Miniſter N 0 wadow⸗ 
ki, hat zu Ehren des | N en Kön 5 Gu: 

v ein Eſſen gegeben. Der König ge in 
egleitung des Hofmarſchalls, des perſönlichen 
Kammerherrn und ſeiner Adjutanten. Am Ein⸗ 
ang begrüßte den hohen Gaſt der Geſandte mit 
rzen en, darauf führte er ihn in den Sa⸗ 
lon, mo eine diplomatiſche Begrüßung ſtattfand. 
Bei dem Empfang waren anweſend der Donen 
des diplomatiſchen Korps, der holländiſche Ge⸗ 
ſandte, ferner der franzöſiſche Geſandte ferner 
der franzöſiſche Geſandte und viele Vertreter 
aus den Hof- und Geſellſchaftstreiſen Stockholms. 
Mord. 


Warſchau, 31. Januar. Geſtern abend um 18,30 
Uhr ijt mit 7 Revolvperſchüſſen der Vorſitzende 
des Komitees der P. P. S. Links getötet worden. 


inter⸗ d 


Lord Dickinſon 


von milteleuropäiihen Mächten. 
Ihre Beſorgnis ſei wohl bekannt: Beſorgnis 
wegen der Möglichkeit einer In vaſion. Zwei- 
fellos ſeien die franzöſiſchen Staatsmänner wegen 
ieſer Beſorgnis nicht geneigt, irgendetwas zu 
unternehmen, was ſie nach ihrer Anſicht in höhe⸗ 
rem auch der Gefahr einer Invaſion 2 
Er ſei jedoch überzeugt, daß das franzöſiſche Volk 
tief von der Notwendigkeit des Frie⸗ 
an PAA jei pa niemals lie 
euerli itit feiner Regierung gutheißen 
würde. Welche Aenderungen auch in der Regie- 
rung Frankreichs ſtattfänden — Briand bleibe 
Außenminiſter, und Briand ſei feſt davon über⸗ 
ugt, daß der Frieden für die Menſchheit und 
ein eigenes Land wünſchenswert ſei. 
Lord Cecil betonte weiter, er ſei der Anſicht, 
daß auf der kommenden Abrüſtungskonferenz 
durch die gemeinſamen 


Bemühungen Großbritanniens 
und der Dereinigten Staaten, 


die fih in allen weſentlichen Punkten in Weber- 
einſtimmung befänden, Entſchlüſſe erreicht werden 
würden, die zwar nicht ganz ſo weitgehend ſeien, 
wie ſie es wünſchten, aber ſehr weſentliche 
1 rtſchritte in der Richtung der Abrüſtung 
edeuteten, Es hänge mehr von England als 
von irgendeiner Nation ab, ob die Konferenz 
Erfolg haben oder fehlſchlagen werde. 

Lord Parmoor, der für die Regierung 
ſprach, bemerkte, 

ver Abrüſtungsplan 


ſei nur ein Plan, der noch ausgeführt wer: 
den müſſe. Aber die Regierung hoffe, daß er ſo 
Sagen werde, daß die von allen beteiligten 
ändern vorgenommenen ee 

zu einer allgemeinen Abrüſtung es wür⸗ 

en. Er glaube nicht an kriegeriſche Vorbereitun⸗ 

en Rußlands zum i 
zarmoor ſchloß mit den 
rüſtungskonferenz ſcheitert, jo werden die Aus⸗ 
ſichten für die Zukunft dunkel ſein. 

Lord Dickinſon fragte die Regierung, ob fié 
eine Erklärung über den Fortſchritt der inter⸗ 
nationalen Abrüſtung abgeben könne. 

Die Staaten, die die Friedensverträge unter⸗ 
zeichnet hätten, jeien moraliſch perpflich⸗ 
tet, die darin ausgesprochenen Abſichten, auf 
Grund derer die De den Ve unter⸗ 


ichnet „ durchzu 3 
F KR Pe Mm wir 2 von den Ver⸗ 


enwärligen Zeitpunkt. 


Maß der Abrüſtung zu erzielen. 

ann komme die letzte Gruppe: . 
Frankreich und eine beträchtliche Zahl 
rten: Wenn die Ab- 


pflichtungen haben“, ſagt Lord Dickinſon, „die 
uns dieſe 17 auferlegen, ſo ſteht ſo viel 
fejt, daß das deutſche Volk mit einem großen 
von Berechtigu 

daß bei dem Abſchl j 
feiner Seite in Ausſicht genommen war, die 7 
tralmächte ſtändig in einer er ber militäs 
riſchen Unterlegenheit * en anderen 
en i zu halten. utſchland ſollte das 
d ſein, das abrüſtet, aber es war vor⸗ 
285 e an i si nipe n 
nn dieſes n eſchehe, jo ine 
die Aatlol das Recht be⸗ 


w aufzurüſten. 

r Zeit, jo r Lord Dickinſon fort, hätten 
mehr als die Hälfte der jungen Männer und 
e e Deutſchlands nur eine undeutliche Er⸗ 
nnerung an den Krieg oder an die Urſache des 
Krieges. Alles, was 
Steuern zahlen m 


n 3 hinweiſt, 


der inbarungen von 


e r ſt Brr 
würden.“ 
es 


wüßten, fei, daß fie hohe 


en, um Geld für Frank⸗ 


r reich und andere Länder zu beihaffen, und daß 


u in einem dauernden Zuſtand der militäriſchen 
nterlegenheit gehalten würden. Dieſer Zuſtand 
ſei auf die Dauer unhaltbar. Auf jeden, 
der nach Deutichland, Oeſterreich, Ungarn oder 
Bulgarien reiſe, müſſe das, was er ſehe, ſtarken 
Eindruck machen. Auf der einen Seite der Grenze 
ſei ſo gut wie nichts vom militäriſchen Aufwand 
merken. Auf der anderen Seite der Grenze 
he man große Mengen von Soldaten, die alle 
bis auf die Jähne bewaffnet und bereit ſeien, 
Ir auf Befehl ſofort auf ihren Nachbarn zu 
ürzen. Dies ſei eine Lage, deren Duldung von 
feiner Nation erwartet werden könne. 

Der Redner erklärte ſodann, daß ſich ein ‚sus 
nehmender Widerſtand gegen die ee e. 
des Friedensvertrages in Deutſchland bemerkbar 
mache, der ſich in einer Wiedererſtarkung des 
militäriſchen Geiſtes zeige und ler; zu den 
nationalſozialiſtiſchen Wahlerfolgen ge- 
führt habe. Sollten die beteiligten Mächte 30: 
gern, einen Plan der Abrüſtung anzunehmen, 
ſo könnten die Folgen in Europa und in 
der Welt ſehr ern jt fein. Krieg fei dann nicht 
Terre Wenn fein Vertrauen 


Wir 


in die 
ſamkeit der Völkerbundsſatzungen be⸗ 
tehe, Ar zweifle er ſehr daran, ob der Kellog⸗ 
akt ſich bei einer Kriſe nützlich erweiſen werde. 

t in England“, jo fuhr Lord Dickinſon 
fort, find zum größten Teil verantwortlich 
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mit den Beilagen: 
Sonntag: - are — 
Dienstag: | Yluftrierte Sportbeilage. 
Mittwoch: Recht und Steuern. 
Donnerstag: Unſere Heimat. 
Freitag: Aus aller Welt. 
Sonnabend: Der Kulturfpiegel. 


* 


Dazu die täglich erſcheinende Unter 
haltungsbeilage „In freier Stunde” 
und die vierzehntägig erſcheinende 
illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild”. 


a dafür, daß der Völkerbund daran gehindert wor⸗ 
den iſt, einen annehmbaren Abrüſtungsplan aus- 


zuarbeiten, und es kann ſich für uns und für 
andere Nationen als notwendig ermeilen, 
unſeren Standpunkt hinſichtlich der Sicherheit, 
die den Nationen Europas gewährt werden 
muß, zu revidieren. Aus dieſen Gründen 
habe ich die heutige Frage an die Regierung ge; 
ſtellt und mich veranlaßt geſehen, mich zu äußern. 
— — 


| Das Schicksal der Grönland- 
expedition Dr. Krügers. 


Kopenhagen, 30. Januar. (R.) Bon der im 
Herbſt 1929 unter Führung von Dr: Krüger: 
Darmſtadt und dem Dänen Axel Bjerre abge- 
reiſten Expedition nach Nordgrönland iſt jetzt eine 
Nachricht in en eingetroffen, ein am 
Silveſterabend von Axel Bjerre an feine Ber- 
wandten in Kopenhagen geſchriebener Brief. Wie 
„Berlinſte Tidende“ ſchreibt. befürchtet man jetzt, 
daß Dr. Krüger und Axel Bjerre in den Eisfel⸗ 
dern umgekommen ſind. Die beiden der Ex⸗ 
pedition angehörenden wiſſenſchaftlichen Teilneh⸗ 
mer ſind bereits zu einem früheren Zeitpunkte nach 
Deutſchland zurückgekehrt. Von kanadiſcher Seite 
wurde eine Reihe ergebnisloſer Nachforſchungen 
angeſtellt. Der ehemalige Kolonialverwalter 
Grönlands erklärte dem Blatte gegenüber, daß 


und man iſt 
könnten, wo ſie ſich auch 


Theaterdirektor piscator verhaftet. 


Der Theaterdirektor und Regiſſeur Erwin 
Piscator iſt am Freitag in ſeiner Wohnung 
in Halenſee verhaftet und in das Amtsgerichts⸗ 
gefängnis in der Kantſtraße in Charlottenburg 


eingeliefert worden. 


Piscator hatte eine Vorladung erhalten um 
vor dem Amtsgericht Charlottenburg den Offen⸗ 
barungseid zu leiſten. da er noch eine Steuer⸗ 
ſchuld von 20 000 Mk. für Vergnügungsſteuer zu 
zahlen hat. Dieſer Vorladung hatte er beine 
Folge geleiſtet und wurde deshalb von dem Voll⸗ 
ziehungsbeamten verhaftet und in das Gerichts⸗ 
gebäude gebracht. Dort weigerte iscator, 

aft behalten 


den Eid zu leiſten, weshalb er in 
wurde. 
— — 


Deutſches Reich. 
Hausfrauen im Reichswirtſchafts rat. 
Berlin, 30. Januar. (R.) Frau Maria Feder, 
Aachen, die Vorſitzende des Reichsverbandes deut- 
ſcher Hausfrauenvereine, iſt an Stelle von Frau 
Kromer, die ihr Amt niedergelegt hat, in den 
vorläufigen Reichswirtſchaftsrat eingetreten. 


Wieder freigelaſſen. 

Duisburg, 31. Januar. (R.) Der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Reichstagsabgeordnete Münchmeyer 
wurde von der Polizei in Duisburg nach vorüber⸗ 
gehender Zwangsgeſtellung wieder freigelaſſen. 
Münchmeyer wurde in einer Verſammlung 
zwangsgeſtellt, weil er Verſammlungsteilnehmer 
aufgefordert haben ſoll, ſich die Polizeibeamten 
zu merken, die im Sinne des heutigen Syſtems 
beſonders eifrig ihre Pflicht täten. 


— — 


Aus anderen Ländern 


Ein neues Miniſterium der Sowjets. 

Moskau, 31. Januar. (R.) In Rußland wird 
ein neues Miniſterium für den Waſſer⸗ 
ſtraßen verkehr geſchaffen. Dieſem neuen 
Miniſterium ſind unterſtellt die Binnenwaſſer⸗ 
ſtraßen, der Seeverkehr und die Häfen Rußlands, 
die bisher unter der Leitung des ruſſiſchen Ver⸗ 
kehrsminiſteriums ſtanden. 


Die heutige Ausgabe hat 18 Seiten 
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wenthal. Für die e. 


eilage: „Die Zeit im Bild“: 
Anzeigen ⸗ und i 


> Dojener Tageblatt 


zeigen hocherfreut on 


2 Bitte aufbewahren, gültig bis zum 17. Februar cr. 


Seltene Geingenbeit 
vom 3. bis zum 17. 2 
Offeriere nicht das e EN erstklassige Fabrikate zu staunend billigen Preisen der weltbekannten Firmen: 


SCHEIBLER 2 SCHLOESSER 2 ZYRARDOW 


Gebleichte Leinwand 


Roh-Leinwand s0 m. 


Leinen 150 breit. 
Wischtücherleinen 


Wischtücherleinen abgepast St. m von 


Wäsche-Leieen . , 
Silezja-Leinen so cm 


Laken-Leinen 160 cm 
Nansuk 90 cm 
Nansuk 80 cm 


bei nratap 


Gegr. 
1912 


Die Geburt eines 


gesunden Jungen 


Rechtsanwalt Helbig u. Frau Ilse Helbiq 
z. Zi. Klinik Dr. Kantoromicz 


Dosen, den 31. Januar 1931. 


Für die uns beim Hinſcheiden unſerer 
lieben Entſchlafenen erwieſene Teilnahme und 
die vielen Kranzſpenden ſagen wir hiermit 

allen, insbeſondere Herrn r Brummack 

für die troſtreichen Worte am Grabe ſowie 

dem Poſaunenchor unſeren 
herzlichſten Dank. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Julius Riedel. 
Poznan, den 30. Januar 1931. 


Für die vielen Kranzſpenden 
und Beweiſe herzlicher Teilnahme 
beim Heimgange unſerer lieben Ent⸗ 
ſchlafenen ſprechen ihren 


Dank 


Guſflav Scherfke 
und Söhne 


Silezja-Leinen 90 cm . 
Silezja-Leinen 140 em 
Silezja-Leinen 160 m. 


. 
225353 


Ein selten günstiges Angebot zum Ein kauf von Aussteuern! 
Den Inhabern von Pensionen, Hotels, Restaurationen u. Friseurgeschäften empfehle, meine Offerte gütigst zu beachten. 
Während dieser Zeit gewähre ich auf Wollwaren und Seide, von denen ich Neuheiten stets am Lager habe, 


Leinen-Artikel: 


ges m von 410 Handtücher grau... . . . m von 150 . Holsaumgarnitur 6 pers... . . von 59 

....mvon 210 Handtücher Weis m von 2*0 Tischservietten 66/60 cm, Stuck. von 280 
RER EN m von 620 Handtücher abgepast, . . . Stück von 350 Dessertservietten Stack von 265 
RD m von 120 Tischtuch abgepaßt, . ... . Stück von 18 Lakenleinen 160 m. . . m von 850 

125 Garnitur 6 pers. Stück von 4230 Mangeltuchleinen m von 450 
a Mangeltuch abge paßt, von 9° 
Baumwolle - Artikel: 

At m von 120 Laken-Leinen 140 em m von 2% Dessert-Servietten mit Fransen Stück 068 
„ wm VON 155 Handtuch grau ........ m von 095 Bade-Laken::. ... Stück von 14% 
s... mvo 19 Handtuch Damast) . . m von 1*0 Frotté-Handtücher prima von 350 

m von 310 Handtuch (Gerstenkorn) . . . m von 145 Pique-Bettdecken ,, A von 1080 
m von 3*0 Kaffee-Garnitur 6 Pers. von 2175 Servietten 50%ů6«ẽ(10? von 120 
4 % as OM Von 310 Kaffee-Garnitur 12 pers. von 60 Laken abgönnesti , lo o ose von 570 
. . . m von 20 Kaffee-Decke 140/140 em.. . von 9 Laken (Fianell) ))))) eG von 67 
„ eee E Tischtuch weis) von 580 Tischtuch Dann m von 380 


10 Rabatt 


> W. DROŻYNSKI 


Poznan, Stary Rynek 66. 


Unsere 
Weiße Wo che 
beginnt am 3. Februar 
Zweifach erniedrigte Preise! 

Für Artikel, welche die Weisse 0 

Woche nicht umfassen, gewähren 

wir trotz bedeutend ermässigten 0 

Preise weitere — 

Polski S. A 
Blawat Polski S. A. 
Poznań, Stary Rynek 87/88, ulica Kramarska 13/14 
Wir machen höfl. auf unsere Schaufenster-Preise sowie 
auf die sensationelle Innendekoration aufmerksam. 
Aus Perſien zurüdgetehrt 
der des T rbes í 

e e Pianos 

ppichtuüpfere urſus von Driaina “u. 
€ 5 iel als Fabrikat 
a eig ee te ra I: 
einem jeden die Möglichkeit zu geben, an dieſen edlen, 
ſchönen Arbeiten teilzunehm., koſtet der 14 täg. Kurſus mit Pas 
2 Std. täglich nur 10 zł. Beginn den 4. u. 5. Februar 


Inform. v. d. Beginn von 10—14 u. 16—20 Uhr. Meld. bei 


Gr é und leiftungs- 
K. Citwinomwicz, Pozna“, ul. Strzelecka 33, | Stock. ir ne — 2 


ag e a forte- 


B. Sonuerje 


2. Bosse, 
ch 56. 


Meine Praxis habe ich verlegt von 
ul. Prusa 20 nach Rynek Jezvcki 1, l. 


wi. Zygmaniak 


täglich frisch 


3 


mon gebrauchte Pianos 
und Harmoniums ſtändig 
auf Lager. Verlangen Sie 
bitte Oferte. 


Dringende Anfertigung in 28 Stunden! 


ERDMAN N KUN TZE Sehneidermeister, Poznać, ul. Nowa 1, . 


Werkstätte für voornehmste Herren- und Damenschneiderei 


Große Auswahl in modernsten Stoffen ersiklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- u. Smoking-Anzüge.zu verleihen. 


Walzeniührer, 


Steinſchärfer, ſucht, da weg. 
Reduzierung entl. ſofort od. 
allerersten Ranges 


(Tailor Made) u. 524 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Teppiche 
Gerligam Lager: IRRE) Reihosen u. Mache 5 Tabernacki. 


Täglicher Eingang von Neuheiten! 


Seltene Gelegenheit 
vom 3. bis zum 17. 


32 pitte meine Auslage geil. zu K 66. on, Mra“ 


22 Jhr. alt, mit modernen 
Maſchinen beft, vertr., peri. 


ipäter Stellung. Offerten 


Poznan. Zwierzuniecka 6. 


ul. Raczynſkich. 2 ptr. links, 
am Bernhardinerplatz. 


2. A 


bei Barzahlung 


Telefon 
4050 


Posener Bachverein. 


Toast 


von Joh. Seb. Bach 


in Lissa: I. I., 17 Uhr im Ev. Gem.-Saale; 
in Posen: 2. II., 16 Uhr in d. Kreuzkirche; 
in Gnesen: 8. II., 16 Uhr im Logensaale. 


Eintrittskarten für 4, 2, 1 Zloty, 
für d. Pos. Auff. in der Ev. Vereinsbuchhandlung. 


fh. Seeliger 
POZNUN, nevana. des, 43 


Handschuhe 
aller Art für Damen und Herren 

Krawatten, Oberhemden, 
Kragen, Hosenträger, 


Mützen, Socken u. a. m. 
zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen. 


25 
Damenhemden. . . . 
emden 90 
Merrennachihemden . 
Oberhemden, weiß. von 790 
Seidenhamden . . von 13,50 „ 
Seidenstrümpie . . .von 5.90 
empfiehlt 
Wästhelahrik J. Schubert 
früher Weber 


Poznan, Wroctawska 3. 


Wer ſuchen von ſofort oder ſpäter einen 


ungen Mann 


mit guter Schulbildung, nicht unter 18 Jahren, welcher 
Luft hat, das Molkereifach zu erlernen. Grundliche 
Au bildung zugeſichert. Näheres ſchriftl ch. Meldungen 
huber 


Molkereigenoſſenſchaſt Krotoſzun. 


— un 


. 


